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Ungarn läßt in Genf nicht locker
Vom Tage

Sin ungarischer Zeitungsmann
über die Saarfrage

'
Daß öie Saarfrage in ihrer Bedeutung für

den Weltfrieden auch im Ausland erkannt zu
werden beginnt , beweist der Bericht , den der
nach dem Saargebiet entsandte Sonderbericht -
erstatter der nationalen Budapester Tages -
zeituug „Uj Barazda " seinem Blatt sendet .
Der Bericht ist seiner objektiven Einstellung
halber bemerkenswert . Nach einer eingehen -
den Schilderung der Sachlage wird festgestellt ,
daß die vom Völkerbund eingesetzte Saar -
kommission , die die am 13. Januar 1035 statt¬
findende Volksabstimmung vorbereiten scll ,
mit allen Schikanen darauf hinarbeitet , die
Saarfrage im französischen Sinne z« lösen ,
wobei es ihr nicht darauf ankäme , den für
Deutschland eingestellten Großteil der Saar -
bevölkerung auch mit unerlaubten Mitteln zu
drangsalieren . Der Berichterstatter gibt der
Befürchtung Ausdruck , daß im entscheidenden
Augenblick der Lösung der Saarfrage » och er -
hebliche Komplikationen eintreten werden , die
aller Wahrscheinlichkeit nach anch Blntopser
erfordern könnten , wenn sich die maßgebenden
französischen Kreise nicht noch in letzter
Stunde zu einer unleugbaren , wirklichen Tat -
fachen Rechnung tragenden Erkenntnis durch -
ringen .

Denn es sei eine gera -iezu kindliche Phan -
tasterei, erklärt der Berichterstatter, wenn die
verkalkten französischen Politiker glaubten ,
mit ihren Taktiken Erfolg zu haben, und wenn
sie auch weiterhin darauf bauten, daß die rein
deutsche Saarbevölkerung ihre Stimme für
Frankreich abgeben werde . Jüngere politische
Persönlichkeiten Frankreichs hätten leider ver -
geblich vorgeschlagen , das Saargebiet ein hal -
bes Jahr vor Ablauf der festgesetzten Be -
setzungszeit an Deutschland zurückzugeben
und sich mit Deutschland bezüglich der Rück -
gäbe der Kohlengruben zu einigen . Diese
Lösung hätte dem Frieden Europas « « schätz -
baren Vorschub geleistet . Die starrköpfige
politische Richtung Barthous jedoch sei nach
wie vor uneinsichtig und mit allen Mitteln
bemüht , durch schwere Drangsalierungen und
Schikanen die Saarbevölkerung einzuschüch -
lern , um auf diese Weise das Abstimmungs -
ergebnis für Frankreich günstig zu beeinslus-
sen . Diese unsinnige Politik sei um so unver -
stündlicher , als Deutschland bei der seinerzei -
tigen einfachen Volksabstimmung infolge der
wirtschaftlichen Entwicklung im Saargebiet
den Sieg schon davongetragen habe .

Es sei kein Wunder , daß es dem französi -
scheu Kapital ursprünglich gelungen sei , unter
dem Druck der militärischen Besatzung die
Aktienmehrheit der deutschen J »d « strie «nter-
nehmungeu an sich zu bringen . Demgegen -
über aber sei nicht zu übersehen , daß diese
Aktien im Laufe der Zeit wieder in deutsche
Hände zurückgelangt seien, und daß sich vor
allem alle französischen Bemühungen , da ?
Saargebiet dem französischen Warenabsatz zu
erschließen , trotz zollfreier Einfuhr als ver -
geblich erwiesen haben . Der Berichterstatter
stellt abschließend auf Grund seiner Eindrücke
fest , daß mit einem absoluten deutschen Sieg
zu rechnen sei . Demgegenüber aber sei es
leider sehr wahrscheinlich , daß sich Frankreich
mit dem deutschen Sieg nicht so ohne weiteres
abfinde» werde und daß die dann einsetzen -
den Machenschaften der französischen Politik
zu heute nicht übersehbaren schweren Aus -
einandersetzungen führen würden .

Henderson wittert Kriegsgefahr
# London, 24. Sept .

„Unzufriedenheit , Argwohn und Furcht und
eine gefährliche Lage ist in Europa . Das Schick -
sal der Genfer Abrüstungskonferenz ist in der
Schwebe , und die künftige Zweckdienlichkeit des
Völkerbundes ist gefährdet ." Diese Warnung
äußerte am Montag der Präsident der Ab -
rüstnngskonserenz , Henderson , in einer Rede
in seinem Wahlkreis . Er bemerkte weiter , die
internationale Lage sei jetzt so unsicher , daß
eine höchste Anstrengung notwendig sei , um
eine Katastrophe abzuwenden. Man müsse er-
kennen , baß die Welt mit ständig zunehmender
Geschwindigkeit dem Kriege zutreibe . Er hoffe
jedoch , daß es immer noch nicht zu spät sei , um
ein neues Verhängnis zu verhüten . We -
der beschränkte Bedürfnisse für rein militärische
Zwecke, noch größere Rüstungen würden der
Welt den Friede » gebe «.

DieDebatte über dieMinberheiten
Beneschs Ausflüchte / Ratstagung am Dienstag

: : Ge « f, 24. September .
Die Mi «derheite»a«ssprache im Politische»

Ausschutz wurde am Montag fortgesetzt . Der
»ngarische Vertreter Tibor von Eckhardt
betonte, dah der ungenügende Schutz und die
zunehmende Verschlechterung der ungarischen
Minderheiten gegenwärtig das ernsteste
Donauproblem darstelle. Eine Abände-
rnng wäre die Voraussetzung für eine Zn -
sammenarbeit der Donaustaaten . Dabei würde
von Rumänien nicht mehr verlangt als die
Erfüllung der bestehenden Verträge . Eckhardt
dankte dann Baron Aloisi für seine entgegen-
kommende « Worte «nd ebenso Eden, dem er
im Namen von Millionen Unterdrückter einen
besondere» Dank ausspreche» wolle .

Der ungarische Vertreter ging dann auf die
letzten Einwendungen der Vertreter der Klei -
nen Entente ein und bestand darauf , daß auch
die Völkerbundsversammlung grundsätzlich
für Minderheitenfragen zuständig sei . Es
handle sich also um ein grundsätzliches Pro -
blem und nicht um eine Einzelfrage . Die un -
garische Regierung stehe vor einer nnerträg -
lichen Lage. Eckhardt erklärte sich mit dem
Vorschlag Beneschs , sich mit Ungarn auf der
Grundlage der Gegenseitigkeit zu verstän -
digen , einverstanden . Er mache selbst folgenden
Vorschlag : der Völkerbundsrat solle einen
Untersuchungsausschuß einsetzen , der in den
vier Donaustaaten Ungarn , Rumänien , Jugo -
slawien und Tschechoslowakei die Lage der
Minderheiten zu untersuchen habe . Dieser
Ausschuß könnte dann an den Völkerbunds -
rat berichten . Auf der Grundlage der dadurch
geschaffenen Klärung müßte der Rat dann
entsprechende Maßnahmen treffen , um die
Minderheitenfrage im Doanbecken zu einer
befriedigenden Lösung zu bringen .

Außenminister Benesch antwortete dem un -
garischen Redner höslich , aber ausweichend .
Auch er wolle , so betonte er , sich durchaus mit
Ungarn verständigen . Gewiß gehörten alle

Fragen grundsätzlich auch zum Arbeitsbereich
der Vollversammlung . Die Minderheitenfrage
sei aber dem Völkerbnndsrat in einer ganz
besonderen Weise zugewiesen worden , so daß
dieser für die von Eckhardt angerührten Fra -
gen zuständig sei .

Eckhardt bat nach Abschluß der Rede Ve -
ueschs den tschechoslowakischen Außenminister
um eine klare Stellungnahme zu seinem Vor -
schlag . Benesch antwortete jedoch erneut aus -
weichend . Er betonte , ohne sich gegen den
Vorschlag Eckhardts zu wenden , daß der Völ -
kerbnndsrat und nicht die Politische Kommis -
sion für eine derartige Frage zuständig sei .
Die Streitfrage bestehe nicht zwischen einzel -
nen Staaten und Ungarn , sondern nnr zwi -
schen dem Völkerbnndsrat «nd Ungar « . Die -
ser Ansicht schloß sich dann auch der Vertreter
Südslawiens , Fotitsch , an .

*
Zu der Aussprache vor der Politischen Kom -

Mission wird von ungarischer Seite betont ,
Ungarn habe immerhin erreicht , daß die Lage
der ungarischen Minderheiten und ihr Zu -
sammenhang mit den ganzen Fragen des Do -
nauproblems vor der Oessentlichkeit in brei -
tester Weise behandelt worden sei . Das sei
eben nur durch Ausnutzung der Aussprache -
Möglichkeiten vor der Politischen Kommission
denkbar gewesen . Der ungarische Vertreter ,
von Eckhardt , erklärte vor Pressevertretern ,
daß Ungarn sich auf keinerlei Wirtschastsver -
Handlungen mit anderen Donaustaaten ein -
lassen könne , bevor nicht die Frage der unga -
tischen Minderheit in befriedigender Weise
gelöst sei . Diese Frage gehe Ungarn allen an -
deren voran .

Ueberraschenderweise ist für Dienstagnach -
mittag eine Sitzung des Völkerbundsrates
angesetzt worden . Das Programm der Sitzung
ist noch nicht bekannt . Ob schon kleinere
Saarfragen zur Verhandlung kommen , wie
von mancher Seite vermutet wirb , ist bisher
ebenfalls noch ungewiß .

Sie deutsch - englischen Besprechungen
Regelung der englischen Wareneinfuhr bis Ende Oktober

) : ( Berli « , 24 Sept .
Die bisherigen Besprechungen zwischen der

deutschen und der britischen Delegation wa -
ren einer allgemeinen Erörterung der
schwebenden wirtschaftlichen und finanziellen
Fragen gewidmet . Mit Rücksicht auf das In -
krafttreten der neuen deutschen Devisenrege -
lung für den Warenverkehr und zur Vermei -
dnng von Störungen des beiderseitigen Han-
dels während der Dauer der schwebenden Ver -
Handlungen ist für die Behandlung der eng -
lischen Einfuhr nach Deutschland bis Ende Ok -
tober oder bis zum etwaigen früheren Jnkraft -
treten einer neuen vertraglichen Regelung sol -
gende Zwischenlösung vereinbart worden :

Für die Einfuhr der in dem deutsch - engli -
schen Zahlungsabkommen vom 10 . August 1334

behandelten Waren , sind Devisenscheine , die zur
Einzahlung auf das Sonderkonto der Bank
von England berechtigen , in einem Umfang zu
erteilen , der dem gegenwärtigen Stawd der
englischen Einfuhr nach Deutschland entspricht .
Dabei wird kein Unterschied zwischen den ein -
zelnen Warengruppen gemacht werden .

Diese Regelung gilt für alle Waren , für die
die Möglichkeit der Bezahlung über das Son -
derkonto der Bank von England im Zeitpunkt
des Inkrafttretens des deutsch - englischen Zah -
lnngsabkommens gegeben war , und für alle
sonstigen Einzahlungen auf das Sonderkonto ,
die nachträglich von der Reichsbank zugelassen
worden sind . Im übrigen bleiben die Bestim -
mungen dieses Abkommens insbesondere das
System der Einzahlungen , aufrecht erhalten .

3w vMmc ip
Der Reichsarbeitsminister hat anläßlich des

schweren Grubenunglücks bei Wrexham ein
Beileidstelegramm an das englische Handels -
Ministerium gesandt .

^
Oberst von Hindenbnrg scheidet mit dem 30 .

September 1934 aus seinen Antrag aus den»
Heeresdienst aus . Ihm wurde der Charakter
eines Generalmajors verliehe » .

*
* Ans der Tagung des Bundes DeutscherVer -

kehrsverbände sprach der Pressechef der Reichs-
regierung , Staatssekretär Funk , über die Be -
dcntnng des Fremdenverkehrs .

*
* Der französische Antzenminister Barthon

traf am Montagmorgen wieder in Gens ein
und hatte mit dem Vertreter Italiens , Baron
Aloisi , eine Unterredung , in der die öfter-
reichische Frage behandelt wurde.

* Nach der „Neuen Saarpost " beabsichtigt
die Abstin ' uinngskommision den Erlab zweier
wichtiger Verordnungen , die sich mit dem Ver-
fahren bei Einsprüchcn gegen die Eintragung
und mit Bestimmungen über die Lokalbenut-
znng der Parteien befasse «.

. *
Papst Pi «s XI . ist von seinem zweimona -

tigen Auscnthalt i» Castel Gaudolfo «ach dem
Vatikan zurückgekehrt .

** Die Wiederausnahme der Arbeit im amerika-
nischen Textilarbeiterstreik hat sich in einigen
Landesteilen verzögert.

*
Die Zahl der durch die Taisunkatastrophe

untergegangene « oder vermißten Seefahrzeuge
einschließlich einer großen Anzahl Fischer -
boote beträgt 34 000.

Siehe an anderer Stelle de ? Blattes .

Soumergue wieder in Paris
Französische Politik

Man ist mit den bisherigen Leistungen des
Kabinetts Donmergue in Frankreich nicht son»
derlich zufrieden . Man schimpft und kritisiert ,
und viele weissagen für die nächste Zukunft
Schlimmes . Aber man gewinnt bei alledem
doch den Eindruck , daß wenn nicht außer -
gewöhnliche Ereignisse die Lage rettungslos
verwirren , Doumergue mit seinem Kabinett
auch weiterhin am Ruder bleiben wird . Denn
wer wollte ihn wohl stürzen ? Wer würde wohl
in der Kammer eine andere Mehrheit auf die
Beine bringen , als die Mehrheit , die jetzt dem
Ministerpräsidenten zur Verfügung steht ?

Man weiß in Frankreich ganz genau , daß
nach dem Sturze des Kabinetts Doumergue
irgend eine extreme Richtung zur Herrschast
kommen müßte , also entweder d.ie sozialistische
Linke oder die äußerste Rechte. Ob das aber
noch auf der Grundlage der Verfassung , auf
der Grundlage des Parlamentarismus ge -
schehen würde , darüber bestehen die größten
Zweifel . Man würde sich also auf ein sehr
gefährliches Gebiet hinauswagen , wenn man
das Kabinett Doumergue zum Rücktritt zwin -
gen wollte .

Daß die Enttäuschung hie und da recht groß
ist , und daß es auf dem innerpolitischen Meere
Frankreichs recht unruhig hin und her wogt ,
das ist gar nicht zu bestreiten . Der Zusam¬
menschluß von Sozialisten und Kommunisten
zum „Front commun " zeigt am allerbesten ,
daß die äußerste Linke jedenfalls entschlossen
ist , mit ihrer Opposition bis zum Aeußersten
zu gehen . Innerhalb der Radikalsozialistischen
Partei , die ja ziffernmäßig die Hauptmasse
der Regierungsmehrheit stellt , hat sich die Gä -
rung verstärkt ; und man sieht deshalb mit
einiger Sorge dem radikalen Parteikongreß
entgegen , der im nächsten Monat stattfinden
wird . Auch in der gemäßigten Presse ist letzt -
hin sehr scharf Kritik geübt worden . Es will
immerhin etwas besagen , wenn man im „Fi -
garo " den knappen Satz prägt , „das Kabinett
Doumergue vergeude dadurch , daß es nicht
oder doch allzu zögernd und planlos handele ,
nutzlos das Ansehen der nationalen Einigung ".

In demselben „Figaro " war aber auch der
andere Satz zu lesen , daß „das Kabinett Dou -
mergue die letzte liberale Karte sei "

, und daß ,
wenn sie verspielt werde , „dem Nachfolger für
die Lösung der Probleme nur noch die Gc-
Walt übrig bleibe" . Nun , die Sache ist so :
gerade weil jeder weiß , daß Doumergue der
letzte Trumpf im liberalen Spiel ist , wird man
sich hüten , ihn und sein Kabinett leichtfertig
zur Strecke zu bringen .

Die große Mehrheit der französischen Be-
völkerung will zweifellos keinen Umsturz der
innerpolitischen Verhältnisse . Sie schimpft
zwar ganz gehörig über verlotterte Regierung
und Verwaltung , über korrupte Parlaments -
Herrschaft und über all die Mißstände , die sonst
damit zusammenhängen , aber sie denkt ernst -
Haft gar nicht daran , nun gewaltsam etwas
anderes an die Stelle dieses Systems zu setzen .
Und nirgends in Frankreich ist ein Führer
oder eine festgefügte Gruppe führender Köpfe ,
die einen festen Plan für das Neue besitzen
und über die nötige Kraft und das nötige
Ansehen verfügen , um diesem Plan die An -
Hängerschaft des Volkes zu erwerben . Und
einstweilen sieht es auch nicht so aus , als ob
die sozialistische Linke wirklich zu einem ent -
scheidenden Machtfaktor im innerpolitischen
Leben Frankreichs werden könnte .

Herr Doumergue weilt seit einigen Tagen
wieder in Paris . Es sind in erster Linie
finanz - und wirtschaftspolitische Fragen , die
ihn und sein Kabinett beschäftigen . Frank -
reich steckt in einer Weizen - und Weinkrisis .
Die Bauern erhalten nicht mehr den Preis ,
auf den sie rechnen zu müssen glauben ; trotz
aller Subventionspolitik der Regierung und
trotz der Tatsache , daß Frankreich zur Zeit di«
höchsten Lebensmittelpreise in Europa hat,
Preise , die in diesem Jahre auch auf den
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Fremdenzustrom abschreckend gewirkt haben .
Tie Zahl der Arbeitslosen ist in den letztW
Monaten wiederum gestiegen , und aus der
Industrie hört man vorzugsweise Klagen .

Sicherlich wird das Kabinett Doumergue
alles Mögliche tun , um die Murrenden zu be¬
schwichtigen, um der Wirtschaftskrisis einiger -
maßen entgegen zu arbeiten . Ob mit großem
Erfolge oder nicht , das spielt ini Hinblick auf
das Endergebnis gar keine Rolle . Denn das
Kabinett wird so oder so am Ruder bleiben .

Der Finanzminister hat noch vor kurzem
die öffentliche Meinung und die Parteien un¬
tergai .z besonders scharfen Druck gesetzt , indem
er erklärte , er müsse jetzt zu Herbstbeginn
Finanzoperationen von rund 7y 2 Milliarden
vornehmen ; wenn man das Kabinett zur De -
Mission zwingen sollte , so werde keinem Finanz -
minister mehr das geringste Anleihen gelingen ,
es käme dann zum Bankerott und zur Schlie¬
ßung der Staatskassen . Der Organismus des
Staates bleibe unerhört empfindlich , man
müsse ihn daher schonen .

Ob diese Begründungen nun bequem sind
öder nicht , — ganz sicher werden sie ihren
Zweck erfüllen . Das heißt , die Parteien wer -
den , wenn sie vor einer Entscheidung stehen ,
die Vorsicht als den bessern Teil der Tapfer -
Feit wählen . Falls nicht, wie schon gesagt ,
ganz Außergewöhnliches geschieht.

Außenpolitisch ist man zudem in ganz Frank -
reich mit der Haltung des Kabinetts einver -
standen , mag man hie und da auch die neue
Freundschaft mit dem Bolschewismus als Pein -
lich empfinden und für die Zukunft Schlechtes
havon befürchten . Jedenfalls hat der Minister -
rat noch dieser Tage die Außenpolitik Bar -
thoüs vollkommen gebilligt ; und man darf
ruhig annehmen , daß hinter dieser Billigung
die erdrückende Mehrheit des französischen
Volkes steht.

Die Formel dieser Außenpolitik Barthous
lautet : Schaffung eines französischen Bund -
nissystems , das Deutschland einschnürt , und
das militärisch so stark ist , daß Deutschland
auch nach vollzogener Aufrüstung nicht dagegen
auskommen kann . Wie dieses Bündnissystem
zustande gebracht wird , das ist nach sranzösi -
scher Ansicht eine Frage zweiten Ranges . Die
Hauptsache ist, daß es zustande kommt . Man
geht dabei aus von jener merkwürdigen , nur
durch ein krankhaftes Mißtrauen zu erklären -
den Ueberzeugung , daß ein starkes Deutsch-
land mm einmal so oder so Frankreichs Ruhe
und . Sicherheit bedrohe .

Und bezeichnenderweise ist gerade Doumcr -
gue sein Leben lang der entschiedenste Ver -
sechter dieser Auffassung gewesen. Er sieht in
seinen Wunschträumen das Deutschland , wie
es seit dem 16. Jahrhundert bis 1871 gewesen
ist, das zerrissene und zerstückelte, politisch
ohnmächtige Deutschland . Er kann und will
sich nicht daran gewöhnen , daß Frankreich im
Osten einen Nachbarn hat , der auch stark und
groß und einmütig ist . Und , solange dieses
Glaubensbekenntnis in Frankreich herrscht,
wird eine wahre , innerliche Verständigung
kaum zu bewerkstelligen sein . »KT «

Die studentische
Kameradschaftserziehung

Rundfunkrede des Führers der Reichsschast
der Studierenden

Der Führer der Reichsschaft der Studiere « -
den an den Deutschen Hoch - und Fachschulen ,
Andreas Feickert , hielt am Montag eine Rund -
sunkrede über die Neuformung der Erziehung

Bübische Künstler
im Gtaatstheater

»Der Rosenkavalier " mit Karlsruher Opern -
trösten .

Au einem einmaligen Gastspiel hatte für
Sonntagabend die Leitung nicht weniger als
vier aus unserer Stadt stammende , aber längst
draußen wirkende Sängerinnen und Sänger
eingeladen , nm durch sie und zusammen mit
einigen einheimischen Kräften im Rahmen der
Badischen Heimatwoche einer „Rosenkavalier "-
Ausführung eine betont landsmannfchaftliche
Note zu geben . Und wie immer , wenn badische
Künstler nach längerer Zeit wieder einmal in
den spezifisch süddeutschen Dunstkreis ihrer
Ausgangsbühne einkehre » , bezeugte auch dies -
mal das Karlsruher Publikum großes Ver -
ständnis dafür, ' das Haus schien nahezu aus -
verkauft , mit festfroher Stimmung sah man der
Wiederbegegnung entgegen .

Es ward auch ein wirkliches Fest , und
manche hochgespannte Erwartung wurde in der
Tat erfüllt . Die größte Ueberraschuug brachte
dabei wohl Gertrud Riedinger , die zur Zeit am
Braunschweiger Landestheater wirkt , als So -
phie . Man konnte sich kaum eine ausgezeich -
netere Vertreterin dieser liebenswertesten al -
ler Stranßfchen Figuren denken , dabei so
grnndmnsikalisch nnd ihre Stimme so tragfähig ,
oaß die Führung im Schlußterzett an sie über -
ging . Nächst ihr zog vor allem auch Gertrud
Roller als Feldmarschalliu die Aufmerksamkeit
der Zuschauer in verstärktem Maße auf sich ,
gab sie ihr doch eine höchst anziehende persön -
liche Note und kam doch der sonore Altklang ,
der heute noch ihrem Organ eignet , gerade die -
ser Partie sehr zugute . Der jetzt am Bremer
Staatstheater tätigen Künstlerin stand in Eli -
sabeth Friedrich vom Deutschen Opernhaus
Berlin ein Aktavian gegenüber , dem freilich
der für diesen jungen Grasen gewohnte Elan
schon ein bißchen fehlte . Aber trotz der gemiit -
kicheren Färbung , die dadurch diese kapriziöse
Hosenrolle erhielt , konnte man auch mit dieser
Umbesetzung recht zufrieden sein . Weiterhin

des akademischen Nachwuchses . Er führte u . a .
aus : Um eine nationalsozialistische akademische
Jugend zu haben , brauche man eine national -
sozialistische Hochschule . Den Kampf um diese
Hochschule könne man aber nur mit einer ge -
schlossenen einheitlich von einem politischen
Willen erfüllten Studentenschaft sühren . Aus
diesem Grunde würden alle ersten und zweiten
Semester in ein Kameradschaftshaus einbezogen
und bort würde m'an sie an gemeinsamen Auf -
gaben arbeiten lassen . Mit der Verfügung
über die Kametadschastserziehnng sei eine fest -
stehende Entwicklung endgültig legitimiert
worden .

Wenn einzelne Verbände und Altherren -
schasten meinten , die Deutsche Studentenschaft
wolle die Korporationen auf kalte Art ab -
würgen , so sei festzustellen , daß diese Meinung
grundfalsch sei . Die Nachwuchsfrage , so fuhr
der Redner fort , bedingt die Suspendierung
einzelner Korporationen , und ich fühle mich

stellte noch Karl Kaman vom Chemnitzer
Opernhaus in Gestaltung und Stimmtechnik
den Herrn von Faninal so umfassend heraus ,
daß keiue musikalische und textliche Pointe un -
gehört blieb .

AnNer den vier Gästen , die natürlich vorab
sich in die Ehren des Abends teilten , interes -
sierte noch sehr der Ochs von Lerchenau Adolf
Schöpflins . Für einen schweren Bassisten ist
es ja nicht ganz leicht , den virtuosen Kouver -
sationsstil der Straußoper und überhaupt den
im komischen Baßfach verlangten Buffoton zu
treffen . Doch wie so oft verwies Schöpflin auch
hier wieder seine große Wandlungsfähigkeit
nnd blieb daher im künstlerischen Grundriß der
Gestalt kaum etwas schuldig . Mit zu den posi -
tiv erfreulichen Eindrücken der Aufführung
zählte nicht zuletzt noch die beschwingte und
allen Fährnissen eines solchen mehrköpfigen
Gastspiels vollauf geivachseue Orchesterleituug
von Joses Keilberth , obwohl auch er selber zum
erstenmal am Dirigentenpnlt die heikle Parti -
tur aufschlug . Schade nur , daß man entgegen
solch glattem und musikalisch erfolgreichem Ver -
lauf es verfänmt hatte , regielich wenigstens
und zumal im Schlußakt für eine einigermaßen
gleichwertige Vorbereitung zu sorgen . In leb -
haften « Beifall nnd schöne » Blumenspenden
kamen schließlich Dank imd Wiedersehensfrende
zu herzlichem Ausdruck . H . Sch .

Lugendbühne der HL .
und des bad . Staatstheaters

„Matrosen und Schatzgräber "

Als erste Staatsjugendvorstellniig spielte die
badische Jugendbühne vor vollbesetztem Haus
am Montagnachmittag Bernhard Blumes See -
räuberstück „Matrosen und Schatzgräber " , einen
mit ziemlich viel Glück aus Abentenrerlust
und phantasievoller Romantik gemischten Drei -
akter , den der Verfasser , wie ich höre , als Ju -
geudhörspiel für den Rundfunk auch schon ein -
mal bearbeitet hat . Zu Grunde liegt ihm Ste -
versons Erzählung „Die Schatzinsel " jene Ge -
schichte eines tapferen Knaben , der mit einer

verpflichtet , durch klare Entscheidung Eutwick -
luugeu , die kommen müssen , festzulegen und
sie im Rahmen eines organischen Aufbaues
für den Nationalsozialismus einzusetzen .

Selbstverständlich werde die Form , in der
der zukünftige Student im Kameradschaftshaus
lebe , anders sein als die , in der er früher ge -
lebt habe . Dieses Kameradschaftshaus habe
aber nichts mit einer Kaserne zn tnn . Man
wolle im Haus durchaus eiue gewisse Freiheit
und vor allem die Eigenwilligkeit des Einzel -
nen fördern . Auch die Frage der Mitglied -
fchaft der Studenten zu den Korporationen
werde eine Regelung finden . Eine Bindung
der Kameradschaften an die Korporation in
einer bestimmten Form werde möglich ge -
macht werden . Zum Schluß forderte der Red -
uer jeden einzelnen Alten Herrn und jeden
einzelnen jungen Studenten auf . sich für die
neue Aufgabe , die der Studentenschaft jetzt er -
wachse , einzusetzen .

Expedition auf dem Dreimastschoner „Hispa -
niola " mit hinausfährt , einen auf einer ein -
samen Insel verborgenen Schatz zu heben , und
den er dann auch glücklich nach allerlei , mit
Piratengesindel bestandenen Gefahren heim -
bringt . Die Bühnenfassung nun ist ebenfalls
so recht » ach dem Herzen von Jungen und
Mädels zugeschnitten , die wie in gestrigen und
vorgestrigen Tagen , noch immer gern ihren
Karl May lesen . Es bereitet ihnen zweisel -
los großes Vergnügen , wie das gruselige
Dunkel des Anfangs in dem friesischen Wirts -
haus „zum Weltumsegler " sich mählich auf -
hellt und bald einer fürchterlichen Schießerei ,
bald einer richtigen Rauferei Platz macht .
Derlei mehr äußerliche Zutaten hat das Stück
freilich nötig , denn wie so oft bei einer No -
velle uachgefertigteu Bühnenbearbeitungen
würde sonst die eigentliche Handlung kaum
ausreichen , die Theaterspannung durchzu -
halten .

Gespielt wurde wieder sehr frisch uud mit
guter Laune . Vor allem erweist sich Otto
Schapen <Tim ) als einer der begabtesten im
Nachwuchs , auch Eva Nies stellt sich mit ihrem
spritzig - kessen Geplapper in die vorderste Reihe
der wirklichen Talente . Kräftig schlägt ein ,
ivas Hans Müller aus dem Anführer der
Seeräuber macht , aber nicht minder tüchtig
nehmen u . a . Wolfgang Harprecht , E . Mateo ,
Werner Ehret und Bernhard Haag die Hinder -
nifse , die der Bergung des Schatzes im Weg
stehen . Dazu ein Bühnenbild (Rotf Gebhard )
und eine szenische Leitung (Karl Keinath ) , die
der bedrohlichen Neigung des Handluugs -
ablaufes , von einer klaren Linie da uud dort
ins überflüssige u » d verwirrende Detail ab -
zubiegen , mit Erfolg begegnen . Stürmischer
« chlußbeisall und wiederholte Hervorrufe .

Vor Beginn der Vorstellung sprach Gebiets -
führer Friedhelm Kemper einige richinngwei -
sende Worte über Zweck und Ziel der bad .
Jugeudbühne , deren Mitglieder ganz besou -
ders einer künftigen Verbundenheit von Kunst
und Volk den Weg zu bereiten hätten , da sie
ia nunmehr als Kameraden vor die Jugend
selbst hintreten und diese für die darstellende
Kunst wieder begeistern könnten . H . Sch .

Aeuer litauischer Gewaltakt
Zehn memelländifche Geistliche amtsenthoben

dnb . M e m e l , 2t . September .
Der Gouverneur des Memelgebietes hat

im Zuge seiner planmäßige » Aushebung der
autonomen Rechte des Memelgebietes wieder
eiue Maßnahme getroffen , durch die das kul -
turelle und religiöse Leben der Memelländer
aufs Schwerste betroffen wird . Er hat ver -
fügt,daß zehn memelländischen Geist -
l i ch e n die Arbeitsgenehmigung und das
Recht ihrer seelsorgerischen Betätigung ent -
zogen wird . Von diesen zehn Geistlichen sind
siebe » Reichsdeutsche , zwei rumäni -
scher Staatsangehörigkeit und einer Balte .
Die meisten von ihnen sind noch ans der Zeit
vor der Angliederung des Memelgebietes an
Litauen im Amt .

Nach Art . 5 des Memelstatutes gehört die
Regelung des religiösen Lebens eindeutig
zum Geschäftsbereich der autonomen Gewalt
des Memelgebietes . Deshalb bedeutet diese
Maßnahme einen ueueu schweren Eingriff in
die autonomen Rechte des Memelgebietes . Die
Maßnahme wird sich insbesondere noch des -
halb schwer für das kulturelle und religiöse
Leben des Memellandes auswirken , weil
Litauen nicht in der Lage ist , die geeigneten
Ersatzkräfte zu stellen .

Gegensätze
in der österreichischen Frage

Besprechungen zwischen Barthon , Aloisi und
Berger - Waldenegg

: : Genf , 24 . Sept .
Der französische Außenminister Barthou ,

der am Montagvormittag in Genf eintraf ,
hatte mit Baron Aloisi eine Besprechung über ,
die österreichische Frage , an der auch der öfter -
reichische Außenminister Berger -Waldenegg
teilnahm . Später beteiligte sich auch der eng -
lische Lordsiegelbewahrer Eden an den Bespre¬
chungen . Wie von englischer Seite verlautet ,
ist der Vertreter Englands dabei sehr zurück -
haltend gewesen und hat keine eigenen Vor -
schlüge gemacht . Es sind sehr starke Gegensätze
zwischen Italien und der französischen Gruppe
aufgetaucht , wodurch ernsthafte Fortschritte un -
möglich wurden . Dabei wird versichert , daß
der Streit nicht so sehr zwischen Frankreich
und Italien , sondern zwischen der Kleinen
Entente und Italien , vor allem Südslawien
nnd Italien , bestehe . Da Frankreich den
Standpunkt seines Vnndesgenossen aber nicht
außer acht lassen kann , so war es auch nicht
möglich , zwischen Aloisi und Barthou zu einer
Einigung zu kommen . Die Verhandlungen
über Oesterreich sollen am Dienstag fortgesetzt
werden .

Zwei amerikanische Dampfer
zusammengestoßen

O Neuyork. 24 . Sept .
*

Der White -Sta r -Dampfer „Laconia " und der
amerikanische Frachtdampfer „Panroyal " stie -
ßen Montagfrüh in der Nähe von Cape Cod
zusammen . Der Schiffskörper des Fracht -
Kämpfers wurde einen halben Meter über der
Wasserlinie eingedrückt . Verletzt wurde nie -
mand . Die „Panroyal " befindet sich nur noch
etwa 19 Seemeilen vom Bostoner Feuerschiff
entfernt . Das Schiff machte trotz des Lecks
fünf Knoten , hat aber vorläufig die Weiter -
sahrt nach Boston aufgegeben . Ein Küsten -
Wachschiff wurde zur Hilseleistung abgesandt .

Der italienische Bühnenschriftsteller und
Theaterdirektor Bario Nicodemi ist Montag -
vormittag in Rom im Alter von kl» Jahren ge-
starben . Ju Deutschland ist er dnrch sei«
Lustspiel „Scampolo " bekannt geworden .

Der Reichsverbaud Deutscher Schriftsteller
tGau Westmark am Oberrhein ) hielt zu .
Karlsruhe anläßlich des Süddeutschen Heimat -
tages eine Tagung ab , in deren Mittelpunkt
nach Begrüßungsworten von Schriftleiter Hell -
mut Hammer und Bürgermeister Dr . Fridolin
sowie einer kurzen Ansprache , die Regierungs -
banmeister Brunisch namens des Verkehrs -
Vereins an die Erschienenen richtete , ein Vor -
trag über „Schrifttum am Oberrhein " von
Max Dufner - Greis (Heidelberg ) stand . An
Hand von verschiedenen Buchbeispielen skiz-
zierte der Redner den Zielweg , den aleman -
nische Dichtung künftig einzuschlagen habe , und
faßte in sieben Leitsätzen schließlich deren Auf -
gaben zusammen .

lkllnstliche Herstellung oo« Radium aelungeu ?
Das sranziisisKe ^ orscherehepaar Ioliot .

das die Möglichkeit entdeckt haben soll . Radium ans
siinthetischem Wege herzustellen . Wenn diese Naä >-
richt sich bewahrheitet , würde Radium , das bekannt -
lich bei der Behandlung von Krebskranken eine
außerordentlich wichtige Rolle spielt , in beliebiger
Menge sür die leidende Menschheit hergestellt wer -
den können , l ^ rau Ioliot ist eine Tochter de?

Radiumenttecker - Ehevaares Curie . »

Maßnahmen derAbstimmungskommission
Zwei wichtige Verordnungsentwürfe

) : l Saarbrücken , 24. Sept .
Durch die „ Neue Saarpost " ist der Inhalt

zweier wichtiger Berorduungsentwürfe der
Abstimmnngskommission bekannt geworden ,
von denen der erste in den nächsten Tagen in
einer Sonderausgabe des Amtsblattes der
Regierungskommission erscheinen wird , wäh -
rend der zweite erst nach Erfüllung gewisser
Formalitäten gegenüber dem Völkerbund ver -
öffentlicht werden soll .

Erst auf Grund des Berichtes der „Neuen
Saarpost " konnten vom Generalsekretär der
Abstimmungskommission die entsprechenden
Auskünfte eingeholt werden , wobei indes nicht
festgestellt werden konnte , von welcher Seite
die Indiskretion begangen wurde und ob
gegen die Urheber derselben mit der gleichen
Strenge vorgegangen werden soll , wie dies in
ähnlichen Fällen gegenüber Mitgliedern der
Deutschen Front zu geschehen pflegt .

Die erste größere Verordnung enthält Aus -
sührnugsbestimmungen über das
Versahreu bei Einsprüchen gegen
die Eintragung in die Stimmliste .
Einsprüche solle « nach Möglichkeit erleichtert
und Hemmnisse in der Durchführung des
Verfahrens beseitigt werden . Beachtung ver -
dient vor allem eine Erweiterung des 8 23 ,
Abs . 2, der Saarorduung , der festsetzt , daß
Einsprüche begründet , datiert nnd unterzeich -
net sein müsse » . Die neue Verordnung ver -
langt , daß , wer einen Einspruch einlegt , dem -
jenigen , gegen den er ihn erhebt , durch ein -
geschriebenen Brief davon Mitteilung macht .
Diese Bestimmung ist vor allem ans Betreiben
des Abstimmungsgerichtshofes aufgenommen
worden und soll es unmöglich machen , daß ,
wer einen Einspruch gegen die Eintragung in
die Stimmliste erhebt , sich verstecke » kann .

Die zweite Verordnung soll allen Abstim -
mungsparteien die Möglichkeit geben , alle
Lokale zu benutzen . Wenn eine Partei
nachweislich nicht in der Lage ist , Räume sür
ihre Abstimmungspropaganda zu erreichen ,
werde » ihr solche — gegen angemessene Ent -
schädignng der Inhaber — zur Verfügung
gestellt .

*
Es ist schwer zu erkennen , inwieweit die

zweite Verordnung noch mit der gebotenen
Unparteilichkeit vereinbart werden kann , da
sie einseitig die Marxisten und Separatisten
begünstigt . Die Verordnung ist auch schwer
mit der Willens - und Gewissensfreiheit der
betreffenden Lokalinhaber zu vereinbaren , die
also in Zukunft gezwungen sind , sich in ihren
eigenen Räumen „Reden gefallen zu lasse » ",
die ihre nationalen Gefühle verletzen müssen .

Im übrigen zeigt aber auch die Verordnung ,
wie schlecht es um die Sache der Separatisten
bestellt sein muß , wenn sie trotz aller behörd -
lichen Förderung nicht einmal in der Lage
sind , Räume für ihre Abstimmungspropaganda
zu erhalten .

Neue Schikanen
Verbot von Versammlnngsübertragungen

) : ( Saarbrücken , 24. Sept .
Die Regiernngskommissiou hat es sich anläß -

lich der großen Kundgebungen der Deutschen
Front am Sonntag nicht versagen können , wie -
der aus ihr Lieblingssteckenpferd znrückzngrei -
fen , ans die Frage der Polizei . Mit der
Begründung , sie habe nicht genügend Polizei -
kräste , nm in sämtlichen Versammlungslokalen
für Ruhe und Ordnung zn sorge « , hat sie nicht
nnr in Saarbrücken die Uebertragung
sür drei Säle verboten , sondern auch
in Friedrichsthal und in einige » kleinere » Or -
ten konnten die Kundgebungen aus demselben
Grunde nicht stattfinden . Dieses Verbot wurde
teilweise erst so spät ausgesprochen , daß die
Mitglieder der Deutschen Front nicht mehr
rechtzeitig benachrichtigt werde » konnte » .

Im übrigen hat der Verlauf des Sonntag
gezeigt , daß die Disziplin der Massen der Deut -
schen Front jegliches Polizeiaufgebot , das über
den normalen Ordnungsdienst Hinausgeht , un -
nötig macht . Die Polizeiverwaltung hatte wohl
noch die Kundgebungen der antifaschistischen
Front im Gedächtnis , wo die Disziplinlosigkeit
nach den Versammlungen so groß war , daß
Ueberfallwagen und Gummiknüppel in Tätig -
keit treten mußten .

Die Saarpolizeisrage vor dem Schweizerische «
Busdesrat

: : Gens , 24 . Sept .
Der Schweizerische Bundesrat hat Montag -

vormittag die Frage der Anwerbung von
Schweizer Staatsbürgern für die Saarpolizei
behandelt . Die Entscheidung wird aber noch
geheimgehalten , da sie zunächst der Saarregie -
rnng und den Organen des Völkerbundes mit -
geteilt werden soll .

Ein deutscher Ballon in Estland gelandet .
( + ) Reval , 24. Sept .

Wie die estnische Presse meldet , landete der
deutsche Gordou -Bennett -Ballon „Wilhelm von
Opel " mit der Besatzung Dr . Walter Zinner
und Erich Deku Montag um 8 .30 Uhr MEZ .
bei Kudiua bei Dorpat sEstland ) . Der Ballon
stammt aus Oppeln sOberschlesien ) .
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Eine wundersame Reise des Reporters Karl ly

Urheberrecht durch Dämmert Pressedienste G.m.b.H. Berlin SW6Ä.

„ Oas ist die Liebe . .
Mit der Liebe ist es eine besondere Sache .

Sie pflegt bei den Menschen verschieden auf -
zutreten . Manchmal äußert sie sich durch er -
höhte Tätigkeit der feineren Wesensarten ,
manchmal macht sie sich durch einen Hang zur
Lyrik und zu Mondscheinpromenaden bemerk -
bar , in einigen Fällen führt sie zum Suff ,
aber immer scheint sie in dem von ihr Besal -
lenen das Bestreben zu erwecken, sich dem Ge -
genstand seiner Zuneigung von der schönsten
und imponierendsten Weise zu zeigen .

Bei Jimmy Dunn wirkte sie verheerend
und äußerst schädigend für seine Mitmenschen .
Solange er noch Gehilfe des Kampkoches war
— denn als solcher war er in das Lager ge -
wandert — war er ein Muster der vereinig -
ten Untugenden . Nur seine Faulheit hielt ihn
davon ab , noch gemeiner zu sein . Er warf
ganze Hände voll grüner Seife in den Pfann -
kuchenteig, tat Abführmittel — die einzige
Medizin im Lager außer dem Rumfaß — in
den Kaffee und war so zuverlässig wie eine
billige Weckuhr, die mehrfach nach Katzen ge -
worfen worden ist .

Bis ' er einmal Mrs . Chatters vorgestellt
wurde und zwar nicht rein gesellschaftlich, son-
dern als das schwarze Schaf , auf dessen Haupt
sich der Fluch des gesamten Lagers gesammelt
hatte . Die schöne Frau sah sich den Missetäter
an , versuchte ein Lachen zu unterdrücken , prn -
stete dann aber hell und golden heraus und
sagte :

„Dann muß Jimmy an den Trekker . Den
eisernen Satan kann er mit Abführmitteln
füttern , so viel er will ."

So wurde Jimmy mein Kollege und leider
auch mein Schlafhausgenosse , denn mit der
wachsenden Liebe zu Frau Chatters wuchs in
dem kleinen Mann die Putzsucht bis ins maß -
lose . Ich ahnte schon das Unheil , als sich mein
Vorrat an weißen Hemden verflüchtigte und
Jimmy auf dem Trekker niemals ohne Der -
byhut und Schlips erschien. Ich hatte aber
Gewißheit , als sich Jim aus Bertberry einen
riesigen Vorrat von „Lilienodeur " — 1 Dol -
lar das Faß — beschaffte, und unser Vunk -
hauS nach einem Boudoir vierter Güte zu
duften begann . Er borgte auch noch mein ein -
ziges damaliges Schmuckstück — eine Perlen -
nadel . Ich nenne es borgen , aber das Straf -
gefetzbuch hätte dafür wohl eine andere Be -
zeichnung gehabt , doch wahrscheinlich auch mil -
dernde Umstände .

Reichsvank -ArKitekt Hasak aestorben
Der Geheime Reaierunas - und Baurat Dr . ftttet.
«. 8. Max Hasak ist im Alter von 70 Iahren ae»
storben . Seine besonderen Arbeitsgebiete waren

tt « Bauten der Reichsbank und der Kirchenbau .

Die Pacifik Lumber grollt
Als wir klappernd vor dem Etzhaus ein -

trafen , stand Mrs . Chatters schon mit dem
Kampboß bereit , um uns die Leviten zu
lesen.

„Ihr faßt gefälligst beim Ausladen mit an ,
Leute "

, sagte sie uns , „und im übrigen gilt
künftig , was Big Bill anordnet . Sonst könnt
ihr euch den Lohn geben lassen und abhauen .

"
Jimmy lies rot wie ein Krebs an , zupfte sich

an seinem Schlips und wagte drucksend den
Einwand , daß er gewiß gerne alles für seine
Chefin tun würde , aber — ein Achselzucken —
alles wolle gelernt sein . Sein Wille sei gut ,
aber seine Kenntnis vom Aufladen der
Baumstämme so schwach, daß er fürchte , er
würde nur hinderlich sein.

„Gut , dann müßt Ihr lernen . Charles und
du helfen heute nachmittag beim Fällen und
Laden . Den Trekker werde ich fahren ."

Selten hat mir das Essen so schlecht ge -
schmeckt wie an diesem Mittag , obwohl es
außer der Tomatensuppe pro Nase ein gebra -
tenes Huhn gab — kein Hühnchen — und der
Spargelvorrat unerschöpflich schien . Während
ich eine Keule mit langen Zähnen kaute , rech -
iiete ich mir aus , daß ich 80 Dollar zugute
habe , eine hübsche Summe in den schlechten
Zeiten des Jahres 1931 , Vancouver auch seine
Verzüge besitzen würde und die ewige Wald -
lust auf die Dauer langweilig sei .

Jim aß mit demselben fürchterlichen Appe-
tit wie immer . Er konnte ja nicht ahnen , daß
feine Schickfalsstunde in bedrohliche Nähe ge -
rückt war .

Frau Chatters hatte sich auf den Sitz des
Trekkers geschwungen und war schon zur
Walddichtung gefahren , als wir axtbeladen
dort ankamen , von Big Bill , dem Kampboß ,
mit etwas hohnverbrämten Lächeln emp-
fanaen .

Big Bill kerbte uns einen der Baumriesen
vor und sagte dann gelassen :

„Nun , Boys , immer tüchtig in dieselbe Kerbe
gehauen . Keine Müdigkeit vorschützen. Und
wenn es knackt , dann pfeift ."

Mit wahrem Ingrimm begab sich Jim an die
ungewohnte Arbeit . Er arbeitete mit einem
Feuereifer , der wohl in erster Linie darauf
zurückzuführen war , daß Mrs . Chatters ge -
lassen, aber unermüdlich zuschaute. Sie war
vom Trekker abgestiegen und stand nun mit
einer Zigarette zwischen den roten Lippen
einige Schritt von uns entfernt , während
rings um uns eine dröhnende Artsinfonie er -
fchcll , die an den Lärm der Pflasterarbeiten
in der Stadt erinnerte .

Wir schlugen in die Kerbe , als wenn es im
Akkord ginge , aber — aber — wir hatten das
Pfeifen vergessen . . .

Ein Riese fällt . .
In Momenten der Gefahr weiß bekanntlich

nur ein Mensch mit stählernen Nerven was
er zu tun und zu lassen hat . Es gibt Leute , die
in höchster Not einen ganz belanglosen Ge-
genstand ergreifen , und andere , die zielbewußt
zuerst das in Sicherheit bringen , was ihnen
am meisten am Herzen liegt . In Notzeiten ,
wie in Kriegen und Katastrophen , hat sich schon
oft cüt Mann , der in seiner Uniform eine
prächtige Figur machte, als ziemlicher Egoist
erwiesen , während der Schrecken der Kom-
pagnie nicht selten einen Mut und ein Auf -
opferungsgefühl bewies , für welches er das
EK . I . erhalten haben würde , wenn sein allge-
meines Führungszeugnis ein besseres gewesen
wäre .

Ich hätte Jim alle möglichen Bosheiten und
Dummheiten zugetraut , was .keine große pro -
phetische Gabe erheischt, denn er hatte ja hin -
längliche Beweise dafür erbracht . Aber in den
nächsten Minuten schien der kleine Mann aus
seiner lächerlichen Gestalt herauszuwachsen .

irgendwie schien eine platinene Härte in seine
verschwrmmenen Augen zu kommen und der
Ruf , mit dem er sich in sein Verhängnis
stürzte , hatte nichts von der weinerlichen
Stimme , die ihn sonst eigen war .

Jim hatte den letzten Axthieb getan , als
wir ein feines , berstendes Geräusch vernäh -
men , kaum hörbar , aber doch drohend und
finster in seinem ärgerlichen Knistern .

Es war das Todesächzen des Waldriesen .
Unsere ungelernten Hände hatten die Kerbe zu
schnell oder zu tief geschlagen. Der 20 Meter
hohe Baum wankte trunken und schwerfällig ,
und dann . . und dann —

Big Bill , der Kampboß , sagt was kommen
mußte . Mit seiner Stierstimme brüllte er :

„Los , ihr Waldesel , nach links , nach lwkS ,
nach links , macht, was ihr könnt ! Der Baum
fällt !"

Himmel , wo war links ? Ich schloß die
Augen und rannte aufs Geratewohl in die
Lichtung , verfolgt von dem donnernden , tük-
kifchen Bersten des Stammes , bestrichen von
dem Wind , den der fallende Riese erzeugte ,
gehetzt von einer dumpfen Furcht vor dem
Unabwendlichen .

In meine Ohren klang mir noch ein empör »
ter heller Aufschrei Mrs . Chatters . ein durch»
dringender Ruf Jimmys und dann nach deq»
Aufprall des Baumes , der die Erde leicht er »
beben machte, ein furchtbares Röcheln .

lFortfetzung in der morgigen Ausgabe .)

^ KursberichteaufallerWelt
ä

Die Sowjets wühlen
In Viborg (Finnland ) wurde ein «euer

Spiouagefall aufgedeckt, der ebenso wie die
bekannte «̂ pionagenangelegenheit der Frau
Martin und des Generalstabsossiziers Penti -
känien zeigt , daß die von Sowjetruhland
unterstützte Wühlarbeit in der finmfchen
Armee weiter andauert .

Die Polizei verhaftete wegen Spionage
einen Sergeant namens Nifkane « , der Regi -
stratcr beim Stab des Armeekorps in Viborg
war und zwei seiner Gehilfen , die aus Arbei -
terkreifen stammten . Die finnischen Militär -
behörden sind allerdings der Ansicht , daß Nis-
kanen kaum Gelegenheit gehabt haben dürfte ,
wichtiges Material in feine Hände zu bekom-
men .

Erfolgreiches Spieljahr in
Oberammergau
Das Jubiläumsfpieljahr der Passion Ober -

ammerga « geht am Mittwoch zu Ende . Der
bis in die letzte Zeit hinein anhaltende An -
drang zu den Spielen allein zeigt schon , daß
Oberammergau seine Aufgabe erfüllt hat und
das Jubiläumsjahr außerdem ein Jahr des
vollen Erfolges war . Obwohl neun Auffüh -
rungen weniger als 1980 angesetzt waren , wird
die Besucherzahl jene von 1930 erreichen , ja
es ist sogar möglich , daß die Zahl von 400 01)0
Besuchern Übertrossen wirb . Wieder waren
viele hervorragende Persönlichkeiten aus der
ganzen Welt in das Passionsdorf gekommen .
Rund «0 000 Ausländer haben die Aufführun -
gen besucht . Das Passionsbors , hat seinen Ruf .
der unter den übertriebenen hohen Preisen
des Jahres 1930 gelitten hat . in vollem Um-
fange wieder hergestellt .

Gangster unter sich
Wie aus Mcunt Holly lNewujersey USA .)

gemeldet wird , wurden drei Gangsters tot
aufgefunden . Die Leichen waren von zahl -
reichen Kugeln durchbohrt . Allem Anschein
nach sind die Ermordeten bei der Teilung ihrer
Beute mit Spießgesellen in Streit geraten .
Man hat sie dann wohl an eine entlegene
Stelle gelockt und anscheinend mit Maschinen -
gewehren auf sie gefeuert . Der Kugelhagel
war so dicht , daß von Bäumen und Sträuchern
am Tatort zahlreiche Zweige abgerissen wur -
den.

Kleine Chronik
Stürmisches Wetter mit grcßem Seegang

hat am Sonntag an der ganzen Nordseeküfte
die kleineren Fahrzeuge genötigt , Schutzhäfen
aufzusuchen . Bei Cuxhaven lagen mehrere

Dampfer vor Anker , die ihre Fahrt seewärts
unterbrochen hatten , um ruhiges Wetter ab-
zuwarten . Schisssunfälle sind bisher nicht be»
kannt geworden . Cuxhaven , Helgoland unb
Borkum meldeten Windstärke 7 bis 8. De?
Sturm hat große Wassermengen in die Elb «
getrieben , so daß an der Unterelbe die niedrig
gelegenen Ländereien überschwemmt wurde «.

3»m Tode von Stosch - Sarrasani
Ein Leben voll zähen Arbeitswillens

Ein unermüdlicher Arbeiter an seinem Wert,
ein allem Mißgeschick Trotz bietender Zirkusmensch
ist in Sao Paulo mit dem weltberühmten Direk.
tor Hans Stosch- Sarrasani dahingegangen .

Das Leben dieses Tierdresseurs war ungewöhn »
lich bewegt . 1873 wurde Stosch-Sarrasani al»
Sohn eines Landgutbesitzers bei Bentschen in der
Provinz Posen güioren . Der Vater steckte ihn in
die Lehre bei einem Berliner Kaufmann , wo es
der Junge aber nicht aushielt . Er brannte durch
und wurde mit 16 Jahren Stallbursche in einem
Wanderzirkus . Die Atmosphäre hielt ihn in ihrem
Bann . Stosch trat bereits nach einem halben Jahr
als Tierclown auf , nachdem er sich mit Tierdres -
suren beschäftigt hatte . Als ein Löwe einmal au?»
brach , rettete Stosch einem Kinde das Leben und
wurde dafür zum Stallmeister ernannt .

Als Clown Sarrasani treffen wir den jungen
Mann bald darauf in ganz Europa wieder . Er
führte dressierte Affen , Gänse , Katzen , weiße Rat -
ten usw . vor und holte sich damit große Erfolge .
Seinen ersten Zirkus gründete er als LSjähriger
im April 1902 mit drei Wagen und fünf Pferden ,
die er in einem eigenen Zelt arbeiten ließ . Da ?
war in Meißen . Er selbst hatte seinen Wohnsitz
in Radebeul bei Dresden aufgeschlagen .

Von jetzt ab wechselten Glück und Unglück fort-
wahrend . Bei der Eröffnungsvorstellung vom
„Zirkus Sarrasani " riß ein Sturm das Zelt ab.
Doch Stosch ließ sich nicht entmutigen und ver-
größerte sein Unternehmen bald durch die Erwer¬
bung der Tierbestände des Zirkus Busch und des
historischen Kostümfundus des Zirkus Schumann
in Berlin . Mit diesem Bestand errichtete er in
Dresden einen eigenen festen Zirkusbau und
machte außerdem weite Reisen . Als der Krieg
ausbrach, hatte er bereits 211 europäische Städte
besucht .

Im Kriege selbst verrichteten seine Pferde und
sogar seine Elefanten Dienste für das Vaterland .
Danach ging es an ein neues Aufbauen . Er hatte
mit einem widrigen Geschick zu kämpfen, ging mS
Ausland , nach Uebersee und mußte oft die auS-
gefallensten Reklamemethoden anwenden , um sei-
nen Ruhm zu erhalten . Doch blieben die verschie-
denen Ehrungen nicht aus . So benannte im vori-
gen Jahr seine Wahlheimat Radebeul eine Straße
nach ihm , als er seinen 60. Geburtstag feierte .

OPEL der Zuverlässige

ie peinliche öenauiskeit

EQUE
Volksautomobil Opel 1,3 Liter 4 Zylinder ab RM 1880 . - , Opelwagan mit «Opel *
Synchron - Federung « 1,3 Liter und 6 Zylinder . Ab RM 2650. - . Preise ab Werk j
Rüsselsheim am Main . Günstiger Finanzierungs - und Versicherungsdienst .

versäumen : Beim Opel -Händler piiüen , was Opel Urnen bietst 1

der Opel -Materialkontrolle begründet die Sicherheit und
lange Lebensdauer der zuverlässigen Opel -Wagen . » Unbe¬
dingte Zuverlässigkeit , ehrlicher Gegenwert und ausge¬
glichene Konstruktion sind markante Opel -Vorzüge .
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Mm * und Schrifttum
Laßt eure Herzen schlagen zu Gott

und eure Fäuste auf den Feind I
Prinz Friedrich Karl .

Das Janner im Eismeer
Die Tragödie » auf der Wrangelinsel — Miin «
« er kämpfen um eine Eisscholle — Heldentum

einer Eskimofrau
Von Manfred Ludwig

Sie macht wieder einmal von sich reden , die
Wraugelinsel im Eismeer . Nach Meldungen
aus Moskau ist es dem russischen Eisbrecher
Krassin gelungen , dort vor Anker zu gehen und
die Besatzung des Eilandes an Bord zu neh-
men . In der Hauptsache waren es Forscherund wissenschaftliche Hilfsarbeiter , die dem
Tode entrissen wurden . Sie haben fünf Jahre
im eisigen Atem der Einöde ausharren müssen .Die Männer waren ursprünglich nur für die
Dauer von zwei Jahren aus die Insel ge -
gangen . Aber dann hatte die ausgesandte
Hilssexpedition es nicht vermocht , den Eispan -
zer zu durchbrechen , der das Land umgürtete ,und der Aufenthalt der Einsamen mußte —
sehr wider ihren Willen — verlängert werden .
Sie waren völlig von der Welt abgeschnitten ,besonders nach der Erschöpfung der Batterien
für die drahtlosen Empfänger . Und bann kam
der Mangel an Lebensmitteln , der die For -
scher in unsägliche Leiden stürzte .

, Es ist nicht die erste Tragödie , die sich an
diesem vnwirtlichen Gestade zugetragen hat . Es
ist noch nicht lange her , da versuchte der ruf .
Mche Frachtdampfer Tscheljuskin erstmalig die
Strecke Archangel —Wladiwostok in einer Iah -
reszeit zu bewältigen . Das Schiff , das später
von den andringenden Eismassen erfaßt und
zu kleinen Stücken zermalmt wurde , dabei
hundertundein Menschen den Fluten überlas -
send, hatte vor der Wrangelinsel gehalten , um
Weib und Kind des Befehlshabers der Sied -
lung aufzunehmen , dazu auch die Gattin des
Beamten des drahtlosen Dienstes , die ein
Kind erwartete . Der kleine Erdenbürger er -
blickte das Licht der Welt gerade noch kürz vor
dem Sinken des Schisfes . Dann kamen die
russischen Flieger herbei und retteten die hilf -
losen Frauen und die Kinder .

Der Name der Wrangelinsel hat einen un -
heilvollen Klang erhalten , nicht zuletzt dank
der Tragödie , die sich vor gut einem Jahrzehnt
dort ereignete . Da standen ein Kanadier , drei
Amerikaner und eine Eskimofrau im Mittel -
punkte des Dramas . Ada Blackjack war eine
Näherin , der die besondere Fähigkeit nach -
gerühmt wurde , aus Seehundsfell wasserdichte
Kleider anzufertigen . Im Sommer darauf
machte sich eine Hilssexpedition ans den Weg,
um die fünf zu retten . Aber es war ihr kein
Erfolg beschicken. Da versuchten die Verlas -
senen sich selbst zu helfen . Der Kanadier
Crawford und die beiden Amerikaner Galle
und Mauer machten sich auf die Reise nach der
sibirischen Küste , um Rettung zu holen . Denn
der dritte Amerikaner , Knight , war vom Skor -
but befallen worden . Bei ihm blieb die Eskimo -
frau zurück, um ihn zu pflegen . Aber von den
drei Männern hat man nie wieder etwas ge -
hört . Wahrscheinlich sind sie dem Dämon der
Arktis zum Opfer gefallen . Als im Jahre 1923
der Amerikaner Harald Noiee herbeieilte , fand
er auf der Wrangelinsel nur noch die Frau am
Leben . Sie hatte nichts mehr als zwei Stück -
chen Zwieback zu verzehren . Der Mann aber
war dem Skorbut erlegen .

Wie ein Hohn mutet die Tatsache an , baß
mehrere Staaten auf den Besitz dieser mörde -
rischen Inseln Anspruch gemacht haben . Nicht
weniger als fünfzehn Männer waren es ,
Amerikaner , Engländer und Kanadier , die ihr
Leben verloren , als sie die Flagge ihres Vater¬

landes auf jenem unheilvollen Eiland auf -
zupslanzen suchten. Der Kapitän Kellett von
der britischen Marine traf zufällig auf jeue
unwirtlichen Gestade , als er den Spuren des
Forschers Franklin nachspürte . Der Seemann
trug das Gebiet auf seiner Karte ein und
nahm es für sein Vaterland in Besitz . Das
geschah im Jahre 1849. Dann blieben die Be -
wohner der Insel , die Polarfüchse und Eis -
bären , wieder zwei Jahrzehnte ungestörte
Herren . Bis im Jahre 1867 der Kapitän Long,ein amerikanischer Walfänger , dort anlangte .

Vierzehn Jahre später landete Kapitän
Hooper von dem amerikanischen Kutter Cor -
win auf der Suche nach der verschollenen
Jeannette - Expedition und pflanzte die Sterne
und Streifen seines heimatlichen Banners auf .
In demselben Sommer traf dann der Leutnant
Berry auf der Wrangelinsel ein , verweilte
neunzehn Tage , erforschte das Innere und
zeichnete die Küstenlinie auf . Aber wer küm-
merte sich damals um dies Geschehnis ? Die
Verewigten Staaten hatten andere Sorgen .

Ihr Präsident Garfield war in jenen Tagen
ermordet worden . . .

Dann statteten im Jahre 1911 die Russen der
Insel einen Besuch ab . Vilhjalmur Stesansson ,
ein kanadischer Bürger , sandte im Jahre 1914
den von ihm ausgerüsteten Kapitän Jack
Hadley mit dem Dampfer Harluk in jene
eisigen Gefilde . Aber die Schollen zerquetsch-
ten das Schiff , und die Ueberlebenden retteten
sich zu Fuß auf die Insel , wo sie den Union
Jack aufpflanzten . Nach sieben Monaten wur -
den die vom Eise eingeschlossenen Männer be -
freit . Elf von der Expedition hatten ihr Leben
lassen müssen.

Heute wird man die Wrangelinsel als un -
bestrittenen Besitz der Russen betrachten müs-
sen . Sie haben dort einen militärischen Posten
errichtet , ferner eine Rundfunkstation , und es
sieht so aus , als wollten die zähen Moskowiter
das vom eisigen Tod umlauerte Eiland mit
allen Waffen der See und der Luft ver -
teidigen .

Soll man es ihnen nicht gönnen ?

Alfred Brust f / Von Hanns Martin Elster
Wer das gewaltige Ringen unserer Zeit , ins -

besondere Deutschlands , nicht nur äußerlich -
realistisch ansieht , sondern metaphysisch-wesen-
Haft , ahnt , daß die Welt , die da werden will ,
aus den tiefsten Urgründen des Lebens auf -
steigt. Der Menschen Wandlung und Neu -
geburt , die sich in einem revolutionären , kriegs -
und opferbereiten Kreise nun schon länger
als zwei Jahrzehnte , ja vielleicht sogar schon
seit dem Rationalismus des 18 . Jahrhunderts
und seinem Verrat der Natur » und Ewigkeits -
gesetze vollziehen , sind dem reinen Verstände ,der kalten Berechnung , der sezierenden Ver -
nunst nicht mehr erfaßbar , können nur noch
von der visionären Schau und der seherischen
Ahnung geweissagt und gedeutet werden .

Weder der Wissenschaftler mit seiner kriti -
zistischen Scheidemethobe , noch der Schriftstel -
ler mit seiner analytischen Darstellungstechnik
dringen zum organischen Grunde dessen , was
in Volk und Menschheit , im Individuum wie
in der Gemeinschaft werden will , vor . Allein
der Dichter vermag es , der im Unbewußten
wie Unterbewußten , im Bewußten wie Er -
lebten stets und zugleich Seher ist , der stets
das Ganze in Einem und das Eine im Ganzen ,Gott im All und das All in Gott zu schauen
vermag .

Die Tatsache , daß wir Deutschen heute den
Dichter swohlgemerkt den echten Dichter , nicht
den , der als phantasievoller Schriftsteller es
zu sein vorgibt an die Spitze alles schöpferi-
schen Lebens stellen , hat ihren vollen Sinn im
Gesamtablauf unserer Epoche! er hat die
Gnade , Deuter und Erfüller des ewigen Lebens
im Räume unserer Zeit und unseres Wesens
sein zu können .

Ein solcher Dichter , Deuter und Erfüller
war der Ostpreuße Alfred Brust , der jetzt, erst
48 Jahre alt , von uns gegangen ist . Zu dieses
Dichters 40 . Geburtstag schickte ich den Ruf in
die Öffentlichkeit hinaus : Ihr Deutschen , hütet
euch , ein neues Heinrich -von -Kleist -Schicksal im
deutschen Osten während dieser Jahre auszu -
richten . Ihr habt das Wissen um die Not
und den Wert dieses Dichters . Ihr könnt
euch auf kein Nichtwissen herausreden ! Wenn
ihr aber Wissende seid , dann habt ihr auch die
Pflicht , zu handeln ! — Die damaligen Deut -
schen haben nicht gehandelt . Sie haben dem
stärksten ihrer jüngeren Ostdichter , Alfred
Brust , das Kleistschicksal bereitet . Und als das
Erwachen über sie kam, als sie die schöpferischen
Menschen unter sich wieder sahen und ent -
deckten und vielen von ihnen die Fesseln der
geistigen und materiellen Not abnahmen , in -
dem sie sie als Führer anerkannten und ehr -
ten , da war es für Alfred Brust zu spät :

jahrelang hatte er um sein Schaffen und seine
Berufung , um die Erhaltung seines und seiner
zehnköpfigen Familie Leben gerungen , bis der
Todeskeim sich in ihm festsetzte und sein Leben
zerstörte .

Alfred Brust ist eine einzigartige Erschei-
nung gewesen . Sein Werk bleibt ein Geschenk
des Schicksals aus ostdeutscher Natur und
Menschenart an ganz Deutschland . Sein Werk ,
für das er sich in äußerster Schlichtheit und
letzter Wahrhaftigkeit zum Opfer brachte , ver -
langt freilich die ganze Hingabe des fühlen -
den , schauenden Menschen . Uns wenigen , die
wir Alfred Brust von seinem ersten Auftreten
im Jahre 1919 an als den Dichter des kos-
mischen Urmenschentums auf der Grenze deS
westlichen und östlichen Menschentums in
Europa erkannt und gewertet haben , werde es
heute an seinem Grabe zur heiligsten Pflicht ,
den deutschen Menschen der Seele , dem ganzen
Volke , dessen innere Aufnahmekräfte heute wie -
der geweckt sind , zum Erlebnis von Alfred
Brusts unvergänglichem Werk zu verhelfen .

Es ist von den Dramen an , die bis in die
Siidsee und nach Indien ins Oestliche vordrin¬
gen und in „Tolkening " die russisch - asiatische
Weite mit der Unmittelbarkeit realster Sinn -
lichkeit erfassen , bis zu den Prosawerken der
„Himmelstraßen "-Novellen , des Kleistpreis -
aekrönten großen Romans „Die verlorene
Erde "

, der herrlich zarten , innig - tiesen Liebes -
geschichte „Iutt nnd Jnla "

, der menschlich gro -
ßen, - erhaben göttlichen Naturhaftigkeit der
„festlichen Ehe "

, bis zu der großartig , fau -
stifch echten Getstigkeit des dramatischen Be -
kenntnisses „Cordatns "

, vis zur plastischen,
volkhaft - individuellen , mythisch-sanghaften Ly -
rik von „Ich bin ", und bis schließlich zum gro -
ßen Gipfelwerk , dem Roman „Eisbrand "

, eine
Geburt ostdeutscher Erde und Volkheit . Diese
Ostpreußen , durchströmt vom pruzzischen und
germanischen Bluterbe , leben noch völlig im
elementaren Zusammenhang mit ihrer Erde ,
sie sind noch eins mit der Urnatur , sie sind
selbst noch Urnatur , elementar . Und so kämp-
sen sie denn den ewigen Kampf des Himmels
mit der Hölle , Gottes mit dem Teufel , der
Sinne und des Geistes , der Körperwelt und
der Seele , des Tieres und des Gottbestimm -
ten unmittelbar mit letzter Glut und Auf -
opferung aus . Schuld ist ihnen noch völlig
Schuld , Sühne völlig Sühne — wie das Schick -
sal des Grafen Sauß - Dagda in „der verlöre -
nen Erde " zeigt — Liebe ist ihnen noch völlig
Liebe , Ehe völlig Ehe : eben der dämonische
Zeugungswille der Gott - Natur , jener Natur ,
die durch den geistigen Trieb zu Gott empor -
strebt . Die Erde , die Heimat ist diesen Men -

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Preßkafsee . Frisch gerösteter Kaffee ent -
hält große Mengen von Gasen , die im
Lause der Lagerung entweichen . Ver -
schließt man den Kaffee in luftdichten Ge-
säßen , so können diese durch den Druck
der frei werdenden Gase gesprengt wer -
den. Mit den Gasen entweichen wichtige
Aromastoffe , und man gibt den Gasen
die Schuld daran , daß gerösteter Kaffee
so schnell sein Aroma verliert . Es wurde
nun , lt . „Koralle "

, festgestellt, daß man
durch hohen Druck 90 Prozent der Gase
austreiben kann , ohne baß zu gleicher
Zeit Aromastoffe verlorengehen . Bei
diesem Verfahren werben die Kaffee-
bohnen breitgequetscht und nehmen die
Form kleiner , flacher Plättchen an . In
diesem Zustande soll der Kaffee in luft -
dichten Gefäßen zwei Jahre lagern kön-
nen , ohne daß das Aroma verlorengeht .

schen die Mutter . Aus allem Irdischen dringt
die Stimme der Mütter herauf und singt den
Sang der ewigen Gebundenheit , von der die
Sehnsucht nach der ewigen Freiheit in Gott
ihren Ausgang nimmt .

Alfred Brust gestaltete diese ostdeutsche We»
senheit nun auf keine Weise um literarisch -
ästhetischer Ziele willen . Ihm ging es nicht
um Kunst , sondern um die letzte Aufrichtigkeit !
Er gehört mit seinem unvergänglichen Werk
zu den Dichtern , die dem Propheten gleich-
stehen, die Seher sind . Seine Schau sucht auS
der Gebundenheit an das Gestaltlose der ewi -
gen Stofflichkeit in der Erbweite des Ostens
und aus der Hybris der dünkelhaften Freiheit
durch den unbegrenzten Glauben des Westens
an den Verstand jene ewig notwendige Einheit
des Rationalen und Irrationalen zu gestalten ,
jenen Ausgleich zwischen Ost und West zu
schaffen, aus dem allein eine neue Harmonie
des Menschentums und damit eine neue Stif -
tung des menschheitlichen Werdens hervorgehen
kann .

Mit seinem letzten , großen Roman „Eis -
brand "

, der den seltsamen Untertitel , „die Kin -
der der Allmacht" trägt , näherte sich Brust dem
Ziele seiner Vollendung . Der Roman , der
in der Form die künstlerisch höchste Reife einer
wundervollen Schlichtheit des Tones und der
Schilderung hat , wächst zu einer endgültigen
Auseinandersetzung der ewigen Lebensmächte
mit den Zeitmächten empor , zu einer gewal -
tigen Gestaltung des Kampfes des Mythos mit
der Maschinenwelt . Eisbrand , der Held ,
kommt auf seinen Wanderungen in das riesige
Pserdereich des Ostens , das recht eigentlich das
Naturreich ist und in dem die Allmacht der
Liebe mit urtümlicher Erbverbundenheit
herrscht . Die Göttlichkeit des schöpferischen Le»
bens erfüllt hier Menschen wie Tiere . Im
Gegensatz dazu wird das westliche Reich, die
zivilisatorische Welt der Maschine , der Me -
chanik, der Chemie allein von der satanischen
Hybris der Gehirne bestimmt , die da glauben ,
dem Leben die Gesetze der rechnerischen Ver -
nunst vorschreiben zu können , aber nicht ahnen ,
daß sie das Leben zerstören . Der Gegensatz
zwischen der gotterfüllten Naturwelt und der
teuflischen Maschinenwelt schwillt so an , baß
eines Tages die Millionen Pferdeherden des
Ostens aufbrechen und den Westen zerstören ,
damit das Leben in seiner Allmacht der Liehe
bestehen bleibt . Brust hat seine großartige
Vision mit einer ungeheuren Phantasiekraft zu
einer inneren Lebenswahrheit geführt , die als
leuchtende Klarheit in unfern Alltag dringt .
Wir verstehen unsere Zeit nach diesem Roman ,
der eine Dichtung ist, tiefer und voller .

Alfred Brust bleibt als Dichter ein Spender
des ewigen Lichtes . Er enthüllte in seinem
Werk wieder den ruhenden Pol in der Er -
scheinungen Flucht : es ist des Menschen Seele ,
die sich im Ausgleich mit der Welt des Kör -
pers und Geistes befindet .

Kongreß der Aatnrsorscher
nnd Aerzte

lWon unserem Sonderberichterstatters
Schlußbericht .

Der Farbenfilm kommt .
Die am Donnerstag zu Ende gegangene

Tagung brachte noch zum Schluß einige au -
ßerordentlich interessante Vorträge , in denen
neue Forschungsergebnisse von großer prak -
tischer Bedeutung zur Sprache kamen . So
war aus dem Vortrage von Pros . Eggert , Leip-
zig, über das Thema „Neuere Anwendung
der Photographie " zu ersehen , baß die Ent -
Wicklung des farbigen Films bereits eine viel
höhere Vollkommenheit erreicht hat , als dem
Laien bisher bekannt war . Professor Eggert
sührte ewige nach ganz neuen Verfahren her -
gestellte farbige Filme vor . die keineswegs
mehr jene grellen , unnatürlichen Farben zeig-
ten , wie wir sie von den bisher gezeigten
Filmen dieser Art kennen . Die neuen Far -
benfilme zeigen eine erstaunliche Echtheit in
der Farbengebung , sie geben beispielsweise
die Farben von Blumen , bunten Kostümen ,
Fahnen usw . so naturgetreu wieber , baß man
eine deutliche Vorstellung davon bekommt ,
wie sehr die zukünftigen Kinofilme gewinnen
werden , wenn die neuen Verfahren erst all-
gemein angewandt werden können . Ganz so
weit ist es allerdings noch nicht : zwar ist
das Problem des Farbenfilms an sich bereits
in „publikumsreifer " Weife gelöst worden ,
aber noch bleibt die Aufgabe , das farbige
Original ohne allzu hohe Kosten in der glei -
chen Echtheit auf die Filmkopie oder den Pa -
pierabzng zu bringen . Diese Probleme sind
aber bereits energisch in Angriff genommen
worden und die ersten farbigen Filme wer¬

den wohl schon in absehbarer Zeit in unseren
Kinos zu sehen sein . Erwähnt sei noch die
letzte Errungenschaft aus diesem Gebiet , die
Prof . Eggert auch praktisch vorführte : Farben -
aufnahmen mit Hilfe der bekannten Klein -
kameras lLeica , Contax usw .) und farbige
Schmalfilmaufnahmen auf dem gleichen Ma -
terial . Die vorgeführten Beispiele zeigten deut -
lich , daß jedenfalls für den Amateur schon heute
die Möglichkeit besteht, technisch und ästhetisch
durchaus befriedigende Farbenaufnahmen und
farbige Filme herzustellen !
Wollen Sie deutschen Orienttabak rauchen ?
Prof . König , Forchheim in Baden , hielt einen

sehr aufschlußreichen Vortrag über die neue -
sten Forschungsergebnisse unseres badischen
Tabakforschungsinstituts . Wie er mitteilte ,
wirb natürlich - nikotinfreier Tabak bereits feit
dem Jahre 1928 in Forchheim angebaut : in die
landwirtschaftliche Praxis wurde der Anbau
derartiger Tabaksorten im vorigen Jahr zu-
nächst bei 25 Bauern probeweise eingeführt .
Die Ergebnisse waren so günstig , daß im Jahre
1934 bereits 250 Tabakpslanzer in Deutschland
den Forchheimer nikotinsreien Tabak anbauen
konnten . Ein weiterer wichtiger Fortschritt be -
steht darin , daß nunmehr die Züchtung eines
dem Orienttabak ganz ähnlichen , goldgelben
« nd honigsüßen Zigarettentabaks gelungen ist.
der sich — was bisher für unmöglich gehalten
wurde — unter den Bedingungen des deutschen
Klimas anbauen läßt . Jetzt bauen bereits 209
deutsche Pflanzer in Baden , Pfalz und Preu -
ßen deutsch - orientalische Zigarettentabake an .
Das ist gewiß ein beachtlicher Erfolg , der sich
schon in naher Zukunft in Form der Ersparnis
von Devisen für die Einfuhr ausländischer Ta -
bake auswirken wirb . Die deutsch -orientalischen
und die rein deutschen Tabake weifen bei ent -
sprechender Verarbeitung tatsächlich den glei -
chen Charakter auf . wie die im Orient gewon -
neneu Zigarettentabake .

Neue Erfolge der Serumbehandlung von
Seuche » .

Die Heil - und Schutzserumbehandlung , über
die am Donnerstag Prof . Uhlenhuth , Freiburg
im Breisgau , sprach, beruht bekanntlich auf
der Entdeckung Emil von Behrings . Dieser
geniale Forscher hat erstmalig nachgewiesen ,
daß mit steigenden Dosen von Diphterie - und
Tetanusgift behandelte Tiere in ihrem Blnt -
sernm Schutzstoffe gegen diese Krankheiten er -
zeugen , die sich dann als entscheidend wichtiges
Heilmittel gegen diese Krankheiten beim Men -
schen anwenden lassen. Die moderne Medizin
hat derartige Seren für eine ganze Reihe von
weiteren Krankheiten mit größten Erfolgen
eingeführt : das gilt beispielsweise für das
Serum gegen die gefürchtete Wurstvergiftung ,
die Seren gegen Lungenentzündung , Scharlach
und Genickstarre . In letzter Zeit hat die For -
schung wichtige neue Heilergebnisse mit dem
sog . Rekonvaleszeutsernm lSerum von Perso -
nen , die die betreffende Krankheit gerade über -
standen hatten oder wenigstens die Heilstoffe
dagegen im Blute tragen , ohne daß die Krank -
heit unbedingt zum offenen Ausbruch gekom-
men sein muß ) erzielen können . So ist ein der -
artiges Serum vorläufig das einzige wirksame
Heilmittel , das uns gegen die furchtbare epibe-
mische Kinderlähmung zur Verfügung steht.
Das Reichsgesundheitsamt hat bei Nachprü -
suugen festgestellt, daß sich tatsächlich die ge-
fürchteten Lähmungen , die von dieser Krank -
yeit verursacht werden , verhindern lassen,
wenn die Serumbehandlung rechtzeitig , also s?
sriih wie möglich angewandt wird !

Auch die mit Unrecht als „harmlose Kinder -
krankheit " angesehenen Masern — in Deutsch-
land sterben alljährlich über 40 000 Menschen
an dieser Krankheit , das sind mehr Todesfälle ,
als sie durch Keuchhusten, Scharlach und Di -
phterie zusammen verursacht werden ! — kann
man durch Rekonvaleszenteuserum bekämpfen,'

das ist in manchen Fällen sehr wichtig , weil sich
mit Hilfe des Serums der Ausbruch der Ma -
fern bei kleinen oder schwächlichen Kindern
ganz verhindern läßt .

Elektrische Welle » als Heilmittel .
Prof . Efan , Jena , sprach über das Thema

„Elektrische Wellen , ihre Erzeugung und erste
Erkenntnis ihrer physiologischen Wirkung ". Er
betonte , daß bisher ganz bestimmte Wellenlän -
gen für die Technik, andere wieder für medizi »
nische Zwecke Verwendung fanden : neuerdings
überschneiden sich aber diese beiden Bezirke , und
deshalb wird man auf di^ Dauer genötigt sein,
eine gewisse Trennung durchzuführen , um ge»
gcnseitige Störunge « der jeweils verwandten
Apparate z » vermeiden . Die Wirkung der elek -
irischen Wellen auf den menschlichen Körper ist
in vieler Beziehung noch reichlich nngeklärt .
So wissen wir z. B . viel zu wenig davon ,welche rechnerischen Werte wir für den elek-
irischen Widerstand und überhaupt das elek-
irische Verhalten der einzelnen Organe unse -
res Körpers einsetzen sollen . Außerdem Mutz
noch erforscht werden , welche Wellenlängen je-
weils für den in Betracht kommende« medizi »
nischen Zweck geeignet sind . Die Untersuchung
dieser Fragen wird dadurch außerordentlich er -
schwert, daß sich der menschliche Körper gegen
elektrische Einwirkungen ganz verschieden ver -
hält : Muskeln . Blut , größere Organe usw.
haben völlig verschiedene elektrische Werte , sie
leiten die Elektrizität verschieden stark , haben
verschiedenen Widerstand und stellen daher den
Physiker vor sehr schwere Aufgaben . Trotz die»
ser Schwierigkeiten hat die Anwendung der
Elektrizität für die Heilkunde in der letzten
Zeit an Bedeutung enorm zugenommen : die
notwendige enge Zusammenarbeit zwischen
Physikern , Technikern und Medizinern wird
dafür sorgen , daß die hier noch vorliegenden
Probleme ihre Lösung finden .

Dr . H . Woltereck .
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Aus der Landeshauptstadt
Spritziger Herbst

DaS blitzt nur so von Licht und Farbe !
Welch eine Verschwendung ! Da stehen neben
dem ausgerissenen schwarzen Boden noch die
grünen Kartoffelstauden : gelb schimmert ein
spätes Stoppelfeld : Früchte kränzen die
Bäume , und die Straße leuchtet silberhell . Die
Vaumkulisse in der Wiese tönt sich stufenartig
ab , hinter Staketen schauen großäugige Son -
nenblumen auf wie strenge Hüter der Gärten .

In allen Farben glänzen die Astern . Sie
sind weiß und blau und rosa und purpur ,
dunkel bis ins Rot - Schwarz hinein , es gibt
ihrer so viele . Die Sonne wickelt ihre Lieb -
linge so mütterlich ein , es sieht aus , als wollte
sie alles in Goldpapier verpacken .

Vergeht mir nicht den wilden Wein mit
seinem Feuerwerk am Hause ! Er ist ein
Meister der bengalischen Kunst , etwas hervor -
zuzaubern , was Effekt macht , besonders , wenn
die Abendröte das Spiel verdoppelt . Da sieht
das kleine Häuschen aus wie eine Märchen -
Hütte , als gingen Feen mit Schalen von . Tau
ein und aus und das Geheimnis spinnt am
laubbefallenen Wege zarte Wunder . — Wenn
du fetzt die Farben zählen willst , dann mußt
du dir Zeit nehmen . Es leuchtet hundert -
fältig , es kann sich nicht erschöpfen !

Pflege der deutschen Sprache
Das bekannte Rundschreiben des Reichs -

Ministers des Innern , das zur Pflege der
deutschen Sprache auffordert , wird jetzt vom
preußischen Minister des Innern zugleich im
Namen des preußischen Ministerpräsidenten
und der übrigen Staatsminister den nachge -
ordneten preußischen Behörden mit einigen
Erläuterungen zur Beachtung übermittelt .

Dabei wird darauf hingewiesen , daß auch in
amtlichen Veröffentlichungsorganen Kurz -
» amen u . Buchstabeuzeichen möglichst nur ge -
braucht werden sollen , wenn sie allgemeinver -
stündlich sind . Bei amtlichen Verössentlichun -
gen , die auch sür einen größeren Leserkreis
außerhalb der Behörden bestimmt sind , Müs -
sen daher auch Abkürzungen , gegen deren
Verwendung im inneren Dienstbetrieb keine
Bedenken bestehen , dann möglichst vermieden
werden , wenn anzunehmen ist , daß die üb -
lichen amtlichen Abkürzungen in weitesten
Kreisen unbekannt sind .

Das Ziel des Schreibunterrichts
Eine einheitliche deutsche Schrift ist als

wertvoller Bestandteil deutscher Volkskultur ,
so heißt es in einem Erlaß des preußischen
Kultusministeriums über den Schreibunter -
richt , in allen deutschen Schulen zu pflegen .

Das Ziel des Schreibunterrichts aller Schu -
len müsse die Erreichung einer natürlichen ,
deutlichen , gut lesbaren , geläufigen und ge -
fälligen deutschen Verkehrsschrist sein , mit der
zugleich eine persönlich ausgeprägte Hand -
schrist angebahnt werden soll . Es werden dann
eingehende Bestimmungen für den Schreibun -
terricht getroffen . Bekanntlich ist im ersten
und zweiten Schülerjahrgang neben dem
Schreibheft auch die Schiefertafel wieder zuge -
lassen worden . Ihr Gebrauch ist auch im drit -
ten und vierten Schülerlehrgang gestattet .

Schüler dürfen Luftschutzabzeicheu tragen .
Nach einer Anordnung des Reichsministers
für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung
dürfen in den Schulen außer den bereits zu -
gelassenen Abzeichen auch die Abzeichen des
Reichslustschutzbuudes getragen werden .

Hauptprobe zur Volkshymue der Arbeit .
Morgen , Mittwoch , den 26. September , 2g Uhr ,
im Hochschulstadion Hauptprobe zur Urausfüh -
rung der „Deutschen Volkshymne zum Lob der
Arbeit " von Franz Philipp .

Prüfung von Rückstrahler « . Durch die Aus -
führungsanweisung zur Reichsstraßen -Ver¬
kehrsordnung wird demnächst vorgeschrieben
werden , daß die Prüfung der Rückstrahler
künftig einheitlich sür das ganze Reichsgebiet
ausschließlich von der Physikalisch - technischen
Reichsanstalt in Berlin - Eharlottenburg vor -
genommen werden soll . Die wirtschaftliche
Lage der Rückstrahler herstellenden Industrie
und die Notwendigkeit , möglichst frühzeitig von
der Reichsanstalt geprüfte Rückstrahler auf
den Markt zu bringen , erfordern es , die Prü -
fung schon vor dem Inkrafttreten der Reichs -
straßen - Verkehrsordnung durch diese Anstalt
vornehmen zu lassen, ' sie hat daher mit den
Prüfungen bereits begonnen .

Der Sportgroschen
Der Reichsminister des Innern läßt amtlich

bekanntgeben , daß die Erhebung einer Abgabe
unter der Bezeichnung „Sportgroschen " nur bei
den dem Reichssportführer unterstehenden Or -
ganisationen und nur gegen Aushändigung der
vom Hilfsfonds für den Deutschen Sport aus -
gegebenen Gutscheine erfolgen darf .

Die Ausländerpolizeiverordnung
Durch Verordnung des Ministers des In -

nern vom 18. September 1334 erhält die Aus -

länderpolizeiverordnung vom 27. Mai 1933 fol -
gende Fassung des 8 24 :

1 . Ueber die Erteilung und die Versagung
der Aufenthaltserlaubnis und über die Ver -
Weisung eines Ausländers aus dem Reichsge -
biet lReichsverweisung ) entscheiden , vorbehält -
lich der Bestimmungen des Absatz 2, die Be -
zirksämter . 2. Das Landeskriminalpolizeiamt
ist zuständig zur Versagung der Aufenthalts -
erlaubnis in den Fällen des 8 6 Ziffer 3 . 44
und 7 und zur Anordnung des Aufenthalts -
Verbots (§ 13 ) mit Wirkung für das Land Ba -
den : es ist weiterhin zuständig zur Verweisung
eines Ausländers aus dem Reichsgebiet
lReichsverweisung ) in den Fällen des ß 2 Zif -

fern 3 und 4 des Gesetzes über Reichsverwei -
sungen vom 23. März 1934. 3 . Ueber die Zu -
rücknahme ober nachträgliche Einschränkung
von Maßnahmen entscheidet die Behörde , die
die Maßnahme angeordnet hat . Die §8 10
bis 12 der Ausländerpolizeiverordnung sind
aufgehoben .

Vereidigung auf den Führer
Die NSKK . Baden - Nord ^Karlsruhe , Pforz -

heim , Bretten , Rastatt , Gaggenau , Gernsbach ,
Baden -Baden und Achern ) wurde am Sonntag
auf dem Robert - Roth -Platze nach einer An -
spräche des Stadtpfarrers Glatt und nach
Ehrung der Gefallenen auf den Führer vereidigt .

Nach dem Fest :

Vilanz des Karlsruher Heimaisonntags
Verkehr vou 43 Sonderzüge « — Etwa 60 000 Personen beschritte « den Hauptbahnhof —

Ueber 100 000 Personen mit der Straßenbahn befördert

Der Heimatsonntag und der Auftakt zu die -
fem am Vortage haben , wie zu erwarten
war , in Karlsruhe einen gewaltigen Ver -
kehrsauftrieb zur Folge gehabt , der sich am
besten in den hohen Frequenzziffern auf der
Reichsbahn und Straßenbahn widerspiegelt .

Aehnlich , wie an den letztjährigen Septem -
bersonntagen anläßlich der 1 . Grenzland -
Werbemesse und des Gauappells der NSDAP .,
wurden auch am verflossenen Samstag und
Sonntag gewaltige Menschenmassen aus allen
Teilen des badischen Landes , der nachbarlichen
Pfalz und der Saar nach Karlsruhe besör -
dert , wozu neben den ungefähr 100 täglichen
fahrplanmäßigen Züge » insgesamt 25 Sou -
derzüge zur Anfahrt und 24 Sonderzüge zum
Abtrausport der Massen benötigt wurden .
Am Samstag wurden die Teilnehmer an der
heimatlichen Kundgebung , in 10 , am Sonntag
in 15 Sonderzügen nach Karlsruhe verbracht ,
während an diesem Tage , namentlich gegen
Abend , Ig Sonderzüge abgelassen u . am Mon -
tag weitere 5 Sonderzüge in Fahrt gesetzt
wurden .

Alle Züge , mit Ausnahme jener aus Rich -
tung Mühlacker , waren voll besetzt , die Son -
Verzüge aus dem Oberland , vorwiegend aus
der Freiburger , Ofseuburger und Villinger
Gegend , wiesen Uebersüllungen auf , trotzdem
ein Wagenpark von etwa IS Stück für jeden
Sonderzug zusammengestellt worden waren .

Enorm war während des Samstag Nach -
mittag , Abend , Sonntag Vormittag und Sonn -
tag Abend

der Durchgaugsverkehr
in der Halle des Hanptbahnhoscs . Ruud K0 000
Personen dürften die Durchlässe zu und vou
deu Bahnsteigen beschritten habe « , und zwar
allein am Sonntag , während am Samstag
etwa 20 Mg Personen durch den Hauptbahn -
hos schritten , dessen sämtliche Eingangstore ge-
öffnet waren , so baß zu keiner Zeit eine Stau -
uug eintrat und die Menschenmengen immer
in Fluß blieben .

Nicht nur den Teilnehmern des Heimat -
tageS gebührt das Lob , trotz des gelegent -
lichen Andranges vorbildliche Disziplin be -
wahrt zu haben , die die Abwicklung des Mas -

senverkehrs wesentlich erleichterte , sondern
auch uneingeschränkte Anerkennung verdient
das tadellose Zusammenarbeiten des gesamten
Eisenbahnpersonals innerhalb des Hauptbahn -
Hofes und in den Zügen . So war es möglich ,
den gesamten Zugbetrieb ohne jede Störung
mit fahrplanmäßiger Pünktlichkeit abwickeln
zu lassen , weshalb nicht einmal kleine Ber -
spätungen zu verzeichnen waren .

Außer mit der Eisenbahn wurden auch grö -
ßere Teilnehmerscharen am Heimattag und an
der Kundgebung des BdM . mit Kraftposten
und privaten Omnibussen , sowie improvisier -
ten Lastkraftwagen nach Karlsruhe geleitet .
Vor allem trafen aus Nordbaden , Richtung
Pforzheim und Heidelberg , etliche vollbesetzte
Großomnibusse ein , die zahlreiche Gruppen
von Jungmädels mitbrachten . Zur Aufnahme
der Wagen stand der Posthof beim Postscheck-
amt und der Parkplatz am alten Bahnhof be-
reit . In geringerem Umfang wurden die Wa -
gen der örtlichen Kraftpost in Anspruch ge¬
nommen .

Einen wesentlichen Anteil an der Bewäl -
tiguug des Massenverkehrs innerhalb des
Stadtgebietes und von und nach den Vororten
nahm

die städtische Straßcnbah « ,
die über 100 000 Personen allein am Sonntag
beförderte , also 40 bis 50 Prozent mehr , als
an einem normalem Sonntag . Am meisten
frequentiert wurden die Hauptlinien von
Durlach nach Mühlburg . Namentlich zum
Festzng wurden von dorther tausende von
Menschen nach ber Innenstadt befördert . Aber
auch Knielingen , Darlanden , «Rintheim und
Hagsfeld stellte beträchtliche Kontingente für
die Straßenbahnbeförderung , die alle ihre ver -
fügbaren Wagen einsetzte . Darüber hinaus
wurden noch besondere Einsatzzüge am Vor -
mittag gefahren , welche tausende von Teil -
nehmern am Festzuge zu den Ausstellungs -
plätzen im Westen der Stadt brachten . Schließ -
lich verzeichnete die Straßenbahn einen mas -
sierten Andrang in den Sonntag - Abendstunden
zwischen 6 und g Uhr , wo große Kolonnen
von Festteilnehmern nach dem Hanptbahnhof
rücktransportiert oder teilweise nach dem
Festplatze befördert wurden .

Vekenntnis zu Führer, Staat und Partei
Pflichtabend

Der am lg . September gewesene Pflichtabend
des NSDFB . (Stahlhelm ) stand auch diesmal
unter einem besonderen Zeichen . Die hiesige .ttreis -
leitung der NSDAP , hatte liebenswürdiger Weise
in Herrn Weigand als offiziellen Redner eine
Persönlichkeit zur Verfügung gestellt , die infolge
der llaren Vortragsweise über das Thema „Tic
Partei im Staate " nicht nur einen vollen Erfolg
für den Abend errang , sondern was weit mehr zu
verzeichnen ist, sämtliche Kameraden mit den we-
sentlichsten Punkten der Partei so selbstverständ -
lich vertraut zu machen wußte , daß sämtliche An -
wesende begeistert waren . Nach diesem Portrage
wollen wir nur hoffen , daß recht bald weitere
Vorträge seitens von der Partei gestellter Redner
stattfinden .

Daß sie auf einen guten Boden fallen , hat der
erste dieser Abende gezeigt . Wenn auch jedem
P ^rteiangehörigen — und wir Stahlhelmer rech -
ne'n uns auf Grund der vom Führer anerkannten
Gleichberechtigung zur Gesamtorganisation der
Partei als zugehörig — im großen und ganzen
selbstverständlich die allgemeinen Richtlinien be -
kanut sind , so war es ein außerordentlicher Ge -
nuß , diesem logischen Gedankenaufbau zuzuhören .
Nach Schluß der Ausführungen mußte sich jeder
sagen : So ist es , nur so kann es richtig sein .

Der Abend selbst wurde eingeleitet durch den
Ortsgruppenführer , Kamerad Dr . Warth , der dar -
auf hinwies , wie symbolisch vor 2000 Jahren die
deutschen Stämme sich ebenfalls von der Fremd -
Herrschaft befreien wollten und wie nach Anfangs¬

des NSDFB .
erfolgen , lediglich durch die Unstimmigkeiten der
einzelnen Führer , die im Grunde das gleiche woll -
ten , der große Erfolg wieder verloren ging . In
dem Führer Adolf Hitler den ffroßcn Füll -
rer zu besitzen, sei das Gnadengeschenk Gottes ,
dessen wir uns alle bewußt sein sollen .

Zum Schluß sprach noch Kamerad W . Müller ,
Pressereferent , über den „Stahlhelm im Staate ' .
Kurz den Entwicklungsgang des Bundes streifend ,
begründete Kamerad Müller , warum der Stahl -
Helm im heutigen Staate nur ein treues Glied in
der großen Organisation sein kann und will , das
aber zum unerläßlichen Nutzen des Vaterlandes
vorhanden sein muß , um dem Volke jederzeit die
Tradition , die Deutschland groß gemacht hat , die
unbedingte Treue zum Staate und die jcdcrzeitige
Einsatzbereitschaft für den Staat , fymoblifch vor¬
zuhalten und gerade im scheinbaren Frieden wach-
zuhalten . Die Jugend müsse sich der großen Ver -
dienste derjenigen Millionen , die im Weltkriege
die Grenzen Deutschlands frei von Feinden gehal -
ten haben , jederzeit ehrfurchtsvoll bewußt sein , und
darum müsse gerade der Jugend vorgehalten wer -
den : Verachtet mir den deutsche» ssrontneift nicht" .

Als besonder ? erfreuliches Ergebnis dieses
Abends war zu verzeichnen , daß zwischen der Par -
tei und dem Stahlhelm vollstes Einverständnis
herrscht , und daß nur Feinde des neuen Staates
vergeblich bemüht sein können , zwischen beide
einen Keil zu treiben . Mit einem Treuegelöbnis
auf den Führer und den Bundesführer schloß der
Abend . . W . M .

Das Problem
des ruhenden Kraftwagens

Mehr Parkplätze notwendig
Im Rahmen der Hauptversammlung der

Deutsche « Gesellschaft sür Bauwesen befaßte
sich, wie aus München gemeldet wird , die
Fachgruppe „Kraftverkehr " eingehend mit dem
Problem des ruhenden Wagens , d . h . mit den
immer brennender werdenden Fragen der
Parkplätze und Garagen .

Die Vorträge über dieses Thema , die von
Professor Dr . Georg Müller , Stadtrat Koel -
zow und Oberregierungsrat Dr . EraS gehal -
ten wurden , ergaben folgende Gesichtspunkte :
Der Kraftverkehr hat v . 1 . Juli 1S33 bis zum
1 . Juli 1934 um 10 v . H . zugenommen . Mit
einer weiteren wesentlichen Steigerung muß
gerechnet werden . An die Stelle des reinen
Verkehrstechnikers muß daher in Zukunft der
Verkehrsorganisator treten , der zunächst über -
flüssigen Verkehr vermeiden und den übrig -
bleibenden notwendigen Verkehr richtig zu
bedienen hat . Die Frage , ob sür die Zukunst ,
wenn die Dichte des Verkehrs immer mehr
zunimmt , die Kapazität im Verkehrsraum
aber weiter abnimmt , alles Erforderliche schon
getan ist , muß verneint werden . Schon eine
Zunahme des Kraftfahrzeugbestandes um
50 v . H . muß Polizei und Stadtverwaltungen
in die größten Verlegenheiten bringen . Man
darf in Zukunft nicht mehr davor zurück -
schrecken, zur Verfügung stehenden Verkehrs -
raum , den der fließende Verkehr nicht benö -
tigt , in großzügiger Weife für die ruhende «
Fahrzeuge verfügbar zu machen . Erforder -
lichenfalls muß solcher Raum auch durch städ -
tcbauliche Veränderungen , Beseitigung von
Häuserblocks usw . geschaffen werden . Bei der
Anlage neuer Städte und Dörfer ist das
Problem des ruhenden Kraftfahrzeugs ebenso
zu berücksichtigen , wie das des fließenden
Kraftverkehrs . Das überraschende Anwachse «
des Radsahrverkehrs macht die Anlage von
Radfahrwegen abseits der Auto - und anderen
Straßen notwendig . Anfängliche Widerstände
werden von selbst bald aufhören , wenn die
Radfahrer die Vorteile solcher Maßnahmen
erkennen werden . Es muß eine richtige Ein -
stellung aller Bauenden zum Kraftverkehr er -
zielt werden . — Entsprechende Anträge wur¬
den ber Fachschaftsleitung zur weiteren Be -
Handlung überwiesen .

Förderung der Anlagen von Garagen
Die von der Reichsregierung angestrebte

weite Verbreitung billiger Kraftwagen be -
dingt die vermehrte Herstellung vou Uuter -
stellräume » , mit einem möglichst geringen Auf -
wand an Kosten .

In einem Runderlaß des preußischen
Finanzministers wird jetzt darauf hingewie -
sen , daß bei Schaffung neuer Siedlungen und
Wohnuugsgruppeu die Anlage von Garage «
bei der Planung der Gebäude zu berücksich -
tigeu ist . Dagegen wird bei der nachträglichen
Einrichtung vou Unterstellräumen in vorhan¬
denen Gebäuden vielfach , soweit das technisch
durchführbar ist . auf verfügbaren Raum in
den Untergeschossen zurückgegriffen werden
müssen . Die Anlage von Garagen im Unter -
geschoß setzt in der Regel , so heißt es in dem
Erlaß weiter , eine Einsenkung im Vorgar -
ten voraus , die nach den geltenden Bauvoli -
zeiverirduungen nicht ohne weiteres zulässig
ist . Die an die Ausgestaltung von Vorgärten
gestellten Forderungen sind zwar zur Erzie -
luug eines einheitlichen Straßen - oder Platz -
Hildes von nicht zu unterschätzender Bedeu -
tung : angesichts der Bestrebungen der Reichs -
regieruug wird aber bei der Einrichtung vo «
Garage « weitgehendes Entgegenkomme « zu
zeigen sein . Auch au sich berechtigte Bedenken
aesthetischer Art werde » hier und da zurück -
treten müssen .

Von einer entsprechender Aenderung der
Musterbauordnung ist zunächst abgesehen wor -
den , weil erst Ersahruuge » aus diesem Ge -
biete gewonnen werden müssen . Erst sie kön -
nen für eine etwaige spätere Aenderung der
Vorgartenrechte die Grundlage bilden .

Verurteilter Fürsorgeunterstützungs -
empfänger

Vor dem Einzelrichter beim Amtsgericht hatte
sich der 46 Jahre alte verheiratete 13mal vor -
bestrafte JuliuS K . von hier wegen Betrugs zu
verantworten . Der Angeklagte war gestandig ,
vom 28 . März 1333 bis 28 . Februar vom Für -
sorgeamt Karlsruhe unberechtigt rund 600 RM .
Unterstützung bezogen zu haben , indem er seinen
Verdienst gegenüber dem Fürsorgeamt verschwie-
gen hatte . Der Staatsanwalt beantragte gegen
den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von sechs
Monaten , lieber diesen Antrag hinausgehend
verurteilte ihn das Gericht zu einer Gefängnis -
strafe von sieben Monaten . In der Urteils -
begründung wurde u . a . ausgeführt , gegen solche
Saboteure an dem Gedanken der Volksgemein¬
schaft, die sich Öffentliche Gelder erschwindeln ,
müffe mit aller Strenge vorgegangen werden .

lch &
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Handarbeitsausstellung
bei Burchard

Weibliche Handarbeit steht seit je in hohem
Ansehen . Unser Heim erhält erst dann seine
Behaglichkeit , wenn Arbeiten geschickter
Frauenhände , die zugleich den Geschmack der
Hausfrau beweisen , die Räume schmücken . Es
gibt kaum ein Gebiet , das der Frau eigener
ist , auf dem sie so ganz ihrem künstlerischen
Empfinden in der Zusammenstellung von
Material und Farbe und ihrer Fertigkeit
Ausdruck verleihen kann , als das der Nadel -
kunst .

Daß hier der Ausdruck Kunst seine Berech -
tigung im vollsten Sinne des Wortes hat , be -
weist uns die Handarbeitsausstellung der
Firma Burchard . In geschmackvoller und
übersichtlicher Art sind dem Beschauer die Er -
zeugnisse weiblichen Fleißes dargeboten . Was
alles aus Wolle verfertigt werden kann , zeigt
uns die Wollabteilung , von der Erstlingsaus -
stattung angefangen bis zum apartesten Modell
des heute soviel begehrten Pnllowers , den
hübschen Decken und Kissen und anderen
Gegenständen . Selbst die malerische Schwarz -
waldlandschaft ist aus Schwarzwaldwolle ge -
zaubert . Eine Menge herrlicher Decken in
Klöppelarbeit geben Zeugnis von dem Fleiß
unserer deutschen Schwestern im Erzgebirge .
Die zur Schau gebrachten hauchzarten Tüll -
decken mit kunstvoller Hochstickerei aus eigenem
Atelier beweisen die Leistungsfähigkeit der
Firma . Decken jeglicher Art mit antiken
Mustern in Kreuzstickerei , Decken aus Seide
mit zierlichen Häkelmotiven , aus Brokat mit
Gobelinstickerei fesseln den Besucher . Was auf
dem Gebiet der Nadelmalerei geschaffen wer -
den kann , zeigen uns prächtige Wandbilder und
Gobelins , die als wahre Kunstwerke bezeichnet
werden können . Wie fein oft der Ausdruck
eines Gesichts ober der Faltenwurf eines Klei -
des herausgearbeitet sind , ist staunenswert .

Neben dem vielen Künstlerischen wird viel -
fältig auch in praktischen Arbeiten angeregt .
Die Technik des handgeknüpften Teppichs wir .d
durch fachmännische Kräfte vorgeführt . Auch ein
Webstuhl ist in Tätigkeit und zeigt das Ent -
stehen von Stoffen für Kiffen , Decken u . a . m .
Es erinnert uns an Großmutters Zeiten , wenn
wir die in alten Kreuzstickmustern gehaltenen
Bezüge der gemütlichen Lehnstühle und Fuß -
schemelchen , die heute wieder beliebt u . begehrt
sind , sehen . Nicht vergessen seien die ent -
zückenden Kelimarbeiten in dezenten , harmo -
nischen Farben .

Es würde zu weit führen , weitere Einzel -
heiten der überaus reichhaltigen Ausstellung
zu erwähnen . Daß aber reichliches Interesse
an Handarbeiten vorhanden ist , beweist ein
Blick in den Arbeitsraum für das Publikum ,
wo durch geübte Kräfte praktische Anleitung
in allen Techniken gegeben wird . Ein Besuch
der Ausstellung dürfte für jede Hausfrau
lohnend sein , denn sie wird bestimmt eine
Fülle von Anregungen für die Mußestunden
nach Hause nehmen , und manche Geschenkfrage
der kommenden langen Winterabende mit
für das Weihnachtssest wird jetzt schon seine
Lösung finden . M.

pflichtforibildung der Dentisten
Fortbildung ist im nationalsozialistischen

Staat nicht nur in den Willen des einzelnen
gelegt , sondern für jeden Volksgenossen , wo
immer er in seiner Berufsarbeit steht , Pflicht .

Aus dieser Tatsache hat der Reichsdentisten -
führer takrästig die Folgerungen gezogen . In
diesen Tagen beginnen in ganz Deutschland ,
für die Dentisten in 63 Bezirke eingeteilt , die
sich vierteljährlich wiederholenden Pflicht -
frrtbildungskurfe , denen jeder Dentist unter -
worfen ist . Im Rahmen dieser Kurse wer -
den nicht nur die einschlägigen Fachgebiete ,
sowie die entsprechenden naturwissenschaftlichen
und medizinischen Grenzgebiete eingehend
und systematisch behandelt , sondern auch die
Ideen des neuen Staates im Sinne des be -
rufsständischen Aufbaues in weitgehenstem
Maße mit einbezogen und gefördert . Das
Reichsschulungsamt der Arbeitsfront hat die -
fem Streben nach berufständischer Erziehung
seine volle Unterstützung zugesagt . Durch diese
fortlaufende , gegenseitige Weiterbildung tra -
gen die Dentisten dazu bei , daß die Forde -
rnng : „Für das ganze Volk ist das Beste ge -
rade gut genug "

, in der Zahnbehandlung in
die Tat umgesetzt wirb .

Kußball -Resultaie
Mittelbadeu ( Gruppe 2) :

Germ . Brötzingen — BSC . Pforzheim 4 :2
SC . Pforzheim — F . Vg . Mühlacker 1 :5
Eutiaen — Forst 6 :1
Germania Durlach — VfR . Pforzheim 1 :2
FC . Birkenfeld — Enzberg 2 : 1
Niefern — F . Vg . Weingarten 4 :0

Oberbaden (Gruppe 31 :
Haslach — FV . Lahr 2 :4
FC . Waldkirch - FV . Ofseuburg 2 :4
FV . Emmendingen — VfR . Achern 2 :0

*
Einen Württembergischen Rekord im Dauer -

Segelflug stellte der Fenerbacher Kraft über
dem Hornberger Fliegerlager mit 11 :05 Sinn -
den auf . Nur wegen starken Regens mußte
der Flieger seine » Rekordslug vorzeitig ab-
brechen .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Heute abend findet eine Aufführuna von Julius

Weismanns Over „Schwanenweiß " statt , deren Neu-
inszemeruna in der letzten Spielzeit so starken An-
klang fand. Die Spielleitung führt Intendant Dr .
Thür Himmiabofsen. die musikalische Lettun« Klaus
Nettstraeter. Die Tilelpartie sinat Else Blank.

Veranstaltungen
Boxspinct - Werbevcranstaltuna des Svortamtes

Karlsruhe der NS . -G . „Kraft durch Freude" am
Mittwoch, den SS. September , abends S Uhr, in der

„Sporthalle "
, Karl-Friedrich-Stratze 28 e . aeaenMer

der „Eintracht" : alle Phasen bei Boxtraininas und
Boxkampfes werden vorgeführt : Gymnastik, ausae -
führt von ca . S bis 8 Personen : Seilsprinaen —

Sicherheitsübereignung
und Pfändungsbeschluß

Wenn man sich zur Sicherung einer For -
dernng eine Sache hat übereignen lassen , mutz
man acht geben , wenn vielleicht eine Pfändung
gerade dieser Sache stattfinden sollte . Der
Pfändungsgläubiger wird dann am besten zu -
nächst mal 'aufgefordert , die Sache freizugeben .
Wenn aber nun gar der Versteigerungstermin
schon nahe bevorsteht , wird schleunigst der An -
trag gestellt , die Zwangsvollstreckung einzustel -
len . Diesen Antrag hat man dem zuständigen
Amtsgericht einzureichen , also dem Amtsgericht ,
bei dem die Vollstreckung des Urteils stattge -
fnnden hat .

Was muß nun der Antrag enthalten ?
1. es muß glaubhaft gemacht werden , daß

der Antragsteller Eigentümer der betreffenden
Sache geworden ist . Man legt vernünfttger -
weise den Sicherungsübereignungsvertrag bei .

2. eine eidesstattliche Versicherung , baß die
Sicherheitsübereignung zu Recht vorgenom -
men worden ist.

Angenommen , der Versteigerungstermin ist
noch nicht in drohender Nähe , so kann man
zunächst mal versuchen , den Gläubiger , der
pfänden lassen will , um Vertagung der Ver -
Steigerung zu bitten . Hilst das alles nichts ,
muß man eine Jnterventionsklage einreichen ,
das heißt , man muß seine Ansprüche als be-
vorrechtigt geltend machen . Aber immerhin bei
größeren Objekten wird es sich lohnen , und
eine Jnterventionsklage ist selbst dann zu
empfehlen , wenn die Gefahr besteht , daß im
Falle eines sofortigen Anerkenntnisses des
Pfändungsgläubigers der Intervenierende die
Kosten zu bezahlen hat .

Aus dem neuen
Reichsversorgnngsgeseh

Bekanntlich sind auf dem Gebiet der Reichs -
Versorgung durch ein Gesetz vom 3. Juli 1934
gewisse Aenderungen vorgenommen worden .

Unter anderem sind auch neue Maßnahmen
über die Hilfe für Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene durch das erwähnte Ge -
setz festgesetzt worden . Das wichtigste soll in
folgendem erläutert werden .

Vom 1 . Juli 1934 ab erhält jeder Kriegs -
beschädigte , dessen Erwerbsfähigkeit um 70
oder mehr Prozent gemindert ist . eine söge -
nannte Frontzulage von 60 RM . Wer eine
Kriegsdienstbeschädigungsrente von 30 bis 60
Prozent bezieht und das 60. Lebensjahr been -
det hat , bekommt ebenfalls diese Zulage von
60 RM . jährlich . Das Gesetz hat ebenfalls eine
Hilfe für Kriegerwitwen , die noch nicht 60
Jahre alt sind , festgesetzt . Diese Personen er -
halten — auch vom ersten Juli 1934 ab — eine
Erhöhung ihrer ihnen bisher zustehenden
Rente . Und zwar wird diese Rente von 60 auf
60 Prozent der Vollrente des Verstorbenen er -
höht .

Es bestand bisher schon ein Entlassungs -
schütz sür arbeitende Kriegsbeschädigte . Wer
um 50 und mehr Prozent in der Erwerbs -

Stlllaus : Schattenboren : GerSteboren : Traininas -
kämpfe von ca . 8 bis 4 Paaren : ErklLruna der ver-
boten«n Schläge und des Verhaltens im Nina :
Kampf. Eintritt frei .

sähigkeit geschädigt ist , konnte diesen Eutlas -
sungsschntz für sich in Anspruch nehmen . Das
erwähnte Gesetz bestimmt nur , daß bisher die -
ser Schutz auch solchen Kriegsbeschädigten ge-
währt wird , die nur um 40 Prozent in ihrer
Arbeitsfähigkeit beschränkt sind . Vorausgesetzt
allerdings , daß die Schwerkriegsbeschädigten
— also die , die nur 40 bis 60 Prozent voll ar -
beitsfähig sind — durch diese Bestimmung nicht
zu leiden haben , und ihre Unterbringung in
Arbeit nicht gefährdet ist . Diejenigen Perso -
nen , die um 60 und mehr Prozent in ihrer
Erwerbsfähigkeit beschränkt sind , erhalten au -
ßer der Frontzulage und dem Schutz , was
ihre Entlassung aus der Arbeit angeht , Steuer -
erleichterung .

Für die Offiziere des Friedensstandes be -
steht Wahlfreiheit zwischen der Versorgung
nach dem neuen Reichsversorgungsgesetz und
den Versorgungsmaßnahmen nach alten Ver -
sorgungsgesetzen . Ihrem Entschluß mutz aber
das Versorgungsamt zustimmen .

Oer Wucher
Unter Wucher versteht der Laie und auch

meist der Kaufmann in der Praxis eine For -
derung ungerechtfertigt hoher Preise . Diese
Definition ist vollkommen ungenau . Es sei
hier ein Urteil ( 154/32 ) des 8. Zivilsenats des
Reichsgerichts herangezogen , um den Begriff
„Wucher " eindeutiger und klarer machen zu
können . Voraussetzung des Wuchers ist : die
Notlage des Vertragspartners wird ausge -
nutzt , und zwar in unsittlicher Weise . Man
vergleiche 8 138 des Bürgerlichen Gesetzbuches ,
in dem es wörtlich heißt : „Ein Rechtsgeschäft ,
das gegen die guten Sitten verstötzt , ist nich -
tig . Nichtig ist insbesondere ein Rechtsge -
schüft, durch das jemand unter Ausbeutung
der Notlage , des Leichtsinns oder der Unersah -
renheit eines anderen sich oder einem Dritten
für eine Leistung Vermögensvorteile verspre -
chen oder gewähren lätzt , welche den Wert der
Leistung dergestalt übersteigen , daß den Um -
ständen nach die Vermögensvorteile in auf -
fälligem Mißverhältnisse zu der Leistung ste-
hen ."

Wucher liegt auch bann vor , so entschied der
erwähnte Senat , wenn zu niedrige Preise an -
geboten werden . Natürlich darf nicht jeder
Preisdruck als Wucher angesehen werden : bei
größeren Einkäufen ist Herabsetzung des Prei -
ses wohl meist an der Tagesordnung , von
Wucher kann man dann nicht reden .

Was ist aber nun die im Gesetz angeführte
Notlage ? Nehmen wir ein Beispiel : ein Ver -
käufer muß seine Waren unbedingt — sagen
wir , weil er wegen Zahlungsschwierigkeiten
Geld flüssig machen muß — verkaufen . Nutzt
nun sein Vertragspartner diese Notlage , die
existenzbedrohend sein mutz , aus und brückt
die Preise unverhältnismätzig tief herunter ,
dann ist Wucher unbedingt anzunehmen . Im -
merhin muh man mit dem Begriff Wucher
sehr vorsichtig umgehen . Man halte sich stets
an den erwähnten Paragraphen , aus dem auch
hervorgeht , datz Wuchergeschäfte nichtig sind .

Die deutschen Gesellschaftstänze
des kommenden Winters

Nachdem die Reichstagung der parteiamtlich ein -
gegliederten Tanzlehrer Lies er Tage ihren Abschluß
in Leipzig fand , zwängt sich tanzinteressierten
Kreisen unwillkürlich die Frage auf , „Was tanze »
wir im kommenden Zeitavschnitt und welche Ge¬
sellschaftstänze sind vorherrschend? " Diese wichtige
Frage lag der Reichstagung zugrunde , und ist
von dem vom Reichsleiter Pg . Erwin Pommer zu -
sammengestellten Reichsausschutz für Deutscheu
Tanz , glänzend gelöst worden .

Man darf nicht denken , daß den Volksgenossen
ein Wirrwarr von fremdländischen Tänzen vor -
gesetzt wird , wie dies früher oft geschah. Es gibt
auch Leute , die unter deutschem Tanz nur Walzer
und Rheinländer verstehen . Weit gefehlt , denn
dieses wäre ja rückschrittlich, wir aber streben vor -
wärts und müssen auch fortschrittlich sein , um uu -
sere Aufgaben im Rahmen des neuen Staates
richtig zu erfüllen . Unser deutsches Gesellschafts -
tanzprogramm ist von der Reichsleitung anerkannt
und wird von ihr in jeder Weise gefördert , jeder
Volksgenosse soll sich verpflichtet fühlen , zu weite -
ster Verbreitung beizutragen , wenn er nach natio -
ualsozialistischer Weltanschauung ehrlich gewillt ist,
sich am Aufbau deutschen Kultur - und Sitten -
lebens zu beteiligen .

Es ist betrüblich, daß noch so gern die kleinen
dichtbesetzten Tanzdielen aufgesucht werden , wo
nur lustig und munter drauflos geschoben und
gewackelt wird und wo von Tanzen überhaupt

keine Rede sein kann.
Alle Verwahrlosung im Tanz , wie sie in den letz»
ten Jahren marxistischer Herrschast eingerissen
war , mutz jetzt endlich beseitigt werden . Dies ist
auch auf Wunsch des obersten Führers der Tanz -
lehrer , des Staatsministers Pg . Schemm .

Nun zu den einzelnen Tänzen selbst : Der
Marschtanz ist ein Schrittanz in schnellerer Art
und abwechslungsreich in seinen Figurengebilden .
Als Gegenstück dazu besteht der Wechselschrittler ,
der neue Tanz im Viervierteltakt , der in ruhiger
und wohlgefälliger Weise getanzt , in seiner Grund -
form und den Zusatzschrittsätzen seine Wirkung
nicht verfehlt . Bietet er doch in jeder Beziehung
ausreichend Ersatz für Tango , denn bei letzterem
haben 95 Proz . unserer Volksgenossen bisher tat -
sächlich immer nur Wechselschritte ausgeführt .
Weiterhin wird sich der Langsame Walzer auf dem
Parkett behaupten , und immer zeitgemäß bleibt
unser alter Walzer » der ferner als Schrittwalzer
sehr leicht erlernbar und ohne besondere An -
strengung zu tanzen ist. Ferner haben wir den
Rheinländer , der neben seiner bisherigen Art auch
in der neuen Form guten Anklang findet . Die
Neue Polka ist ein kurzfiguriger Tanz , der mit
Damenwechsel ausgeführt , dem Programm als
Unterhaltungstanz beigegeben wurde . Galopp neue
Form ist ein lebhafter Tanz , der als Abfchlutztanz
einer Veranstaltung dient , genau so wie der Be -
grüßungstanz lPolonaife ) ein Eröffnungstanz ist.
Der Deutsche Achter ist ein Vierpaartanz , der be-
reitI den Konter verdrängt . Dieser Tanz hat den
Vorteil , datz er nur aus einem Teil besteht , der
sehr leicht erlernbar und in wenigen Minuten zu
tanzen ist, während der Konter aus 6 Teilen be-
stand und 20 Minuten Dauer hatte .

Weiiernachrichtendienst
der Wiirttembergifcheu Landeswetterwarte

Stuttgart
Nach Durchzug einer Störung hat sich nun

über Süddentschland flacher Hochdruck aus -
gebreitet , ohne eine wesentliche Besserung des
Wetters herbeizuführen . Ein bei Südengland
befindliches Randtief , das zu der bei Island
liegenden Depression gehört , gewinnt nach
Osten an Raukn und wird auch bei uns Nie -
derschläge hervorrufen .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Dienstagabend : Mäßig kühl ,
zunächst noch meist trocken, dann wieder eiu -
zelne Regenfälle .

Wetterdienst deS Frankfurter Universttitt»»
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Wetter für Mittwoch : Fortdauer der sehr
unbeständigen Witterung .

Rhein -Wasserstände, morgeuS 6 Uhr
Rheinfelden . 34. Sept . : 260 cm : 23 . Sept . : SM cm.Breisach. 24. Sept . : 189 cm : 23 . Sept . : 18» cmKehl. 24. Sept . : 285 cm . 23. Sept . : 288 cm .Maxau . 24. Sept . : 427 cm : 28. Sept . : 437 cm: mit»taas 12 Uhr 435 cm ; abends 6 Uhr : 431 cm .Mannheim . 24 . Sept . : 319 cm : 23. Sept . : 335 cm .Caub. 24. Sept . : 206 cm : 23. Sevt . : 212 cm .

Gtandesbuch -Auszüge
Todesfälle , so. Sept . : Mathilde Edel . Ehefrau

von Albert Edel , Maschinenarbeiter. 55 Jahre alt.— 21 . Sept . : Adolsine Maier . Witwe von Karl
Maier , Lackier . 66 Jahre alt . Friedrich Herrmautt.Zuaführer a . D . . Witwer . 75 Jahre alt . Elisabeth
Stickel. Ehefrau von Albert Stickel. Kaufmann . «7
Jahre alt . — 22. Sept . : Willi Man, . Blechner,ledig , 24 Jahre alt . Elise Schulte« . Witwe vou
Friedrich Schulten . Kaufmann . 56 Jahre alt . Karo»
line Riehle . . Ehefrau von Josef Riehle , Güterarbei -
ter . 49 Jahre alt . Friedrich Gaßner . Kaufmann.Ehemann . 51 Jahre alt (Rüppurr ) . Hermann
Klein . 4 Monate alt . Bater Emil Klein . Maschinen-
arbeiter (Ettlingen ) . Lina Hoffmanu . Ehefrau von
Karl Hoffmann . Oberpostschaffner. 56 Jahre alt
(Blankenloch) . Johannes Marti «, Landwirt , Ehe -
mann , 62 Jahre alt (Durmersheim . Eugen Rapp,3 Monate 9 Ta<re alt . Bater Enaen Ravv , Blechner
(Bietigheim ) , — 23. Sept . : Sophie Rof »nseld« r.Witwe von Jfak Rosenfelder . Privatmann . 67 Jahre
alt ( ist . Friedhof ) . Rosalie Flick , Ehefrau von Emil
Flick , Fabrikarbeiter , 59 Jahre alt (Haaenbach ) .

Tsgesanzeiger
Dienstag , 25 . September 1934

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : Schwanenweiß .
Gloria : Der kühne Schwimmer.
Pali : Klein Dorrit .
Res, : Krach um Jolanthe .
Schauburg: Die große Zarin .
Uli : Musik im Blut .
Kabarett Roland : Start der neuen Saison .

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ei «
Jnbilänms -Prospekt der Firma Leipheimer
& Meude , Karlsruhe , bei .

40 . Wiläumsfel
Große Festlichkeiten mit Pomp liegen den

Sportvereinen nicht , ihre Ausgaben liegen auf
anderem Gebiete . Wenn aber ein gewichtiger
Anlaß zu einem Fest vorhanden ist , so weiß
man dieses auch in einem würdigen Rahmen
zu begehen . Dem Jubiläumsverein fiel das
nicht schwer , verfügt er doch in seinen eigenen
Reihen über eine Anzahl von Kräften , die
Gutes und Bestes , ja Künstlerisches für einen
solchen Anlaß zu bieten vermögen und ein in
jeder Beziehung gehaltvoll unterhaltendes
Programm herausstellten . Der Führer des
Phönix , Pros . Wegele , fand herzliche Begrü -
ßungsworte an die das Eolosseum füllende
Sportgemeinde , insbesondere fand er herzliche
Dankesworte an die teilweise von weither
herbeigeeilten Sportveteranen , Noe , Dingler ,
Neumaier usw ., ferner für Herrn Reg .-Rat
Vialon , die Vertreter der zahlreichen Sport -
vereine , die „Lasuba " usw . Wegele gab einen
kurzen Rückblick auf 40 Jahre Sportleben , die
Kämpfe um die Selbstbehauptung , über > Tage
herrlicher sportlicher Erfolge , gipfelnd in der
Erringung der Deutschen Meisterschastswürde ,
von den im Sportleben unausbleiblichen Rück -
schlagen bis zum Zurücksall in die Bezirksliga .
Mitglied Nagel führte später im Lichtbild das
Auf und Ab der Vereinsgeschichte in eingehen -
der Weife zu Gemüte .) Wegele nmritz dann
instruktiv Ziele und Zweck des Futzballsports :
die Zeit , in der unser Fußball als geistlos
verschrien war , liegt hinter uns . Unbestritten
kommt der Geist in unserem Spiele zu vollem
Rechte , dient der Pflege der Kameradschaft
und der Zusammengehörigkeit . „Sportsmann
sein heißt , Charakter haben ".

Wir wollen den heutigen Abend nicht vorbei -
gehen lassen , ohne des Mannes zu gedenken ,
der unsere

Phönix auf die Höhe brachte , Artux Beier ,
dessen Verdienste um den Phönix und den
Sport unvergeßlich bleiben . (Die Sportge -
meinde erhob sich von ihren Sitzen .)

Mit einem Dank an alle Aktiven und Passi -
ven für ihre treue Mitarbeit , und gleichzeitig
mit der Aufforderung , auch fernerhin dem
Verein die Treue zu halten , fchlotz Wegele mit
einem Sieg -Heil auf unseren Führer und
Kanzler , soivie den Sportführer . Für treue
Mitgliedschaft (25 Jahre ) konnte Wegele fol -
genden verdienten Mitgliedern die Ehrennadel
überreichen : Gauführer H . Linnebach , Seiter ,
Rohrer . Wall , Beisel , Dürr , Kolb , B . Leopold ,

k des FL. Phönix
Zenker , Zorn , Wächter , Hamberger , W . Erb
und O . Zeil .

Im Laufe de» Abends übermittelte Reg .-Rat
Vialon herzliche Glückwünsche . Im Reiche des
Sports ist der Futzball der erste . Ich freue
mich , dem FC . Phönix herzlichste Wünsche
zum 40 jährigen Bestehen übermitteln zu dür -
fen . Ich tue das gleichzeitig im Namen des
Bad . Gauführers , und ich übermittle gleich -
zeitig die Grütze aller badischen Fußballer . 40
Jahre Fußball , das ist in der Tat etwas ganz
besonderes , und es wird wenig Vereine in
Deutschland geben , die ein solches Jubiläum
feiern können . Ich weiß , daß die Leitung des
Phönix in allerbesten Händen liegt . . . Er -
lauben Sie , daß ich das Glas erhebe und in
ehrwürdiger Bewunderung trinke auf die -
jenigen , die den Klub leiten .

Hierauf nahm der unterhaltende Teil seinen
Anfang . Der Vergnügungsausschutz ( Zimmer )
hatte ein gehaltvolles Programm aufgestellt ,

7eüe Taffe Eathreiner

ist — eine Tafte
Gefundiieit!

das in jeder seiner Darbietungen Genuß -
reiches bot . Die für den ausführenden Teil
zur Verfügung stehenden Kräfte konnten stets
den vollen Beifall des Hauses entgegennehmen .
Für die gesanglichen Darbietungen stellten sich
vor die Herren Löser , Carsten - Oerner sowie
die Gesangsabteilung des Jubilars . Eine
Abteilung des Balletts vom Staatstheater
konnte ebenfalls durch ihre schmissigen Tanz -
darbietungen Beifall und Bewunderung her -
vorrufen .

Die 40 . Jubiläumsfeier wird allen Teil -
nehmern noch lange im Gedächtnis haften .
Dem Jubiläumsverein wünschen auch wir eine
frifch - fröhliche Vorwärtsfahrt ins fünfte Jahr -
zehnt .

Mchtskunbe des Alltags
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Ausschmückung der Schaufenster zum Erntedankfest 1934
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP ,

gibt in Verbindung mit der Rcichsfachschaft
Deutscher Werbefachleute sNSRDW .) und der
Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels
die Richtlinien für die Ausschmückung der
Schaufenster zu^n Erntedankfest

' 1034 — am
30. September — >nachstehend bekannt . Alle Ein -
zelhändler habeü diese Richtlinien genau zu
beachten.

Die Schaufenster sollen , der Bedeutung die-
ses Tages entsprechend , in festlicher und wür -
diger Form ausgeschmückt werden . Wo dies
aus technischen Gründen erforderlich ist , wird
empfohlen , mit der Ausschmückung am Sams -
tag , 29. September , zu beginnen . Für die
Dekorationen ist vor allem an den Außenfron -
ten frischer Grünschmuck, wie Fichte , Tanne
und Eiche , zu verwenden . Dieser frische Grün -
schmuck ist jedoch frühestens erst am 29. Sep -
tember abends anzubringen .

Die Dekorationen der Schaufenster sind am
Dienstag , 2. Oktober , wieder zu entfernen .

Der Leitgedanke für die Schaufensterdekora -
ttonen soll die

Verbundenheit von Stadt und Land
sein . Insbesondere soll an diesem Tage der

Dank des Städters an den landschaffenden
Volksgenossen zum Ausdruck gelangen . In ge-
schmackvoller Form sollen die Erzeugnisse oder
Symbole des deutschen Bauern ihre Würdigung
finden . Erwünscht sind dabei Hinweise aus die
Zusammenarbeit der einzelnen Wirtschafts -
gruppen mit der Landwirtschaft im Rahmen
des Wiederaufbaues . Besonderer Wert ist auf
die Ausschmückung der Geschäfte zu legen , die
in den Anmarschstraßen für die Festzüge
liegen .

In den Dekorationen sollen frische Blumen ,
Kornähren , Erntedankbänder und dergleichen
Verwendung finden . Wo dies aus technischen
Gründen nicht möglich ist , wird die Anwendung
von künstlichen Blumen zugelassen . Un -
bedingt abzusehen ist von der Anbringung von
Bildern und Büsten der nationalsozialistkscheu
Führer und von allen dekorativen Hilfsmitteln ,
die das Gebiet des nationalen Kitsches streifen .

Die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel -
Handels weist hiermit ihre Mitglieder an , für
die Durchführung der Richtlinien bei sämtlichen
Einzelhandelsfirmen ihres Bereiches Sorge zu
tragen . Die Reichsfachschaft Deutscher Werbe -
sachleute hat ihre Mitglieder aufgefordert , bei
Durchführung der Richtlinien mitzuwirken .

Vorbereitungen
zum Erntedankfest

100 Jahre Leipheimer Wende

Aulins Trück

Ernst Stusser

Von allen Seiten » erhält die Firma aufrich -
ttge Glückwünsche, denen auch wir uns an -
schließen.

Eine sehr gefällige Festchronik würdigt in
Bild und Wort das seltene Ereignis des Zen -
tenariums der Firma Leipheimer & Mende .
Die Geschichte des Hauses , übersichtlich und
kurzweilig dargestellt , hervorragend ausge -
führte Bildtafeln und Porträts , ferner Ehren -
tafeln der gefallenen Mitarbeiter und verdien -
ter Angestellten , geben der Festschrift das Ge-
präge xiner über das Lokalhistorische hinaus -
ragenden , wirtschaftspolitisch interessanten und
gleichzeitig vornehm werbenden Broschüre .
Sie wird allen , die irgendwie mit Leipheimer
& Mende in Beziehung stehen, eine willkom -
mene Festgabe sein.

Im aanzen Reich rüstet man sich zur
jveier des Erntedanktaaes . Nament¬
lich in den Blumenaeschäkten herrsch !
Hochbetrieb . Hier werden aus Aeb -
ren und künstlichen Blumen Sträuße .
Kränze und Girlanden aewunden ,
die an dem nationalen Reiertaae
Häuser und Straßen schmücken sollen .

Die Firma Leipheimer & Mende ist eines
der ältesten und bekanntesten Stoss -Spezial -
Geschäfte Süddeutschlands . Sie wurde am
25. September 1884 von den Herren Georg
Leipheimer und Friedrich Mathys gegründet .
Im Jahre 1871 trat nach dem Ausscheiden des
Herrn Mathys , und nachdem der Sohn des
Herrn Georg Leipheimer , Max Leipheimer , die
Führung des Unternehmens übernommen
hatte , Herr Julius Mende aus Glauchau in
die Firma ein . Herr Mende baute das Groß -
Handelsgeschäft auf , das heute Manufaktur -
wareuhändler in Baden , der Pfalz und den an -
grenzenden Gebieten zu seinen Kunden zählt .

Im Kriege fiel der damalige Teilhaber , Herr
Karl von Pfeil . Die Firma wurde von da
ab von Herrn Julius Trück allein weiterge -
führt : im Jahre 1927 traf Herr Ernst Stnffer ,
der schon seit seiner Rückkehr aus dem Felde
in der Firma arbeitete , als Teilhaber ein .

Der treuen Arbeit aller , die ihre Kräfte dem
Hause Leipheimer & Mende widmeten , ist es zu

verdanken , daß das Haus durch die Stürme
eines so ereignisreichen Jahrhunderts zur
heutigen Höhe geführt werben konnte .

Wir danken an diesem bedeutungsvollen Tage Allen , welche unser Unternehmen
unterstützt haben , und werden auch in Zukunft , soweit es in unseren Kräften steht , uns

bemühen , sie zufrieden zu stellen .
Eine Facsimile der Zeitung vom 25 , September 1834 , liegt diesem Blatte bei .
Am Samstag , den 29 . September , bleibt unser Geschäft ab 13 Uhr geschlossen .
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Sängerbundesführer Karl Schmitt
Geboren 1830 in Kehl , entstammt der »ene

Buudesführer des großen Badischen Sänger -
bnudes Karl Schmitt einer alteingesessenen
Kehler Bürgersfamilie , die eine Sängertrabi -
Hon aufzuweisen hat , wie wohl selten eine
Familie im ganzen babischen Lande . Steht
doch der Vater des neuen Bundesführers ,Karl Schmitt sen . , bereits über 60 Jahre aktiv
in den Reihen des Kehler Männerchors bzw.
seiner Vorgänger .

Der Sohn trat im März 1310 in die Reihen
der damaligen „Liedertafel " ein . Im Juni
1923 berief ihn das einmütige Vertrauen der
Mitglieder als ersten Vorsitzenden an - die
Spitze des Vereins . Unter seiner zielbewuß -
ten Führung nahm der Verein in den schwe-
ren Nachkriegsjahren einen ungeahnten Auf -
schwung, der ihm einen glänzenden Ruf im
ganzen babischen Lande eintrug . Im Jahre
1323 berief ihn bie Leitung des Ortenau -Oos -
Sängergaues in den Gauausschutz . 1925 wurde
er zum Vorsitzenden des Ortenau -Oos -Sän -
gergaues bestellt.

Karl Schmitt wurde im November 1333, im
Zuge der Gleichschaltung und der Neuorgani -
sation im Badischen Sängerbund durch das
Vertrauen der Bundessührung als Kreis -
sührer des Kreises Mittelbaden im Bad . San -

gerbund berufen , der das Gebiet des politi -
schen Kreises Baden und die Amtsbezirke Kehl
und Oberkirch umfaht . Kaum ein Jahr war
es ihm vergönnt , im Führerring des Bad .
Sängerbundes an der Neugestaltung der
Dinge mitzuwirken , da stellte der Rücktritt
des Bundesführers Dr . Rathmann die Bun -
desleitung vor die schicksalsschwere Ausgabe ,einen neuen Führer des großen Badischen
Sängerbundes mit seinen 60 000 Sängern zu
wählen . Die glückliche Wahl fiel auf Karl
Schmitt.

prähistorische Funde
Sporen der älteste« Siedlungen

Die im Auftrage des urgeschichtlichen In -
stituts der Universität Freiburg t. Br . von
Prof . R . Lais aus Freiburg ausgeführten
Grabungen am Oelberg auf der Gemarkung
Ehrenstetten sind jetzt zu einem vorläufigen
Abschluß gebracht worden .

Schon vor einigen Jahren war dort in einer
kleinen Höhle eine Wohnstätte des Mensche»
der Magdalenienzeit entdeckt und ausgegraben
worden . Sie hatte zahlreiche Feuersteinwerk -
zeuge und viele Knochen der vom Urmenschen
erlegten Tiere geliefert . Bei weiteren Gra -
bungen stieß man nun auf noch ältere Sied -
lungsspuren , bestehend aus vereinzelten Tier -

Der Ausbau des Oberrhems von Vasel
bis zum Vodensee /

Zu einer eindringlichen Kundgebung gestal-
tete sich am Samstag die in Lansenburg statt -
gefundene Hauptversammlung des Nordost -
schweizerische » Verbandes für Schisfahrt Rhein -
Bodensee . St . Galleu , zu der sowohl die schwei¬
zerische wie die badische Wasserivirtschasts -
behörde , das deutsche Generalkonsulat in
Zürich , die Kantonsregierungen von Schaff-
Hausen, St . Gallen , Thurgau , Aargau , Grau -
bünden , die schweizerischen und badischen
Städte am Oberrhein , die befreundeten deut -
Ichen und schweizerische » Schiffahrtsverbände
sowie die Handelskammern und die Industrie
Vertreter entsandt hatten . ✓

Präsident Dr . A . Hantle legte dar , wie vor
den Toren der Hochrheingemeinden in Gestalt
des Rheinstroms eine gewaltige Trag - und
Transportkraft vorbeiströme , die nicht benutzt
werden könne. Eine glänzende Wirtschaftlich -
keit, und zwar nicht gegen , sondern init den
Bahnen , sei ausgewiesen , jedoch bei Rheinsel -
den sei dieser großen Verkehrsstraße durch
ci»e Barriere Halt geboten . Ter Rheinaus -
bau stehe aber über allen Zeitverhältnissen
und sei nicht nur ein schweizerisches Problem .
Der Verband habe daher mit Hilse der beider -
seitigen Arbeitsbeschaffungen die Verwirk -
lichung des Ausbaues in die Hand genommen .

Die im Juli in St . Gallen stattgefundene
Dreiländerkonferenz zwischen den deutschen,
schweizerischen und österreichischen Schissahrts -
interessenten usw. habe deshalb vorgesehen ,
daß deutscherseits der Bau der Bodensee -Ab-
slutzregnlierung und die baldige Herausgabe
des Wirtschaftlichkeitsgutachtens der badischen
Wasser- und Straßenbaudirektion möglichst be-
schleunigt werde , und daß über die Weiterfüh -
rung der Großschiffahrt über Rheiufelden
hinaus und den Abschluß eines Staatsvertra -
ges mit den zuständigen Behörden VerHand -
lungen aufgenommen werden sollen . Die
Rheinfall -Umgehungsprojekte seien durch die
badisch - schweizerische Rheinkommission erneut
zu prüfen , und deutscherseits sollen über den
möglichen Stromabsatz der noch projektierten
Kraftwerke genaue Erhebungen angestellt
werden .

Von der Errichtung der Rheinkraftwerke
Birsfelden und Säckingen wird vorläufig ab-
gesehen. Bis zur Aare ober bis zur Thür -
mündung harre ein baureifes Projekt von gro -
ßem produktivem Wert der Ausführung .

Verbanbsfekretär Dr . Krncker hielt ein aus -
gezeichnetes Referat über Wirtschafts - und
Schiffahrtsbeförderung am Oberrhein . — Han -
delskammersyndikus Braun , Konstanz , trat im
Namen des deutschen Rheinschissahrtsverban -
des mit allem Nachdruck für das gemeinsame
Ziel ein und erklärte , daß an den vorge -
sehenen Abmessungen bis zur Aare deutscher-
seits nichts geändert werde . Ingenieur
Bernaseoni , Äugst, und Ingenieur Osterwal -
der vom Kanton Aargau , gaben dann noch
näheren Aufschluß über die geplante schwei -
zerische Rheinumschlagsstelle bei Kaiser -Äugst.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung
wurden glatt erledigt . An die Hauptversamm -
lung schloß sich eine Besichtigung der Kraft -
werke Albbruck-Dogern und Rvburg - Schwör -
stadt sowie der badischen Umschlagsstelle in
Rheinfelden . Die neue 25 Meter lange und
15 Meter breite Lagerhalle mit den notwen -
digen Büroräumen ist nun fertiggestellt , An -
und Zufahrt in tadelloser Ordnung , zwei
Krane , denen .noch ein neuer folgen soll , die -
nen zum Ein - und Ausladen der Gütermen -
qen . Dr . Staib , der Leiter der I . G . Farben ,
Rheinfelden , gab hierzu die gewünschten Er -
läuterungen .

Das Forchheimer Tabakinstitut
verschafft sich Weltgeltung

Im Rahmen der Tagung der Naturforscher
und Aerzte in Hannover hielt am Mittwoch
Prof . Dr . König , Forchheim lBaden ) , einen
bedeutsamen Bortrag über die Züchtung von
nikotinfreiem Tabak sowie von dentsch -orien -
talischen Zigarettentabaken .

Konferenz in Laufenburg — Auf .
gaben über Landesgrenzen hinaus
Die Gewinnung von Natur nikotinfreien

Tabaken ist erstmals im Jahre 1328 im Förch -
heimer Tabakforschungsinstitut erzielt wor -
den . 1334 befindet sich der Forchheimer nikotin -
freie Tabak bereits auf den Feldern von
etwa 250 Pflanzer » im Deutsche» Reich. Heute
verfügt das Institut bereits über verschiedene
nikotinfreie Sorten , die sich für die Herstellung
von Pfeifentabak , Zigarettentabak und Zigar -
rentabak eignen . Um die Entstehung dieser
Produkte

beneidet uns bie Welt.
Die Erzeugnisse sind von verschiedenen Aerz -
ten erprobt woröen . Der Geruch und Ge-
schmack ist derselbe wie der eines nikotinhal -
tigen Tabaks . Auch die anregende Wirkung
ist aufrechterhalten . Das Tabakforfchungsin -
stitut hat weiterhin das Problem voll gelöst,
in Deutschland einen dem Orienttabak ähu -
lichen gold - oder zitronengelben , honigsüßen
Zigarettentabak zu ziehen .

Der Erfolg der Arbeiten ist die Schaffung
der deutsch - orientalischen und der rein deut -
schen Zigarettentabake , die den gleichen Cha -
rakter aufweisen , wie die im Orient gewon -
nenen . Etwa 200 deutsche Pflanzer in Baden ,
Bayern und Preußen bauen heute schon
deutsch -orientalische Zigarettentabake .

knochen , vor allem vom Steppen -Wildpferd ,
sowie auch auf zerschlagene Knochen vom
Nashorn , auf winzige Zähne und Kiefer von
kleinen Nagetieren usw . Nach der geologi -
schen Lagerung der Funde steht fest , daß es sich
hier um eine der ältesten menschlichen Sied -
lungen a» f badischem Bode » handelt.

Warum nicht richtig ?
Wieder zwei Tote durch falsches Fahre »

In Heidelberg überfuhr Samstag ein Ben -
zintankwagen , der plötzlich einem falsch fahren -
den Radfahrer nach der linken Seite answei -
che» mutzte , den IKjährigen Elektrikerlehrling
Kurt Seiler . Der Junge wurde dabei so schwer
verletzt , datz er inzwischen im Akademischen
Krankenhaus gestorben ist.

In Mannheim versuchte am Sonntag ein
verheirateter Schlosser mit seinem Kraftrad
kurz vor einer Straßenbahnhaltestelle einen in
gleicher Richtung fahrenden Lastkraftwagen zu
überholen , mußte jedoch rasch bremsen und kam
auf bem nassen Pflaster zu Fall . Der Kraft -
fahrer würbe unter den Lastkraftwagen ge -
schleudert und vom Hinterrad überfahren . Er
trug schwere Verletzungen davon und starb
vier Stunden später im Städt . Krankenhaus .

Eisenbahnunfall
Stationsgebäude stark beschädigt .

Der Personenzug Nenstadt -Bonndors , der um
16 .05 Uhr in Bonndorf eintrifft , ist Montag -
nachmittag infolge falscher Weichenstellung auf
ein falsches Gleis geführt woröen . Der auf
diesem Gleise stehende Güterwagen wurde von
dem Personenzug mitgenommen und ins Sta -
tionsgebäude hineingedrückt . Das Stations -
gebäude ist schwer demoliert ? die Vorderfront
droht einzustürzen . Auch die Lokomotive des
Personenzuges hat leichte Beschädigungen auf -
zuweisen . Zwei Personen , darunter der Schaff-
ner des Zuges , wurden leicht verletzt .

Kleine Rundschau
p . Grötzingen . lVo » der Feuerwehr .) Zum

Abschluß der Feuerschutzwoche veranstaltete die
Grötzinger Feuerwehr eine eindringliche
Kundgebung . Nach dem - gemeinsamen Kirch-
gang wurde am Rathaus eine Feuerlöschprobe
abgehalten . Am Nachmittag zog die Wehr in
festlichem Zug durch die Straßen .

Bruchsal. (Folgenschwerer Unglücksfall) . Aus
der Landstraße Bruchsal -Ubstadt ereignete sich
ein folgenschwerer Motorradunfall . Ein
Motorradfahrer ^ aus Sandhausen fuhr auf
ein Auto auf . so datz der Fahrer und die Bei -
sahrerin zu Boden geschleudert wurden . Wäh -
rend der Fahrer mit dem Schrecken davonkam ,
trug die Beifahrerin einen Kncchenbruch und
innere Verletzungen davon und mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werden .

Schwetzingen. sFriih übt sich . . .) Hier hatte
sich ein 7 jähriger Junge in einer hiesige»
Metzgerei daran gemacht, die Ladenkasse zu
plündern und seine Taschen mit den ziemlich
vorhandenen großen und kleinen Geldstücken
zu füllen . Durch das Klirren der Münzen
aufmerksam gemacht, konnte das Früchtchen
vom Geschäftsinhaber überrascht werden .
Draußen vor der Türe stand ein 8 jähriges
Bübchen Schmiere . Die Behörde hat sich der
beiden Jungen angenommen .
Weinheim . (Hervorragende Güte des 1984ere.)

Im benachbarten Leutershausen fand in den
bestgepslegten Weinbergen des Grafen von
Berckheim der Weinherbst statt , der in Menge
gut und in Qualität mit einem Mostgewicht
von 30—93 Grad nach Oechsle sehr befriedigend
ausfiel .

Ottersweier sbei Bühl ) . lTragifcher Tod) .
Auf der Rückfahrt von Oberammergau -
Altötting hatte die Familie Haitz in München
Halt gemacht. Als man nach der Besichtigung
der Stadt zum Bahnhof zurückkehren wollte ,
geriet Frau Rosa Haitz unter die elektrische
Straßenbahn und wurde so schwer verletzt ,
daß der Tod alsbald eintrat . Die auf so tra -
gische Weise ums Leben gekommene Frau ist

Was im Lande vorgeht
Septemberliches

aus Rheinbischofsheim
sch . Es ist nun Herbst geworden und damit

die Zeit des Steigenlassens der Drachen ge -
kommen . Jedesmal eine besondere Freude für
die Jugend . — Der größte Teil desOehmds
ist bereits unter Dach gebracht . Das kürzlich
einsetzende Regenwetter hat dem Seumachen
eine unliebsame Unterbrechung gebracht . Diese
Pause benutzt der Landwirt dazu , sein Obst
heimzubringen . Die Obsternte liefert Heuer
einen guten Ertrag , so daß der Bauer neben
dem Wintervorrat auch noch seine Mostsätzchen
füllen kann . Man hat auch schon vereinzelt da-
mit begonnen , die Kartoffeläcker abzuräumen ,
was dieses Jahr besonders viel Mühe macht,
da der nach der langen Trockenperiode ein -
setzende Regen einen starken Nachwuchs der
Stöcke zur Folge gehabt hat und daher diese
besonders stark verwurzelt sind . Was die Dick -
rübeu anbelangt , versprechen diese eine gute
Ernte . Dasselbe ist auch bei den Stoppelrüben ,
wo sie nicht allzu stark durch die Kropskrank -
heit leiden , der Fall .

Nene Industrie in Oberbaden
Die in der Inflationszeit errichtete moderne

Fabrikanlage der Hans - Union AG . Schopfheim
in Gückingen , die feit 4—5 Jahren infolge der
Wirtschaftskrise und des Zusammenbruchs des
Blumenstelnkonzerns unbenutzt war , ist am
Samstag durch Kauf in den Besitz eines Kon-
sortiums Lonza - Werke Basel , Fabrikant Hak-
kelsb ^rger -Oeslingen übergegangen . In Säk -
kingen sollen Kunstseidestosse hergestellt wer -
den , wobei etwa 1000 Arbeiter Beschäftigung
finden sollen . Das Werk Schopfheim der Hanf -
Union AG . ist seit einigen Monaten in vollem
Betrieb , und es konnten zahlreiche Neueinstel -
lungen vorgenommen werden .

Weinfest und Trachtenschau in
Oberkirch

Oberkirch feierte am Sonntag unter Anteil -
nähme der ganzen Bevölkerung des Renchtales
ein Heimatfest , das einen schönen und erheben -
den Verlauf nahm . .

Beim Festzug marschierten bie Trachten un-
sereS Tales und die des Hanauerlandes auf.

Interessante Darstellungen vom Wein - und
Obstbau fügten sich harmonisch in das färben -
frohe Bild . So zog man zur Obstmarkthalle ,
wo Kreisleiter und Bürgermeister Rombach die
vielen Gäste aus nah und fern , besonders aber
den Minister Dr . Wacker als Vertreter der
Regierung , herzlich begrützte u . seiner Freude
darüber Ausdruck gab , daß Volkstum u . Volks -
brauch auch wieder zu Ehren gekommen sind .

Dann sprach Minister Dr . Wacker über bie
Stellung des Bauern im nationalsozialistischen
Staat , wobei er betonte , daß der National -
sozialismus das Herz des Volkes wolle . Die
Rede schloß mit einem dreifachen Sieg -Heil
auf das deutsche Bauerntum . — Kreisbauern -
sührer Pg . Gmeiner , Nußbach , dankte dem Mi -
nister . Mit einem Siea -Heil auf den Führer
und auf das deutsche Volk fand der offizielle
Teil des Festes seinen Abschluß.

Hebeltrunk in Schwetzingen
In herkömmlicher Weise fand auch in diesem

Jahre am Sonntagnachmittag der Schwetzinger
Hebeltrunk statt .

Die Feier wurde eingeleitet durch eine kurze
Gedächtnisveranstaltung am Grabe des Dich-
ters , wo durch den Landesverein Badische Hei-
mat ein Kranz niedergelegt wurde . Anschlie-
tzend trafen sich die Teilnehmer zum „Hebel -
Trunk " im Hotel Hirsch.

Die Gedächtnisrede hielt Herr Dufner -Greif .
Heidelberg , der Gauführer des Reichsverban -
des deutscher Schriftsteller . Er griff auf bie Ur -
teile großer Zeitgenossen Johann Peter He-
bels zurück, die den alemannischen Dichter
hochschätzten , wie es auch viele bekannte Schrift -
steller der Gegenwart tun . Seine Geschichten
werden in China gelesen , sein Schatzkästlein ist
über die ganze Welt verbreitet . Seit dem Er -
scheinen Hebels kann man von einer badischen
Eigenart sprechen, denn in ihm waren das
sränkisch-psälzische Blut des Vaters und die
alemannische Herkunst der Mutter vereinigt .
Im Schrifttum der Gegenwart kann Hermann
Barte als Nachfolger Hebels bezeichnet werden.

Der weitere Verlauf des Nachmittags war
ausgefüllt mit gesanglichen und musikalischen
Darbietungen , sowie mit Vorträgen aleman -
nischer Gedichte von Johann Peter Hebel und
anderen Dichtern .

die Mutter des in China als Missionar wir -
kenden Kapuzinerpaters Ceno , dessen Mission
kürzlich von Räuberbanden völlig ausgeplün -
dert wurde , ohne datz über das Schicksal des
Paters Ceno selbst bis jetzt etwas bekannt ge -
worden wäre .

Kehl. lVon der Hauauer Herbstmesse ) . Die
Stadt steht heute bereits im Zeichen des Auf -
baues der Hanauer Herbstmesse, die am
Samstag ihre Tore öffnen wird . In der
Stadthalle und Turnhalle , sowie der Falken -
hausenschule hat der Aufbau der Ausstellung
bereits begonnen . Einen besonderen Anzie -
hungspunkt wird die große Hanauer Bezirks »
heimatschau bilden , die in sechs grotzen Sälen
der Falkenhausenschule untergebracht sein
wird .

Acher« . (Todesfall ) . Ein angesehener und
beliebter Schulmann , Rektor a . D . Mar -
guard Steinhart , ist nach längerem Leiben im
Alter von 79 Jahren gestorben .

Freibarg . sRückgang der Arbeitslosigkeit ).
Die Zahl der Unterstützungsempfänger hat
im Arbeitsbezirk Freiburg eine weitere Ab-
nähme erfahren . Am 15. September wurde »
2131 Unterstützte gezählt gegenüber 3425 im
Vorjahr und 5384 am 15 . September 1332.

Friedrichshafeu . sVon einem Büffel a»ge-
falle» .) Bei einem Umzug der Artisten und
des Tierparks des Zirkus Busch ritz sich ein
mitgeführter Büffel von seinem Führer los
und sprang in die Zuschauermenge . Eine
Frau , die vor dem Tier flüchten wollte , fiel
zu Boden, ' das wildgewordene Tier trampelte
auf ihr herum und bearbeitete sie auch mit
den Hörnern . In schwer verletztem Zustand
mutzte die Frau ins Krankenhaus verbracht
werden .

Eingestelltes Verfahren
Joses R . aus Obermünstertal bei Staufen

hatte sich vor der Grotzen Strafkammer Frei -
bürg zu verantwrrten , weil er sich als Hilfs «
kassenverwalter einer schweren Amtsunter -
schlagung schuldig gemacht hat .

Er hatte als solcher für das Finanzamt
Freiburg -Land Reichs - Und Landessteuern ein -
zuziehen . Krankheit in der Familie ließen
ihn einen unberechtigen Eingriff in die ihm
anvertrauten Gelder machen, aber der Ver -
lust von rund 1400 Mark ist wieder gedeckt
worden . Das Gericht war der Ansicht , daß
nach Lage der Sache eine Gefängnisstrafe von
sechs Monaten als hinreichende Sühne gelte
und brachte deshalb das jüngste Amnestie -,
gesetz in Anwendung , wonach das Verfahren
eingestellt wurde.

ICHTIG
FÜR ALLE LESER

des Karlsruher Tagblattes ,
die ihre Wohnungwechseln .
Wenn Sie uns Ihre neue
Wohnung rechtzeitig mit¬
teilen , wird auch dorthin die
Zustellung pünktlich u . ord -
nungsmässig erfolgen . Be¬
dienen Sie sich des anhän¬
genden Formulars .
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(16. Fortsetzung .)
TS kostete Lacey nicht viel Worte , Ermen -

garde zu längerem Bleiben zu veranlassen . Er
war sicher , daß Mabel jetzt nicht mehr lausche,und nützte die Gelegenheit mit Vergnügenaus . Eine Stunde später verabschiedete sich
Miß Burns , und er begleitete sie bis auf die
Straße , wo sie ihr Auto stehen hatte .

Zu Hause angekommen , hatte Ermengarde
wieder eine Auseinandersetzung mit Horlock.Sie bestätigte auf die Anfrage der Alten kalt -
blütig , bei Lacey gewesen zu sein, und Horlock
zeigte sich bissig wie nie zuvor . In hellem
Zorn lief Ermengarde schließlich in ihr Zim -
mer und schmetterte die Tür hinter sich zu.
Ihr Zorn hatte sich noch nicht gelegt , als man
wenige Minuten später den Besuch Hollisters
anmeldete . Sie dachte, der Notar brächte sicher
schlechte Nachrichten , weil er persönlich vor -
sprach, und ließ ihn in ihren Salon bitten .Als sie dort erschien, war ihr Gesicht wieder
ruhig und verriet nichts von dem Sturm , der
immer noch in ihrer Brust tobte . Der Notar
reichte ihr die Hand und setzte sich auf ihre
mechanische Einladung .

„Sie stellten gestern einige Fragen an mich ,
Miß Burns , die ich nicht sofort beantworten
konnte . Ich habe nunmehr den schriftlichen
Nachlaß Ihres Baters durchgesehen und mich
über alles Wissenswerte orientiert . Es exi-
stiert keine Klausel , die den Verkauf des Hauses
und des Bodenbesitzes verbietet . Sie können
über alles nach Belieben verfügen , wenn Sie
die Erbschaft endgültig angetreten Haben."

Diese Nachricht genügte , Ermengarde ihrer
Verstimmung zu entreißen . Sie streckte Hol -
lister ungestüm die Hand entgegen .

„Bielen Dank für diese Mitteilung . Es
freut mich , daß man mir keine Schranken aus -
erlegt . Ich weiß jetzt noch nicht, ob ich von
meinem Recht Gebrauch mache. Das wirb sich
alles noch ergeben . Aber es ist , wie gesagt,
nicht ausgeschlossen, daß ich ins Ausland gehe.
In diesem Fall wäre das Haus für mich wert -
los . Ich bin Ihnen für diese Botschaft um so
dankbarer , als Sie sie mir jetzt eben machten .
Ich hatte nämlich wieder ein Zerwürfnis mit
Horlock. Sie wissen ja , baß ich gelegentlich
mit der Alten ins Geplänkel komme, und vor
einer Viertelstunde trieb sie es wirklich arg
mit mir . Wahrscheinlich hat sie gestern nacht
wieder im Bett gelesen . Sie ist also übernäch -
tig , und in diesem Zustand läßt sie sich von
jeder Kleinigkeit reizen ."

„Horlock liest nachts tm Bett ?" wunderte
sich der Notar . „Sieht sie denn noch so gut ?"

„Sie hat bessere Augen als ich . Sie brennt
dabei nicht einmal das elektrische Licht , son-
dern zündet eine Kerze an , die sie auf ihr
Nachttischchen stellt. Dann liest sie in alten
Büchern und Kalendern , bis die Kerze herun -
tergebrannt ist. Ich glaube , das tut sie jeden
Abend . Es ist nun einmal so eine Angewohn -
heit von ihr . Das ist natürlich bedeutungs -
los . Meinetwegen läse sie die ganze Nacht,
wenn sie nur ihre Launen nicht immer an mir
ausließe . Sie fällt mir manchmal furchtbar
lästig ."

„Es gibt sicher noch mehr Leute , denen Ihre
Dienerin lästig fällt , bemerkte der Notar .

Ermengarde sah ihn mit einem schnellen
Blick an .

„Wie meinen Sie das ?"

„Ich denke, unter Ihrem übrigen Personal
wird die Alte ebenfalls nicht beliebt sein,oder ?"

„Das stimmt "
, nickte das Mädchen . „Sie

nimmt sich mancherlei Vorrechte heraus , ob -
wohl sie im Grnnde genommen nicht böswillig
ist . Aber sie ist schon alt und infolgedessen
nicht mehr im Vollbewußtsein ihrer geistigen
Kräfte . Andrerseits befindet sie sich seit über
zwanzig Jahren in diesem Hause in Stellung
und das erklärt das Uebrige ."

Als Hollister etwas später das Haus ver -
lassen wollte , hörte er eilige Schritte hinter
sich . Umsehend gewahrte er Horlock, die offen-
bar auf ihn gewartet zu haben schien . Er
blieb stehen, und sie kam schnell auf ihn zu.

„Da , nehmen Sie !" flüsterte sie atemlos und
schob ihm einen Brief zu . „Ich habe an In -
spektor Conny von Scotland -Aard geschrieben.
Werfen Sie den Brief , bitte , in den nächsten
Kasten . Ich komme nicht mehr dazu , das selbst
zu tun , und jemand vom Personal kann ich
damit nicht betrauen ."

„Wie kommen Sie ausgerechnet auf Conny ?"
fragte der Notar , indem er sie aufmerksam
musterte .

„3ch kenne keinen von den Beamten ", er -
widerte sie. „Da ich aber schreiben wollte ,
brauchte ich einen Adressaten . Zu diesem
Zweck sah ich ein paar Zeitungen durch. Da¬

bei stieß ich auf die Nachricht, daß Inspektor
Conny von Scotland -Nard einen gefährlichen
Verbrecher festgenommen habe . Das Lob des
Beamten wurde in den höchsten Tönen gesun-
gen , und ich dachte, der Mann sei für meine
Zwecke geeignet . Geben Sie den Brief auf .
Bei nächster Gelegenheit werde ich Ihnen alles
erklären . Und nun — auf Wiedersehen !"

Sie huschte davon , bevor Hollister noch ein
Wort sagen konnte . Er wäre ihr am liebsten
nachgeeilt , und wenn er geahnt hätte , daß er
sie zum letzten Male lebend gesehen hatte ,
hätte er dies sicher getan . Aber Hollister besaß
die Gabe der Hellseher nicht. Er schlenderte
aus dem Haus , und als er den nächsten Post -
kästen erreichte , führte er den Auftrag aus .

Horlock selbst verbrachte den Abend in einer
merkwürdigen Nervosität . Sie geisterte im
Hause umher , ärgerte ihre jüngeren Kollegin -
nen und zankte mit den Dienern . Ermen -
garde ging sie aus dem Wege . Nach dem Diner ,das sie gemeinsam mit dem übrigen Personal
in der geräumigen Küche einnahm , zog sie sich
wie gewöhnlich in ihr Schlafzimmer zurück.
Sie hatte die Korridorlampe nicht eingeschal-
tet , und als sie die Tür ihres Zimmers ösf -
nete , stieß sie in der Dunkelheit gegen jemand ,
der eben aus dem Zimmer kam.

Die Alte hatte bemerkenswerte Nerven .
Sie wußte , daß sich das Personal vollzählig in
der Küche befand , also konnte es nur Ermen -
garde sein , die sich in ihrem Schlafzimmer zu
schaffen gemacht hatte .

„Miß Burns ?" rief sie
Es erfolgte keine Antwort . Dagegen hörte

sie Schritte , die sich eilig entfernten . Die
Schritte klangen gedämpft , aber sie schienen
nicht von Ermengarde , sondern von einem
Mann zu rühren . Das machte sie stutzig. Sie
zerbrach sich indessen nicht lange den Kopf, trat
in ihr Zimmer und knipste das Licht an . Auf
den ersten Blick überzeugte sie sich, daß sich
alles in der gewohnten Ordnung befand . Sie
hob die Kopfpolster ihres Bettes empor , und
als sie darunter ihr erspartes Geld liegen sah ,
war sie vollends zufriedengestellt . Mochte im
Zimmer gewesen sein, wer wollte , man hatte

Schübbe und die Birnen / Von Robert Seih
Jedes Jahr im August kam Schübbe . Die

übrige Zeit sah man ihn nur selten , er wohnte
im Ausbau hinter der Chaussee, hatte ein
kleines HanS und einen großen Garten und
fuhr Tag für Tag mit Gemüse in die Stadt .
Om August aber , wenn die Birnen reif waren ,
ließ er sich auch bei uns im Dorfe sehen,
denn es gab eine Anzahl Frauen , die behaup -
teten , daß sich die Birnen aus Schübbes Gar -
ten am besten zum Einkochen eigneten .

Schübbe war ein langer , etwas ungeschickter
Mensch, und man trieb öfter Spaß mit ihm .
Aus seiner Miene war nie zu erraten , ob ihn
ein solcher Spaß belustigte oder ärgerte . Er
hatte immer das gleiche sorgenvolle Gesicht , ob -
gleich es ihm eigentlich ganz gut ging , und er
keinen Grund zum Klagen hatte . Er war
wohl mit -diesem schweren, nachdenklichen Aus -
druck schon auf die Welt gekommen . Wenn
Schübbe mit seinem Leiterwagen auf einen
Hof fuhr , gab es immer eine längere Arbeits -
pause . Man trat an den Wagen und probierte
erstmal die Birnen , die in Säcken ausgestapelt
waren . Hatte man sich dann satt gegessen ,
wurde über den Preis verhandelt . Es dauerte
ein Weilchen , bis man einig war , und da man
über dieses Hin und Her wieder Appetit be «
komme» hatte , so mußte Schübbe erst noch
eimal eine Handvoll Birnen spendieren , ehe
man das Geld aus dem Schrank holte .

Eines Tages kam Schübbe nrch spät auf den
Hof des Bauern Wetzel. Er hatte nur noch
einen Sack Birnen auf dem Wagen und trug
sich wohl mit der Hoffnung , sie bei Frau Wetzel
noch loszuwerden . Man srende sich , daß Schübbe
da war . So gab es nach des Tages Arbeit
noch eine kleine Abwechslung . Der Bauer
Wetzel, der ein strenger Mann war und
immer darauf achtete, daß die Weibsleute auch
am Abend noch irgendeine Strick - oder Näh -
arbeit zur Hand hatten , war an diesem Abend
zur Gemeindesitzung . So scharte sich alles nn -
bekümmert um Schübbe , der ein paar Neuig -
keiten auftischte , die er tagsüber gehört hatte .
Dabei aß man von den Birnen , die er zur
Probe anbot .

Auf dem Hof war ein junger Knecht, der
Hans hieß . Während Schübbe nun in der
Küche mit den Frauen erzählte , vertauschte
Hans die Birnen gegen einen Sack Kartoffeln .
Dann ging er wieder vergnügt zu den Schwat -
zenden . Als man ncch beim Handeln war ,
kam der Bauer Wetzel zurück. Er schlug
Schübbe auf die Schulter und fragte : „Na ? " —
„Alles beiwege "

, antwortete Schübbe . Wäh -
rend dieses Gespräches schlich Hans sich hinaus ,
um seinen Scherz wieder rückgängig zu
machen, denn der Bauer Wetzel hatte wenig
Sinn für Humor und konnte wütend werden ,
wenn man sich einen Schabernack ausdachte ,
oder wie er sagte , seinen Dummen spazieren
führte . Hans hatte das schon ein paarmal zu
spüren bekommen . Gerade als er sich an dem
Kartoffelsack zu schaffen machen wollte , kam die
Gesellschaft aus der Küche . Hans verschwand
im Dunkeln .

Wetzel trat an den Wagen und griff in den
Sack hinein . Er zeigte Schübbe die Handvoll
Kartoffeln , die er da herausgeholt hatte .
Schübbe schüttelte den Kopf , untersuchte den
Sack und fand tatsächlich nur Kartoffeln darin .
Das alles war ohne ein Wort zu reden vcr
sich gegangen . Schübbe blickte sich um und sah
wohl , wie Hans in der Stalltüre verschwand.
„Na "

, rief Wetzel drohend und blickte eben-
falls nach der Stalltüre . Die anderen hatten
anfangs gelacht, aber nun schien es ihnen doch
ungemütlich zu werden . Da sagte Schübbe :
„Wo der Mensch manchmal seine Gedanken
hat . Ich habe die letzten Birnen drüben bei
Petzkes gelassen. Das sind hier Kartoffeln ."

„Das seh ich "
, sagte Wetzel, „wenn man Kar -

toffeln hat , kann man keine Birnen verkaufen .

Schübbe ließ sich nicht beirren . Er sagte : „Die
haben sie mir mitgegeben . Ich soll sie zur
alten Petzke nach Barning bringen . Ich mutz
da sowieso noch hin ".

„Da kannst du gleich das Schrot mitneh -
men ", entgegnete darauf der Wetzel, „ich hab 's
ihr neulich versprochen " . Schübbe bekam den
Sack ausgeladen und fuhr ab. Das hatte er
nun von seiner Gemütlichkeit . Er mußte auf
dem Umweg über Barning nach Hause fahren .

Kurz vcr Mitternacht klopfte es an sein Fen »
ster. Draußen stand HanS mit dem SackBir -
nen . Er war außer Atem , es ist ein ziem-
licher Weg von Metzels Hof bis zu Schübbes
Haus . Dazu hatte Hans noch einen Seiten -
weg gehen müssen, denn an der Mühle war
der Nachtwächter auf und abgegangen .

„Jaja "
, sagte Schübbe . Hans sah ihn be -

treten an . kratzte sich am Kops und grinste
ein bißchen. „Jaja "

, so ist das , mein Sohn ",meinte Schübbe . Hans sah ihm treuherzig ins
Gesicht . Schübbe wollte ihm wohl eigentlich
den Kopf waschen, aber nun wurde er auch
verlegen und sagte bloß : „Ist ein verfluchtes
Pflaster nach Barning ." Dann schwiegen beide,
bis Hans schließlich erklärte : „Nun will ich
man gehen ." Er sah sich nach dem Sack Kar -
toffeln um und wollte ihn aufhucken. Aber
Schübbe warnte : „Laß man hier . Jetzt sollen
sie ja einen höllisch scharfen Nachtwächter
haben bei euch ."

Hans ging etwas beunruhigt nach Hause .
Er fürchtete wohl , daß Wetzel den Sack Kar -
toffeln vermissen würde . Aber am nächsten
Nachmittag , als alle aus dem Heu zurück-
kamen , stand der Sack Kartoffeln an der
Scheunentüre . Schübbe hatte ihn heimlich
abgeladen . Am Abend , während der Bauer
und Gesinde die Buttermilchsuppe löffelten ,
ging die Türe auf und Schübbe trat herein .

„Nun sind auch die Birnen da"
, sagte er mit

seinem sorgenschweren Gesicht .

Aus alten Forts werden
Arbeitslosenhäuser

ihr nichts gestohlen . Wahrscheinlich war es
Miß Ermengarde gewesen . Vielleicht auch hau -
delte es sich um einen Einbrecher . Sie war
schon willens , nochmals in die Küche zu gehen ,
um die Diener zu verständigen , als sie sich
anders besann . In früheren Jahren hätte sie
alles aufgeboten , im Interesse ihrer Herrschaft
das Rätsel zu lösen . Aber unter den gegebe-
nen Umständen ließ sie diese Sache gleichgül -
tig . Wenn sich wirklich ein Einbrecher im
Hause befand , so würden die Diener schon
selbst darauf kommen .

Ueber diesen Gedankengängen vergab sie,
ihre Tür abzuriegeln . Sie schickte sich an , ihre
Kleiber abzulegen , als sie einen ärgerliche »
Ausruf ausstieß . Ganz deutlich erinnerte sie
sich , am vergangenen Abend ihren Kerzenvor -
rat bis auf ein kleines Ende aufgebraucht zu
haben . Sie hatte tagsüber vergessen, sich nach
frischen Kerzen umzusehen , und da sie auch an
diesem Abend lesen wollte , war sie genötigt ,
nochmals in die Küche zu laufen . Vorher
wollte sie sich aber doch überzeugen , ob das
Kerzenende von der vergangenen Nacht nicht
genügte .

Sie zog die Labe des Nachttischchens auf und
holte den Kerzenrest hervor . Damit ließ sich
aber nichts mehr anfangen . Sie warf dai>
Stück in die Lade zurück und wollte diese zu -
schieben , als etwas darin geräuschvoll nach
vorne rollte . Horlock sah hin , und ihre Augen »
decke ! gingen hoch, als sie eine noch unbenützte
Kerze gewahrte . Sie nahm dieselbe erfreut
hervor , und ihre Ueberraschung steigerte sich ,
als sie ans den ersten Blick feststellte, daß diese
Kerze nicht aus dem Haufe rührte .

Sie war etwas kürzer als gewöhnliche
Stearinkerzen und von brauner Farbe . Das
war das Verblüffende , denn eine braune Kerze
hatte Horlock noch nie in der Hand gehabt . Sic
machte sich aber keine langen Gedanken über
die Herkunft dieser Kerze . Durch irgend einen
Zufall war sie eben in die Lade gelangt , und
sie konnte sie brauchen . Sie legte ein paar ab-
gegriffene , altersschwarze Erbauungsbücher
und Kalender auf das Nachttischchen und klei¬
dete sich aus . Hierauf befestigte sie die braune
Kerze am Halter , zündete sie an und knipste
das elektrische Licht aus . Horlock war in dieser
Hinsicht wie überhaupt in vielen anderen Din -
gen sehr konservativ . Das elektrische Licht
fand sie praktisch, aber Kerzenlicht liebte sie,
denn es erinnerte sie an ihre Jugend .

Sie kroch ins Bett , klemmte einen Kneifer
auf die faltige Nase und vertiefte sich in den
Inhalt eines der Bücher . Sie wußte nicht,
wie lange sie gelesen hatte , bis sie ein feines
Geräusch aufsehen ließ . Es hörte sich an , als
puste jemand ganz sachte neben ihrem Bett .
Ihr Blick fiel auf die Flamme der Kerze , die
zu flackern begann und mit einem Male hel -
ler als zuvor brannte . Die Spitze züngelte
nach oben , dann sank sie wieder zurück und
stand unbeweglich .

Horlock hatte aufmerksam zugesehen . Irgend
etwas hinderte sie , weiterzulesen . Sie starrte
immer noch auf die Kerze , die wieder gleich -
mäßig weiterbrannte . Mittendrin ließ die
Alte ihr Buch fallen . Sie richtete sich mit einer
ruckartigen Bewegung in den Kissen auf und
blickte mit hervorquellenden Augen zur Deck «
empor . Ihre Arme ruderten durch die Luft
und trafen die Kerze . Diese fiel zu Boden
und erlosch . Ein röchelnder Aufschrei kam
über den Mund der Frau . Sie machte eine
letzte vergebliche Anstrengung , bas Bett zu
verlassen , dann sank sie in die Kissen zurück
und lag still.

(Fortsetzung folgt .)

Die Kasematten des alten stiorts
Biehler bei Main » werden aiu Seit
von Arbeitslosen abgebrochen, denen
das hiermit gewonnene Baumatertal
für die Errichtung von Dieblunas >
Häusern kostenlos , ur Lerftiauna

nesteln wlrd
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ISrüder der ^irftetf / ©«$$< »»« «>sr«» s«w
„Stube zwölf — belegt mit zehn Mann —

alles gesund"
, meldete der Stubenälteste dem

Truppführer . Einen Augenblick lang haltendie zehn jungen Kerle im Bettenbauen inne ,dann , als der Truppführer mit frischem Grußden Raum verläßt , machen sich alle an das
lebte Glätten der Decken.

„Darüber hat mein Oller immer geschimpft",sagt Herbert Veltgen zu dem Kameraden , der
unter ihm schlief : wie beim Militär standen
je zwei Bettstellen immer übereinander .
. .Wenn er von seiner Militärzeit erzählte . . .Dabei haben mir die Bonzen meinen Vater
bloß so verkorkst ."

„Bestimmt ist eS so", lachte zu Herbert der
Kamerad empor , „mein Vater hat gewiß auch
geflucht auf den Schliff bei den Preußen , aber
weißt du , so wie wir jetzt, mit heimlicher
Anerkennung . — Du hast von deinem Vater
nichts mehr gehört ?"

„Der ist drüben in der Tscheche ! . Und seine
Frau mit ."

„Warum sagst du nicht deine Mutter ?"
„Weil sie's nicht ist . Sie hat ihn erst ganzfür die Bcnzerei rumgekriegt . Und mich hätte

sie auch noch verraten , wäre nicht endlich alles
von Grund aus anders geworden ."

„Deine Mutter ist tot ?"
„JYch Hab sie nie gekannt . Sie starb bei

meiner Geburt . Und als ich zwei Jahre alt
war , heiratete der Vater jene zweite , die ich
wegen ihrer niedrigen Lebensart nie Mutter
nennen konnte . Hab ' manche Prügel dafür
gekriegt , und mein Bruder ist getürmt ."

„Wohin ?" fragte Willi , so hieß der Kamerad .
„Weiß ich . Verschollen . Ganz schlimm wurde

es für mich , als dann diese Frau einen Sohn
hatte .

Da erscholl das Hornsignal zum Raustre -
ten . Der Abteilungsführer hält über seine
hundertfünfzig Arbeitsdienstsreiwilligen eine
kurze Musterung ab . Da stehen sie in dem
hellen Frühlingstag wieder aufrecht und
lebensmutig, ' die Welt gefällt ihnen , ach , sie
haben überhaupt wieder Augen zum Schauen
und einen Mund zum Lachen bekommen : da.wie jubelt es von hundert Vogelstimmen in der
Kirschblütenallee , die sie nun in Reih und
Glied mit geschulterten Schippen entlang mar -
schieren.

Der Feldmeister hatte die Trupps einge -
teilt , die sich nach und nach — die einen quer¬
feldein , die anderen zum Waldhang hinüber ,die dritten nach der Autobahnstraße — ab-
zweigen .

Gesang erschallt , verhallt . Die Dissonanzen
des Arbeitskampses durchschrillen die länd -
liche Stille . Kipploren mit Pflastersteinen
kreischen Schmalspurschienen entlang , dort wer -
den noch ne>ue Geleise zusammengenietet , und
bei dem neuen Abflußgraben ist ein Wett -
schippen im Gange .

Hier macht Herbert mit . Auch Schippen muß
gelernt werden . „So eine Schippe will ge -
liebt sein : sie muß mit euch verwachsen wie
eine Braut "

, lacht der Truppsührer den
wütend Drauflosarbeitenden zu . „Wie der
Soldat mit dem Gewehr ! Das Blatt der
Schippe muß richtig am Stiel eingefügt sein.Und dann die Hauptsache : nicht zu voll laben ,damit nicht die Hälfte vorher verlorengeht !
So , ganz gerade ansetzen !" Der Truppführer
nimmt einem Neuen die Schippe aus der

Hand . „In den Lehm einschieben, bann mit
ruhigem Ruck — verstanden , rn — hi —gem
Ruck! Seht ihr , da sitzt es drüben , wc es sein
soll — und dann die untere Hand ganz locker
hin - und hergleiten lassen, als wenn ihr Geige
spielt ."

„Da liegt wirklich Musik« drin ", lacht der
Neue . Alle lachten mit .

In der Frühstückspause sitzt er dann zwi-
schen den beiden freunden Herbert und Willy .
Und Herbert hat Martin , so nennt sich der ,
sofort ins Herz geschloffen . Martin erzählt ,
Heimweh hätte ihn hierher getrieben : lange
Zeit war er in einer großen Stadt gewesen,immer arbeitslos , aber schon lange dem neuen
sieghaften Geist des Volkes aus tiefer Seele
verbunden .

Er hätte auch in ein Arbeitslager drüben
im Rheinischen , wo er so lange war , kommen
können , doch ihn zog es hierher — in seine
niederschlesische Heimat . Hier sind die Wälder
so still und die Felder sc bunt . Dies letzte
sagt er nicht, er sühlt es nur dunkel , ohne es
in Worte kleiden zu können . Denn er ist wirk -
lich ein mit diesem Boden Verwachsener —
Und eigentlich sehen Herbert und Martin wie
Bauern aus , die auf ihrer erbeigenen Scholle
gearbeitet haben und nun rasten , jetzt, da sie
mit offensichtlichem Behagen ihr Brot verzeh -
ren und den Kaffee aus der Flasche trinken .

„Wenn das — so unser wäre —"
, sagt Mar -

tin . „Schöne Zeiten — früher , als es hier nur
Aecker und Wiesen gab und den Wald . Meine
Mutter war noch ein richtiges unverfälschtes
Landkind ."

„Meine soll 's auch gewesen sein"
, lächelt

Herbert . „Ich weiß eS nur von anderen , sie
starb , eh ich sie kennen konnte . . ."

In diesem Augenblick pfeift der Truppführer
die Pause ab . Bevor aber die Arbeit erneut
beginnt , läßt er antreten . „Nur eine Kleinig -
keit. Der Neue , der Martin , der heißt für
nnsern Trupp : Veltgen II , verstanden ?"

„Und wer ist Veltgen I ?" fragt Martin .
„Ich "

, tritt Herbert vor .
Doch schcn erfaßt sie die Ahnung des bei-

nahe Unmöglichen . Sie erröten gleichzeitig .
Sie schreiten taumelnd aufeinander zu. Der
ganze Trupp erstaunt : die machen ja jeder die
gleichen Bewegungen ! Ja — um die Mund -
winkel liegt dasselbe Lächeln , in den Augen
der gleiche Glanz , und derselbe bäuerische
Rhythmus im Schreiten . . .

„Bruder !" liegen sie sich in den Armen .
Die Kameraden vergeffen die Diziplin und

umringen die beiden , nur noch dem Kamerad -
schastsgesühl des Herzens folgend .

„Ihr seid Brüder und erkennt euch erst
jetzt ?" fragt der Truppführer .

„Wie sehen uns heute zum erstenmal ",
lächelt Herbert und verdrückt mit schnellem
Auaenblinzeln eine Träne .

„Ich ging — dreizehn Jahre älter als er
— aus dem Haus , als er ein ganz kleiner
Steppke war "

, erzählt Martin .
„Mein Vater — ihr wißt doch —"
Ja , sie kennen alle Herberts traurige Kind -

heit . Und sie freuen sich , daß er nun den Bru -
der wiedergefunden hat .

„Ob das bloß Zufall ist ?" sagt einer der
Arbeitskameraden , als sie schon wieder mit
„rn — hi — gem Ruck" weiterschipven , „ob
wir nicht immer dorthin zurück müssen, wo
unsere Wurzeln sind ?"

Von der Beralteiaer - Katastrophe im Wetterstcinnebiet
Eine Berannaskolonne bringt die Leiche eines der sieben B -erasteiaer , die kürzlich »wischen Schüsselkar -

und Dreitorivitze den Tod aesunden haben . * u Tal .

„Fremdenverkehrspropaganda
ist Friedenspolitik" / deutscher Verkehrsverbände

) : ( Berlin , 24. Sept .
Auf der Breslauer Tagung des Bundes

deutscher Verkchrsvereine gab Staatssekretär
Funk Aufschlüsse über die überaus erfreu -
liche Entwicklung des Fremdenverkehrs in
Deutschland in der nun abgeschlossenen Tai -
fon . Er gab bekannt , daß sich diese Fremden -
Ziffern aus dem Reich und aus dem Ausland
um SV Prozent gehoben , in Einzelfällen aber
mehr als verdoppelt haben . Weiter führteer aus :

Der Ruf „Lernt Deutschland kennen , reist
nach Deutschland !" ist durch eine großzügige
Propaganda in den verflossenen anderthalb
Jahren überall in der Welt gehört worden .
Es gelang uns , auf dem internationalen
Plakatwettbewerb als Sieger hervorzugehen
und einen überaus wertvollen Preis nach
Deutschland zu bringen . Der Verlenmdungs -
seldzug gegen das nationalsozial5stische Deutsch-
land hat es bewirkt , daß um diesen Pokal aus
reinem Golde sogar noch nach der Verleihung
an Deutschland von uns gekämpft werden
mußte , da gewisse Kreise des Auslandes der
Meinung waren , daß dieser goldene Schatz in
Deutschland nicht sicher aufbewahrt werden
könne , weil man auf Grund der Greuel -
märchen glaubte , daß hier Mord und Raub an
der Tagesordnung feien ! Die vielen Zehn -
taufende von Ausländern , die dem Rufe ge -
folgt sind , erlebten sozusagen das deutsche
Wunder , indem sie feststellen mußten , daß es
sich nirgends in der Welt besser, ruhiger und
angenehmer reist als in Deutschland .

Bei uns sind in diesem Sommer zahlreiche
Reisende , insbesondere aus England , Frank -
reich und Amerika gewesen , die ihrer
Empörung darüber Lust machten, daß die
ausländischen Zeitungen ihnen ein völlig ver -
zerrtes und lügenhaftes Bild über Deutsch-
land gegeben hätten .

Auf dem Wege , den wir mit so gutem Er -
folg beschritten haben , müssen wir weitergehen
und unermüdlich weiterbauen an diesem Ans-
klärungs - und Berstäudigungswerk , das die
beste Geaenvrovaaanda gegen den Hetz - und

Lügenseldzug unserer Feinde im Auslande
darstellt . Fremdenvcrkehrspropaganda ist
Friedenspolitik ! Wir dürfen nicht müde wer -
den , für deutsche Kultur und deutsche Sitten ,für die Schönheit der deutschen Landschaft und
die Aufbauarbeit des nationalsozialistischen
Staates im Auslande zu werben . Mit dieser
Werbung erfüllen wir die hohe Aufgabe , bei-
zutragen zur Verständigung der Völker und
die Friedenspolitik unseres Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler wirksam zu unter -
stützen .

Das Reisen in Deutschland ist wieder ein
Lebensbedürfnis des deutschen Volkes gewor -
den. Wir verpönen die Auslandsreisen keines -
ivegs . Das Ausland sollte sich stets bewußt
sein , daß es den deutschen Reisenden und For¬
schern in erster Reihe die Entdeckung seiner
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten ver -
dankt . Augenblicklich haben wir kein Geld und
keine Devisen sür Auslandsreisen . Aber wer
ins Ausland reist , soll zunächst einmal die
Heimat kennen gelernt haben ! Und dieser

Forderung hat die neue deutsche Fremdenver -
kehrspolitik Geltung verschafft.

Eine neue mächtige Reisebewegung hat das
deutsche Volk ergriffen . Wir wissen jetzt wie -
der , was uns Deutschland ist ! Und die ganzeWelt soll es wissen, daß Deutschland ein Herr-
liches Reiseland und ein schönes Vaterland ist ,das wir lieben und ehren und um dessen Machtund Ehre wir kämpfen und ringen . Wir dür -
sen nicht müde werden , von diesem Deutsch-
land zu sagen nnd zu singen , dessen Macht nnd
Ehre das beste Unterpfand des Friedens ist !

Im Anschluß an die Rede des Staatssekre -
tärs Funk teilte der Bundespräsident , Staats -
minister Esser, mit , daß der Führer ihn er -
mächtigt habe , im Einvernehmen mit dem
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels alle
Maßnahmen zu treffen , um den deutschen
Fremdenverkehr auch in dem kommenden
Arbeitsjahr die nötigen Erfolge zu verschaf-
fen und zu sichern. Von dieser Ermächtigungwerde er weitgehend Gebranch machen.

Mit größtem Beifall wurde der Beschluß des
Bundespräsidenten von der stark besuchten
Tagung entgegengenommen , daß die nächste
Hauptversammlung 1935 nach Saarbrücken ein -
berufen werden wird .

An den Führer und Reichskanzler wurde ein
Ergebenheitstelegramm gesandt .

Die Tagung des Bundes wird heute Dienstag
noch eine Fortsetzung mit Fachvorträgen
bringen .

Buntes Allerlei
Das Armband des Maharadschah

Die wackeren Leutchen von Bad Pistyan sind
sehr betrübt . Einer ihrer erlauchtesten und
reichsten Gäste hat sie wieder verlassen , der
Maharadschah von Bhopal , der Nawab Hami -
dnllah Khan . Er hat sich stets so benommen ,wie man es von einem indischen Nabob er -
wartete . Er hat sich mit den feurigen Mädchen
aus Ungarn und den molligen Wienerinnen
nach Herzenslust amüsiert , und er hat anch
tüchtig was „springen " lassen. Der Abschied
war begreiflicherweise ebenso feierlich wie rüh -
rend . Nicht nur die Leitung des Hotels , in
dem der Fürst gewohnt hatte , sondern auch
sämtliche Angestellte wurden reich beschenkt .
Sie empfingen außerordentlich wertvolle Er -
inuerungsgegenstände . Am meisten aber hat
sich die hübsche blonde Wienerin gefreut , die
der Ehre gewürdigt wurde , während des gan -
zen Aufenthaltes des Maharadschas in Pisty
an seine Tanzpartnerin zu sein. Ist das schon
eine Stellung , die nur zu sehr geneigt er -
scheint, den Neid aller Evastöchter zu wecken ,
so mnß dies in noch weit höherem Maße durchdas Geschenk geschehen , das der Fürst dem
Mädchen in die Hand drückte. Es war ein
Armband aus echten Tigerklauen , dem furcht -
baren Gemäss eines verblichenen Dschungel -
sürsten . Doch hat der Nabob den guten Ge -
schmack gehabt , den eigenartigen Schmuck in
kostbare Brillanten einzufassen . Nun kann alsodie Beschenkte von den tausend Gefahren des
Dschungels träumen und von der Pracht der
indischen Fürstenhöfe , wenn die Krallen der
Riesenkatze an dem zarten Handgelenk auf -
blitzen .

Der rote Knopf war nicht zu finde «
Die Beamtin eines großen Londoner Fern «

fprechamtes hat den von einem Fernfprech -
automaten Anrufenden mit der gewünschtenNummer verbunden und fordert ihn nun auf ,zu zahlen und dann den roten Knopf zudrücken, damit das Gespräch erledigt werden
kann . Eine lange Pause , dann hört die
Klingelfee von ihrem Kunden , daß in seiner
Zelle ein roter Knopf nicht vorhanden sei .
Trotz eingehender Auseinandersetzung und
Erklärung bleibt jener dabei , daß der be-
schrieben? Knopf sich wirklich nicht finden lasse .Die Beamtin ist ratlos , es erscheint einfachundenkbar , daß in ganz London ein Apparatohne den besprochenen Knopf aufgestellt seinkönne . In der Berzweislung rust sie einen
ihrer Vorgesetzten , der seinerseits den Anru -
senden eingehend belehrt , aber gleichfalls
ohne Erfolg : der rote Knopf ist nicht da . Eine
gute Viertelstunde hat die Auseinanderset -
zung bereits gedauert , und man steht auf dem
Fernsprechamt schon im Begriff , einen Beam -
ten an die fragliche Stelle zu schicken, um das
unlösbar scheinende Rätsel aufzuklären , als
plötzlich aus der Hörmuschel von neuem dieStimme des Anrufenden erschallt : „Ach, Fräu -
lein , entschuldigen Sie , bitte . Ich habe den
roten Knopf jetzt gefunden . Ich hatte nur
versehentlich meine Mütze darüber gehängt ."

Rücksichtslos . „Stellen Sie sich vor , gesternabend , spät nach Mitternacht , haben die Leute
über uns herumgetrampelt , ja sogar mit einem
Stock haben sie auf den Boden geklopft !"

„Eine Unverschämtheit ! Und sind Sie davon
aufgewacht ?"

„Nein . Ich arbeitete noch ."
„Was denn ?"
„Ich übte auf meiner Posaune ."

dem Höchststande im Jahre 1932 von 7060 be-reits im vergangenen Jahr auf 1662 zurück¬gegangen . Was die Preisentwicklung angeht ,so gebe ich Ihnen einen Vergleich der Groß -
Handelspreise für landwirtschaftliche Erzeug -
nisse auf dem Weltmarkt und in Deutschland
nach dem Stande vom August 1934 . Darnachbrachte Roggen in Rotterdam 56 RM ., in
Deutschland 159 RM . je Tonne , Weizen in
Liverpool 69 RM ., in Deutschland 199 RM . jeTonne , Schweine in Chicago 12 RM , in
Deutschland 47 RM . je Zentner , Butter in Ko-
penhagen 78 RM ., in Deutschland 254 RM . je
Doppelztr ., Speck in Kopenhagen 107 RM ., in
Deutschland 184 RM . je Dz ., Eier in Kopen -
Hagen 8% Psg ., in Deutschland 8 Psg . das
Stück . So , wie der Vollstreckungsschutz die
Stetigkeit der Erzeugung gewährleistet , so
verschafft diese Preisgestaltung dem Bauern
höhere Erlöse und gewährt ihm auch eine
Stetigkeit des Ertrages . Andererseits aber
wirken sich durch die Marktordnungen diese er -
heblichen Preisunterschiede gegenüber dem
Weltmarkt in der eigentlichen Lebenshaltung
nicht so fühlbar aus , wie Vergleiche mit dem
Auslande zeigen .

Die gesamten Lebenshaltungskosten in
Deutschland sind im August 1934 gegenüberdem August 1933 nur um 4,1 v . H . gestiegen,die Kosten für Ernährung allein um 7 ^ v . H .Das gesamte Arbeitseinkommen betrug nochim vorigen Jahr 26K Milliarden Reichsmark ?im ersten Halbjahr 1934 war es aus fast 13
Milliarden Reichsmark gestiegen : das bedeutet
aufs Jahr umgerechnet , eine Erhöhung um 13v. H. Gleichzeitig ist das landwirtschaftlicheEinkommen von 6,5 auf 7,3 Milliarden Reichs -
mark gestiegen , also eine Erhöhung um 12.3v . H .

Mit der Neubildung deutschen Bauerntums
hat das Bauernsiedluugswerk eine völlig neue
Zielsetzung erfahren . Ueber 130000 HektarLand find in diesem Jahre für das Bauern -
siedlungswerk bereitgestellt worden . Daneben
hat die Entschuldung im Osthilfegebiet in die-
fem Jahr erhebliche Fortschritte gemacht.Ueber 16 000 Höfe haben eine Ueberprüfung
ihrer Schuldenlast erfahren . Ueber 138 Mill .
Reichsmark sind im letztverflossenen Jahr in
die notleidenden Gebiete geleitet . Gerade bei
der Neubildung des deutschen Bauerntums
haben wir neben allem anderen auch das großeZiel im Auge , dadurch eine weitere Stärkungunserer nationalen Selbstversorgungsmöglich -keite« herbeizuführen .

Ein Jahr deutsche Bauernpolitik
Die Rettung aus der weliwirtschafilichen Preiskatastrophe

) : ( Berlin , 24. Sept .
Im Rundfunk sprach am Montag der Reichs -

minister für Ernährung und Landwirtschaft ,R . Walther Darre über das Thema „Ein Jahr
nationalsozialistische Agrarpolitik ". Der Mini -
ster führte u . a . aus :

Es ist jetzt ungefähr ein Jahr her , daß die
beiden großen Grundpfeiler der neuen deut -
schen Bauernpolitik gelegt wurden . Die Auf -
gäbe , die mir der Führer gestellt hatte , war
nicht allein die Besserung der Landwirtschaft ,sondern war die Rettung des deutschenBauern , ohne dem Verbraucher nennenswerte
neue Lasten aufzuerlegen . Die Zerstörung des
deutschen Bauerntums war soweit gegangen ,daß wir nicht mehr flicken oder reparieren

konnten , sondern an einen völligen Neubau
von Grund auf herangehen mußten . Durch
die beiden Grundgesetze , das Reichserbhof -
gesetz und das Reichsnährstandgesetz , wurden
zwei ganz neue Gedanken in die Landwirt -
schast, und damit in die Wirtschaft überhaupt
hineingetragen : die Sicherheit und die Ord -
nung . Es wurde möglich, an die Stelle wil -
der und unberechenbarer Preisschwankungen
eine feste und stetige Preisentwicklung zu
setzen .

Erste Aufgabe war die Rettung des Bauern
vor dem Zugriff der Gläubiger und Rettung
aus der weltwirtschaftlichen Preiskatastrophe .Die Zahl der durchgeführten Zwangsversteige -
rungen landwirtschaftlicher Grundstücke ist bei



Nr . 265 Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 25. September 1334 Seite II

INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmuuasbericht vom 24 . September

Weiteres Interesse für Renten
Weitere Anlaaekäuse des Publikums in festver¬

zinslichen Werten aaben auch beute wieder der
Börse das Gevräae . Sowohl für Pfandbriese als
auch für Kommunalobliaationen laa wieder Inter -
esse vor . Größeres Geschäft entwickelte sich in der
Umschuldunasanleihe die erneut V.W Prozent höher
bezahlt wurde . Auch für Altbefitzanleibe lvlus
% Prozent ) bestand Nachfrage , Industrieoblmatio -
nen laaen daaeaen etwas schwächer , auch Reichs -
bahnvorzuasaktien konnten sich nicht voll behau «-
ten . Ausländische Renten laaen Ebenfalls sest.
Mexikaner aewannen 0.5 Prozent , die 5vroze >»tiaen
blieben unverändert . Die Sprozentiae mazedonische
Goldrente stieg von 5,5 auf 6. 4 )^ prozentme Ru¬
mänen waren 30 Cents befeftiat .

Der Aktienmarkt la » nicht « anz einheitlich , aber
trotz weiterer Taufchoverationen von Aktien aeaen
Renten gut behauptet . Montanwerke waren meist
V,W Prozent höher . Man verwies auf einen neuen
Türkenauftraa . der hauptsächlich der westdeutschen
Industrie zuaute kommt . Braunkohlenwerte wn -
ren schwächer . Von Elektrowerten waren El . Werke
Schlesien l Prozent besestint . sonst eraaben sich
Abschwächunnen von 9,5 Prozent . Chadeanteile wur -
den 1—3 Rm . höher bezahlt . Dessau « Gas . Dt .
Aatlanten und Schubert & Salzer 1.5—2 Prozent
niedriaer . Daaeaen waren Dt . Kabel , Voael und
Metallnes . im aleichen Rahmen aebeffert . Hotelbe -
trieb 3 Prozent höher . Maschinenwerte laaen eher
freundlicher , das alciche ailt für Verkehrs - und
Schifsahrtsaktien . während Reichsbankanteile aus
den bekannten Gründen nochmals 1 Prozent « in -
büßten .

Im Verlause waren Aktien aedrückt . Stärker
rückaänai « waren Rheinbraun 3 . Beraer minus 1 .5 ,
Waldhof minus \ Vk Neichsbank minus 2,76 . Rüt -
aers K Prozent höher . Von mexikanischen Renten
aewannen die 4prozentiaen 3,75 . die 4/^ prozentiaen
55 Pfa . Auch der Inlandsrentenmarkt laa weiter
freundlich . Umtauschobliaationen befestiaten sich um
0,25 Prozent . Goldpfandbriese aewannen 0,25 Pro -
zent . Mcininaer « nd ^ oneiers stieaen um 0,5 Pro¬
zent . Stadtanleihen laaen sest . Rcichsbahnschntz -
anweisunaen wurden 20 Pfa . höher bezahlt . Län -
deranleihen bröckelten ab .

Der Schluß war still . Qberkoks unterschritten
den Parikurs . Mexikanische Anleihen schlössen
schwächer . Der Kassamarkt war chei» etwas freund -
licher . Steucrautscheiue blieben heute unverändert .

Taaesacld erforderte 4—4,25 Prozent . Valuten
waren wenia verändert : das Pfund bröckelte etwas
ab . London —Kabel stellte sich auf 4,99K . Die Mark
laa unverändert .

Frankfurter Abendbörse
Ruhia

Frankfurt , 24 . Sept . lDrahtbericht . s Der Order -
mauael von feiten des Publikums veranlaßte auch
die Kulisse zu weitaehender Zurückdaltuna . Die
Berliner Zchlußkurse konnten sich jedoch zumeist aut
behaupten . In Rcichsbankanteilen war eine aerina -
küaiae Erholuna festzustellen , warben kamen mit
unverändert 142.5 zur Notiz . Auch der Renten -
markt staanierte fast vollkommen . Am Auslands -
rentenmarkt herrichte nach dem lebhaften Mittaas -
aeschäft arößte Gefchästsstillc . Im Verlauf hielt die
Geschästsftille unvermindert an . kursmäßia traten
jedoch kaum Veränderungen von Belana ein . Klei -
nen Abschwächunaen bis etwa 0 .25 Prozent standen
ebensolche Besserungen aeaenüber . Im allgemeinen
blieb die Saltuna widerstandSsähi « . Am Renten -
markt bröckelten Mexikaner und Mazedonier leicht
ab . dagegen konnten Oesterreichische Silberrente
mätzig anziehen . Einiges Kausinteresse zeigte sich
sür Goldpfandbrieke . desgleichen kamen einzelne
Stadtanleihen um 0.25 Prozent höher an . Am Kasfg -
markt eraaben sich kaum Veränderungen von Be -
lanfl . Nachbörslich hörte man I .-G . warben mit
142,25 , Reichsbankanteile mit 148 eher Geld , und
Aku mit KS.

Schuldverschreibungen : Allbesitz G . . Ver .
Stahlbonds 80. 6 % Brauks , a . M . Gold v . W 81,75 .
ß% Franks . Hiiv .Goldkfbr . R . 91,75 , Schutzgebiete
1908— 1914 9,211, 41/» Oest . Silber -Nte . 1,30 , Lissabon
Stadtanl . v . 188« 52,5 . Außcreurop . Staatspapiere :
5 % Mexikan . abaest . 7,25 , 4 lA % dito Irrigation ab -
aest . W% , 4% Rumänen vereinhtl . Rte . 4,57—4,50.
Bankaktien : Commerz - u . Privatbank 07 , DD .-Bank
72 . Dresdner Bank 74,5 . Neichsbank 145,75—148.
Bergwerksakticn : Gelsenkirchener 02,75 . Harpener
104% . Mansseld Bergbau 77,35 , Rhein . Stahl 92,
Stahlverein 41 . Induftrieaktien : Aku 05 . AEG .
Tiamm 27,5 , Bekula 148^ . Bemberg 00.5 . Zement
Heidelberg 118,25 , Conti Kaufchuk 130,5 . Conti Lino¬
leum . Zürich 62 % . Di . Erdöl 114, Dt . Gold - » .
Silbers » . 217,5 , Elektr . Licht u . Kraft 119, Elektr .
Lies .-Ges . 101, I .-G . Farben 142,25 , Ges . f . Elektr .
Untern . 110, Goldschmidt Th . 93,75 . Hanfwerke Füs¬
sen 50, Holzmann Ph . 81 , Iunahans Gebr . 58 ,
Lohmener 122,5 , Rhein . Elektr . Mannh . 103. Rüt -
aerswerke 43. Schuckert . Nürnb . 94 .25 . Transport -
werte : Reichsbahnvorznasaktien 111% , Nordd . Llond
29V». Prioritätsobligationen : 234% Anatol . I u . II
38 % , 4% Lemberg Czern . strsr . 5,20 , 3% Saloniaue
Monastir 5,75.

Oer Reichsgetreidetag in Magdeburg
Segensreiche Wirkung des Festpreissystems — Der gerechte Preis — Der Reichsgetreidetag

als ständige Einrichtung
Nachdem im letzten Jahre der Getreidehandelstaa

in München stattgefunden hatte , wurde in diesem
Jahre diese Taaun « als Reichs ^ treddetag 1934 in
Magdeburg abgehalten . Während diese Tagung
früher « ine Angelegenheit des Getreidehandels als
einer einzelnen Wirtschastsaruppe war . hatten sich
in diesem Jahre Vertreter aller der im Reichsnähr -
stand zulammenoefatzten und an der deutschen Ge -
treidewirtschaft beteiligten Wirtschastsaruppen zu -
sammengesunden , Ministerialdirektor Dr . Morit ,
übermittelte der Tagung die Grüße und Wünsche
des Reichsernährun ^ sministers Darr6 . Zweierlei
sei wichtig , erstens , daß jedes volkswirtschaftlich
wertvolle Glied auf dem Gebiete der Getreidewirt -
fchaft feine selbstverantwortliche Existenz erhält ,
zweitens , daß der Getreidchandel sich vorbehaltlos
in den Pslichtenkreis de? Dritten Reiches stellt .
Obwohl das Getreidewirtschaftsiahr 1983/34 « in
Uebergangsiahr zu dem nährständischen Ausbau ge-
wesen sei . glaubten die Reichsregieruna , der Nähr -
stand und der Getreidchandel doch, die Schwierig »
keiten gemeistert zu haben .

Reichsgetreidekommissar Herbert Daßler betonte ,
daß mit den Gesetzaebunoswerken Adols Hitlers die
gesamte Ernährunaswirtschast aus der libera -
listischen Verslechtuna herausgehoben und durch die
Festpreisgesetzoebung die deutsche Getreidcwirtschast
auf ein « u«ue Ebene gestellt worden fei . Mit Hilfe
des ?5estprcissnstemS fei es im Wirtschaftsjahr
1933/34 möglich gewesen , eine übergroße Roggen -
und Weizenernte nicht nur zu befriedigenden Prei -
fen sür die Bauern und Landwirte unterzubrinacn ,
sondern auch den Verbrauchern den Segen deutscher
Evde zu einem der Kaufkraft entsprechenden Preise
zuzuführen . Bei einer im Vergleich zum Vor¬
jahre um 4 Mill . Tonnen geringeren Gesamt -
getreideerntc fielen die SM Mi . Tonnen Vorrat , die
in das neue Erntewirtschgstsiahr herübergenommen
werden konnten , entscheidend ins Gewicht . Nur mit
dieser gewaltigen , reichsseitig zur Durchführung
gebrachten Vorratsbilduna sei es möglich , auch die -
ses Getreidewirtschaftsiahr glatt zu überstehen . Zur
Sicherun « der Ernährungslaae miifse die Reichs »
stelle für Getreide nnter allen Umständen daraus
sehen , in besonderem Maße Roaaen zu erlassen . Die
Regierung werde es sich angelegen fein lassen , dem
Futtergetreidcmark ihr besonderes Augenmerk zu
schenken . Die Reichsstellc werde die ihr aegebenen
Möglichkeiten dazu benutzen , den Einsuhrliandel zu
einer geregelten Imporitätigkeit und zu einer An -
bahnung privater Verrechnungsgeschäfte instand zu
setzen . Wir seien derzeit noch mitten im Neuausbau
der Getreidewirtschast bearissen . Der Weg zum
Ziel , das im Interesse des Vaterlandes erreicht

werden müsse , könne nur mit Schwierigkeiten und
Opfern erreicht werden . Der Reichsgetrcidetag solle
eine ständige Einrichtung werden und für die an
der Erfgfsuna . Bewegung und Verarbeitung der
Ernte teilhabenden Wirtschastskreise eine ähnliche
Bedeutung erlangen , wie der Reichsparteita « sür
die NSDAP .

Der Vorsitzende der Hauptvereiniann « der deut -
scheu Getreidewirtschaft und Reichshauvtabteilungs -
leiter IV . Karl Vetter , MdR . . behandelte das Pro -
bltm des „ gerechten Preises " . Die neue Getreide -
ordnnng löse keineswegs den freien Markt ab . Die
Sinnlosigkeit des srüheren Getreidewirtschasis -
systems könne aar nicht besser dargelegt werden , als
durch die Tatsache , daß sich der Eruteseaeu aus der
deutschen Scholle als ein « Marktkatastrophe aus -
wirkte , während zugleich Millionen von Volks -
genossen in den Städten nicht wußten , womit sie
ihren Hunger stillen sollten . Der gerechte Preis
solle die Erzeugung sicherstellen , für «in ordnuunS -
gemäßes funktionieren der Vcrtciluug und Ver -
arbeituna sorgen uni > auch das Spiel mit der Kauf -
kraft der breiten Verbrauchcrmassen ausschließen .
Das Ziel sei . ans Grund einer stabilen PreiSord -
nung in der ganzen Getreidewirtschaft auch die
Brotpreispolitik so zu führen , daß sie möglichst
wenig Schwankungen , auf jeden fall nicht inner -
halb eines Jahres , ausgesetzt sei . Der BrotvreiS
müsse auch stabil gehalten werden , damit Arbeiter
und Arbeitgeber eine feste Grundlage sür die Be -
rechnung deS Wertes der Arbeitsstunde hätten .
Die Schassung eines geordneten Marktes solle es
jedem ermöglichen , tatsächlich srei von den Risiken
und Gesahren einer spekulitaven Getreidewirtschaft
zu arbeiten .

Staatsrat Helm lWirtschastliche Vereinigung der
Roggen - und Weizenmühlen ) stellte in seinem Vor -
traa über die Lage der deutschen Mühlenwirtschalt
an den Ansang da ? Bekenntnis , daß die deutschen
Mühlen und auch die Großmühlen zum deutschen
Bauern gehörten und sich anss engste mit ihm ver -
blinden sühlten . Ohne einen gesunden Bauerusiand
gebe es keine gesunde Müllerei und keinen nesuu -
den Getreidchandel . Er betonte , daß daS Wirken
der Wirtschaftlichen Vereinigung der Roaaen - und
Weizenmiihlen niemals darin bestehen werde , den
Grotzmühlen entsprechend hohe Gewinne zuzutrei -
beu . Wen » in allen Kreisen der Getreidewirtschaft
und der Mühlenindustric nationalsozialistische Den -
kilN 'gswcise an Boden gewinne , dann würden der
Reichsnährstand und die Mühlenindustrie die ihnen
aestellten Rnfgnlx ' n meistern , genau wie die natio -
nglsozialistische Bewegung aus kleinen Anfängen
heraus zur vollen Macht gelangt fei .

Llm die Gesundung
des GlaserhanSwerks

Handel uu -d Handwerk in der Glaswirtschait ha¬
ben vor einigen Tagen einen gemeinsamen Schritt
beim Reichswirtschaitsmiilisteriuiu eingeleitet , der
die Ordnung des Marktes beim Glasbezug zum
Ziele hat .

Diese Lage war immer für die große Masse der
Betriebe bisher schlechter als in den meisten sou -
stigen Berufen . Auch die Inftaudfetzunasaktion der
Reichsregieruug ist dem Glaserhandwerk weniger
zugute gekommen . Abgesehen von der Bereinigung
der Berufsarbeit hat die weitere Arbeit des Glaser -
Handwerks zum Ziel , das uuerträaliche iviißverbält -
nis zwischen Ggstehunaskosten und Erlösen zu be-
seitiaeu . Unter Mitwirkuna des Reichswirtscha ?ts -
Ministeriums wurde ein „Reichskartell des deutschen
Glaserhaudwerks " gegründet : es soll dem Glaser -
Handwerk die Grundlagen sür eine gerechte Kalk » -
lation sichern . Auch bezüglich der Einkaufspreise
Hai sich das Glaserkartell die Bereinianna der bis -
herigen Verhältnisse zur Ausgabe aestellt . Der
Schritt beim Reichswirtschaftsminiftcrium loll eine
endgültige Bereinigung durchführen .

Die deutschen Zuckerfabriken im August . Im
August 1934 sind in den deutschen Zuckersabriken
114 887 Dz . Rohzucker «Juli 235 522 Dz . ) und 27 282
(14 718 ) Dz . Berbrauchszucker verarbeitet worden .
Damit stellt sich die Verarbeitung sür die Zeit vom
1. September 1933 bis 31 . Ailgusi 1934 bei Roh -
zucker auf 9 452 232 Ii . V . 8 184 490) Dz . und bei
Verbrauchszucker auf 154 105 !438 107) Dz . Gewon¬
nen wurden im August 11 995 11202) Dz . Rohzucker
und 187 872 1240 074) Dz . VerbrailchKzucker . Im
Zeitraum September bis August stellte sich die Ge -
samtgewinnung auf 9 192 301 <0 931 731 ) Dz . Roll -
zucker und 13 250 584 (11 383 720 ) Dz . Verbrauchs -
zucker . für das Betriebsjahr 1933/34 ergibt sich
eine wesentlich höhere Gesnintherstellung als für
1032/33 . Vom 1. September bis 31 . August wurden
13 593 (27 326) Dz . Rohzucker und 13 540 085
( 13 113 488) Dz . Verbrauchszucker in den sreien Vel -
kehr überführt woraus 284 .84 (275.95 ) Mill . Rm .
an Zuckerfteuer entfielen .

Bei den Schweizer Bundesbahnen zeigen die Er -
gebnisse von Juli und August uuerwarteteriveile
einen weiteren Rückgang namentlich im Personen -
verkehr .

Wirtschaftliche Rundschau
Glotlerwerk A . -G . — Süddeutsche Elektrizitäts -

gesellschast Freiburg i . Br . Die zum AEG . -Kou -
zern gehörende Gesellschaft kündigt die noch umlau -
ienden Teilschuldvcrschreibungcn der Anleihe von
1924 zur Rückzahlung am 31 . März 1935. Zahlung
wird aus ein beim Bankhaus Joseph Goldschmidt
Sc Co . . Berlin , errichtetes Sperrkonto geleistet und
zwar mit einem Reichsmarkbetraa im Gegenwert
von 75 Cis . USA . -Währung sür jede Teilschuldver -
schreibung über 10 Milliarden Mark . Der Um -
rechnung wird der Tageskurs des RückzahluuaS -
iages zugrundegelegt .

Baugeldzuteiluug bei der GdF . Bei der dieser
Tage stattgefundenen neuen Baiigeldzuteilu ««
konnte die Gdf . weiteren 900 reichsdeutschen Bau -
sparern . einschl . der Deutschen in Oesterreich sogar
wiederum rund 1000 Bausparern zuteilen . Die Gdf .
hat in den letzten zehn Monaten allein in Deutsch -
laud sür annähernd 40l« Eigenheime fast 50 Mill .
Zteichsniark angeschüttet .

Schleppschissahrt ans dem Neckar A .-G . Befördert
wurden 1933 284 (Vorjahr 288) Schlevvzüar Mann¬
heim —Iagstfcld —Hcilbronn . sowie 30 (34 ) Lokal¬
züge . Nach Abzug aller Unkosten verbleibt ein
!>! einaewinn von 15 380 (5888 ) Rm . . der zur Ver¬
minderung des Vcrlustvortraacs auf 17 825 Rm .
dient .

Ehrengericht sür den Weinhandel . Wie wir
hören , steht die Errichtung eines Ehrengerichts für
>̂cn pfälzischen Weinhandel unmittelbar bevor . Das
Ehrengericht soll für die Wahrung der Standes -
ehre und die Reinhaltung des Berufes der Wein -
Händler und Weinkommissionäre vor Schädlingen
eintreten .

Regelung des Einkaufs von wollenen Spinnstof¬
fen . Das Reichswirtschgsisministerium teilt mit :
Die UeberwachuuaSstelle sür Wolle hat eine Anord -
nung erlassen , die im Deutschen Reichsanzeiaer ver -
öffentlich ! wird . Hierdurch w »rd der Einkauf von
wollenen Spinnstoffen für die Zeit vom 1. Oktober
1!(34 bis zum 31 . März 1935 geregelt . Die Anord¬
nung wendet sich an alle Betriebe , die wollene
Spinnstosse für eigene Rechnung verarbeiten , mit
Ausnahme der Lohnwäschcreien . Lohnkämmereien
und Karbomsierungsa » stalten .

Im deutschen Zollgebiet bcirua die Rohstaftlg « .
niinnung im Aunust 1934 (27 Arbeitstage ) 1 067 555
Tonnen gegen 1036 700 Tonnen im Juli 1934
(2*0 Arbeitstage ) .

Mannheimer Getreidegroßmattt
Mannheim , 24 . Sept . (Drnhtbericht . ) Man no¬

tierte amtlich per 100 Kilo netto , waggonsrei Mann -
heim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen . 78— 77
Kg . , Festpreis per September W . XV 20,00 , W .
XVI 20,20 , W . XVII 20,50 , vlus 40 Pf « . Aus -
gleichsbetra « . R o gg e n . 72—75 P « . , Festpreis ver
September R . XV 18 ,20 . R . XVI 10,50, R . XIII
15,80 , vlus 40 Psg . Ausgleichsbetrag . Haser ,
48—49 Kg ., festpreis per September H . XI 15,20 ,
H . XIV 15,70 , H . XVII 18,00 , plus 30 Pf « . Aus -
gleichsbetrag . futtergerste , 59- ^W Kg . . Fett »
preis per September ® . VII 15,20 , G . VIII 15,50,
G . IX 15,70 , G . XI 16,00. plus 30 Pia . Ausgleichs ,
betrag . Braugerste , iuläud . 19,50—21 (Ausstichware
über Notiz ) , Winteraerste (Industricgerste ) 18 bis
19,50 , Mais , mit Sack 21,25 , Raps , inländ . ab Sin »
tion 31, Weizenmehl , inländ . Type 790. Weizensest -
preisgebiet XVII 27.25 , XVI 27,115, XV 27,25 , plus
50 Psg . Frachiausgleich . Ronaenmeftl . 80 prozentig ,
Type 997 , Festvrcisgcbict XVI Aug .- Tevt .-Liese -
ruug 24,15 , XV Aug . -Sept .-Lieferung 23,75 , XIII
Aug .- Sept .-Liefcrung 2.1 .25, plus 50 Psg . frachiaus¬
gleich . Weizeukleie W . XVII . Niühlensestpreis
10,25. Roggeukleie R . XVI . Mühlensestpreis SM ,
Weizensustcmehl 12,50 , Weizennachmehl 16,25 , Erd -
nußkuchen , prompt 14,30 , Sonaschrot , prompt 13.40 .
Rapskuchen , inländ . 11,40 . ausländ . 11,90 , Palm -
kuchen 13,10, Kokoskuchen 16,10 . Leinkuchen 15,15.
Bierireber mit Sack 17, Malzkeime 14 .50— 16,50 ,
Rohmelasse 9 , Wiesenheu . neu . lose 9 .80—10,60 , Lii «
zernekleeheu 10,59—11 , Roggen - und Weizenstroh ,
drahtgepreßt 3—3,50 , Haser - und Gersteustroh , drahl -
gepreßt 3,5<»—3,80 , Roggen » und Wcizenstroh , aebun -
den 2,50— S. Haser - und Gerstenstroh . gebunden 3 .20
bis 3,60.

Sonstige Märkte
Magdeburg . 24 . Sept . Weitzzucker seinschl . Sack

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto für netlv
ab Verladestelle Magdeburg ) iunerhalb 10 Tage —.
Tendenz ruhig . - Terminpreisc sür Weitzzucker
(sukl . Sack frei Seeschisseite Hamburg sür 50 Kilo
netto ) : September 4,10 Br . . 3 .90 G . ; Oktober 4,10
Br . , 3,90 w . : November 4,10 Br . . 4,10 G . : Dezem¬
ber 4,10 Br . , 1,00 l« . ; Januar 4,10 Br . . 4,00 (5 . :
februar 4,20 Br . , 4,10 G . : März 4,30 Br „ 4,40 G . :
Mai 4,50 Br „ 4,40 G . Tendenz ruhig .

Bremen . 24 . Sept . Baumwolle . Schlußkurs .
American Middling Universal Standard 28 mm
loko . ver engl . Psund 15,83 Dollarcents ,

Berlin , 24 . Sept . lFnnksprnch . ) Metallnotierun¬
gen für je INN Kg . Elekirolytkupser 44,50 Rm .,
Ori « inalbüttena (uminium . 98—99% , in Blöcken 180
Rm ., desgl . in Walz - oder Drahtbarreu 184 Rm . ,
Reinnickel . 98—99 % 270 Rm . . Feinsilber (1 K«.
sein ) 40,26—48,25 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 24 . September 1934 ( Funk. )

Geld Briei Geld
24 9. 24. 9. 22 . 9.

Kairo l ig . PI.
Buen .-Alres 1 Pe»
Brüssel 100 Big.
Rio de I 1 Mllr
Sofia 100 Leva
Cantda 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzig 100 Gl.
London 1 Pfd
Reval 100 estn . Kr .
Helsgfs 100 1. M.
Paris 100 Frcs
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G
sland 100 >. Kr
tallen 100 Lire
apan 1 Yen
ugoslaw 100 Din

Riga

Oslo
Wien

100 Lats
00 Lita

100 Kr
100 Schill

Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schwei ;
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Doü
Blankogeld i. I . Adr
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr
100 Fcs
100 Pes.
100 Kr

1 t . P

12 .685
0 .654
58 .545
0 .199
3 .047
2 .556
5504
81 .77
12.33
63 .68
5.44
16 .495
2 .467
169 .68
55 .79
21 .47
0 .737
5 .714
79 .92
41 .86
61 .96
48 .95
47 .33
11 .19
2488
63 .58
81 .64
34.19
10.42
1 .988
0 .999
2 .475

4 - 4 y*
Z'/«

Reiehsbankdlikont 4 %

12.715
0 .658
58.665
0 .201
3 .053
2 .562
55-16
81 .93
12 .36
68 -82
5 .45
16 .585
2 -471
170.02
55 .91
21 .51
0 .739
5 .726
80 .08
41 .94
62 .08
49 .05
47 .43
11 .21
2 .492
63 .70
81 .80
34.25
10.44
1 :992
1 .001
2 .479

12 .725
0 .655
58.545
0 .199
3 .047
2 .555
55 .13
81 .82
12 .345
68 .68
5 .45
16 .495
2 -467
169 .68
55 .88
21 .48
0 -737
5 .714
79 .92
41 .86
62 .06
48 .95
47 -35
11. 205
2 .488
63 .68
81 67
34 .19
10.42
1 .986
0 .999
2 .475 l 2

4- 4Ü
3%

81 .83
34.25
10.44
1990
1 .001
2 .479

Berliner Devisennotierungen am Usanceum ^rkl
vom 24 . Sept . London — Kabel 4,9« " /,, , London -
Schweiz 15,19 , London — Amsterdam 7, % Vi . London
—Paris 74,71 , London —Mailand 57,48 , London —
Spanien 36,04 , London —Brüssel 21,00 .

Züricher Devisen vom 24. Sept . Paris 20,20 ^ ,
London 15,11 , Neuriork 3,92 % , Belgien 71,95 , Ita¬
lien 26,2K , Spanien 41,87 ^ , Holland 207,75 . Berlin
122,85 , Wien 72,73 , Stockholm 77,95 , Oslo 75.95.
Kopenhagen 87,50 . Prag 12 .78X , Warschau 57.92^ ,
Belgrad 7,00 , Athen 2,92 , Konstantinopel 2,48 , Buka¬
rest 3,05 , Helsingsors 6 .67. Buenos Aires 81,00 .
Japan 91,00 ,

Der Londoner Goldpreis beträgt am 24. Septem »
ber für ein Gramm feingold 2,79850 Rm ,

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt 22 9 24 9.

24. Sept .
1934

Berliner Kassakurse
22. 9. 24. 9. !

Steuergutscheine
Gr . iCAKurs 101.7 101.7
Gr . II fäll .1934 103.8 103 .8

1935 105 105
.. .. .. 1936 102 .2 102 .2
.. ^ . 1927 99 .5 99
.. .. 193« 96 .2 98 2
Festverzinsliche

Altbesitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw

DR . 23
Younganl .
6 Baden 2?
5 Bayern 27
6 Sachsen 2/
6 Thüring . 26
S Post 3011
Schutzgeb1908

98 98 .2
95 .5 95 .1
821 82 .1
93 .2 93
93 .9 93 .9
94 .9 94 8
94 9 94(9
93 2 93 .2
100 .1 Ivo

9 2 9 .2

24. 9.

6(8) Reihe 14. 1d 92
6 (8) .. 20. 21 92
6(7) 28. 92

Obligationer
6 (8) HoeschRM 94
6 Krupp 27RM 93
6 (7) Stahlw 80 .1
6 Farbenb . 118 .5

Hypothekenb . -Pfandbr
Bayr . Hypoth .

u. Wechs .-B. 95
Bayr Vereinsb . 90
Rh. Hyp .B.Pfbr 92

Pr . Zentralboden

Pfandbriefe öff .rechtl .

Pr . Pfandbriefanst .
6 (8) Reihe < 93

Pr . Zentraistadtschatt
6 (8) Reihe 3, 6. 10 92
6 (8) 92

22 9. 24. 9.
Westdeutscher Boden

6 (8) Reihe 20
u. 22 90 90 .7

6(8)Kom .21/23 — 87 .5
Auslandsrenten

5 Mex . abg. 13 .9 15 .1
4 öst . Gold 32 .7 32 .2
4 Türk . Bagd — —
4 Türk . Zoll - —

Ung . Gold 7 .95 7 8
Anatol . I. 25er 37 .7 38 .2

Aktien
V«rk «hnwertt

AG . Verk . hr 77 .3 79 .1

6 (8) Reihe 24
5 % (4 !4 ) Reihe

26 Liqu .
6 (8)Kom .26- 28

90 .2
91 .287 .2

Pr . Ptandbrietbank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

90.287 .2
Rh. West . Bodenkredit

6 (8) Reihe 4 u w 92
6 (8) Kom . 16 92

22. 9. 24. 9. I
Dt .Centr . Bod 72 —
Dresdner 75 74 .5
Melning . Hyp % — 79
Reichsbank 148 146
Rh. Hypoth 105 .5 105.7

Industrieaktier

22 . 9 24. V

D.Eisenb .Bet .
7 Reichsb .Vz
Hapag
Hamb .-Süd
Hansa
Nordd . Lloy *
Süd . Eisenb

70 69 .5
111 .7 111.7
25.5 25

28.6 28.7

Bankaktien
Bad. Bank —
Braubank 116,2 113.2
B^ r Hyp . 73 73
Bayr Vereinst 100 100
Ben . Hdig . 96 -5 96 ö
Commerzbk 67 5 67 .2D D- Bank 727 72

Accum ulat
Aku .
A.E.G.
Anh .Kohit
Asch .Zellsi
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tlb
BI.Krlsr . lnd

Kindl
KrftLich
Masch

Bubiag
BremBesigh
BrownBov
Buderus
Charl .Wasse *
I. G .Chemie
.. 50% Einz .

Chem .Heyder
Chade
Cont Gumm

.. Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tei

— 179
65 65.528 27
97 §7 .2

68.7 69
133 .2 134 .5
134.7 133
131.5 129 .7
128 5 129 .2

148.5 148.2
108.1 108
196 195
1 ^ 5 13.2
86 86.1
95 -5 96
174.7 174 .7
133.7 134 .7
95.1 952
217 219.5
130.5 130

— 62 .1
50.7 50

— 120.7

Dt . Cont . Ga:
.. Erdöi

Linoleun
Stein *
Tonsteir

.. Eisenh .
Düren Met
EILiefer
El.lichtKrit
Enz . Unior
IGFarben
Feldmühle
FeltenGuil *
Gelsenberj
Germani ? Pf
Gesfürei
Gritznei
GrünBil »
Harpener
HemmorZen »
Hilpert Nbp
Hoesch
Holzmanr
llseBerg
do Genu
Junghan »
Kali Chemii
KaliAscher «'
Klöckner
Knorr . Heitb «
Koksw . u Che
Kolm . 'ourd
Lahmeyer
Linde « Eism

125.5 125
114 113
56 .1 56 .1
112 110.5
747 74.7
77

_
76.1

101.6 101
119 119 .2
98.3 98
143 142
126.5 126.2
76 757
62 .2 62 -7
95.7 94.5
100.3 109.7
29

_
29^

104.2 10S
160 164
77 76
81 <2 81
170.5 172
128.2176
57 .7 58.5
129 127.5
126 126.5
80.9 80.5
99 .9 99 .5
46 .2 46
123.5 123
101 102-7

Lingnerwerke
Mannesm
Mansfeld
MaschB U Du
Metallges .
Mez AG Fre ib
Miag
Neckarwerk ?
Orensteln
PhönixBg
Rheinfelder
Rh Braunk

Elektr -
Stah >

RWE
Rütgers
Salzdetfurti .
Sch . Bind . FrU«
Schub .Salz .
SchuckertEi
Schu Ithe iß- F
Siem . Halskf
SinnerAG
StörKammgar •
Süd .Zucker
Ver . Deutsch

Nickel
Ver Glanzstol »
., Stahl

Westeregeui
ZeilsfWaldho

120 .5 121
74 .5 74 .7
77 77
55 557
90 90.2
72 .2 71
94.7 94 .7
89,7 90
48.9 48. 2
110.5 —
241.5 240.2
102.5 103.7
92.3 92.2
104.1 104 .5
42 .1 42
157 .5 156 .5

- 188
175 172
94 94
112 111 -5

- 145.2
92 -
103.6 108.2
192 -

101.5 104 .5- 150
126

4
-

2

49 .3 48 .5
Veraicherungen

AllStuttVers 220 218.2
Oto . Leban — 203
M^nnhVer — —

Kolon aiwart *
OtaviMine
Schantung

13 .5 13 5
52 .7 52.7

Frankfurter Kassakurse
24. 9.

Festverzinsliche
j Reichsani .
Bad.Staat
ty } HessVIks&i
Altbesitz
Schutzg . 1908

24 9

Pfandbriefe

95 2 6 fi-HyP'®-
93*7 ^ Hyp . B
94
98
9 .20

8 Reihe 2— V
4yf Liquid . •

•tadtanle ' her

6 Darmst .
' Frankf . 26

Heidelb . 2t
o Ludwigsh 2
5 Mainz 26
y Mannh . 26

Mannh 27
Pforzh 26

HPirmas . 26
« B.-BaH 26

832
80
84
81

84 /
80

Sachwer ameiher

\ohne Zins >

b.-Bad.Holz 24 11.65
Großkr .Mhm . 2

i Mhm .St.Kohi 23 15 5
t Bad.Kom Gold , 26 § §
' Bad.Kom .Gold 30 —

91 .5
915

Pfalz . Hypothek .-Bk

Rhe n Hypothekenbk
8 Reihe 5— 9
8 , 18—25
8 . 26— 3?
8 .. 31
8 .. 35
8 Gold K. R. 4
7 Go rR .10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 1?

Liquid .

91 .5
91 .5
91 .5
91 .5
91 .5
89 .7
91 .5
91 .5
93 .5
915

6 Rh Westl . G Hyp 91 .7

Württemb . Hyport -.-Bk
8 Serie u. ii 92

Württ . Credltvere -n

8 Reihe 1 94

22 9 24 9.

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb
D D.Bank
Dresdner
Ff. Hypoth
Pfalz . Hypoth
Rhein .Hypoth
Wtb .Noten

72.7 72
75 74 .5
78 78
76 76 .5105 -
100 100

•nduatrieaktien

Löwenbrii
Brauerei

Pforzheim
Eichb W

A.E. G.
Bad .Masch
BrownBov
Cem .Heide t
Daimler
Dt GoldSilbei

Ünoleun -
.. Verlag

Dykerh .W10
EnzingerUnioi
ESI. Masch
jGFarben
Gritzner
Grün -Bih
Haid » Ne
Hochtiet
Holzmam
lunghanr

238 238
60 60
90.5 90 5
28 28

117.5 118.2
50 1 50 5
216 217
56.5 55
62 63
100 100

- 51 .2
142.9 142.2
29 .5 -

212 21 .:
117.2 115.

.5

81
2 58

22. 9. 24. 9.
KleinSchan
Knorr C . H
Kons . Braur
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Mainkraftw
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz

Stamm
Röder Gebr
Schnell Fr nk
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .&Haisk «
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oe 1
Zellst .Asc.ha >>
Zellst .Waldho

197 197
44 45 .7
123 122
90 5 90 .5- 104- 77 .790 .5 91
106.5 106 .5
103 103

94.5 94 2
146.5 147

— 192.2
81 81
69 69
48 .7 48-5

Monta «*»kt »on
duderui

Gelsenkirchei
Harpener
Ascherslebei
Sulzdetfurth
Westerege ' »
Klöckner
Mannesm
Phönix
Rheinbraun -
Rheinstahl
Salz Heilbr
Ver tahiw

86 .3
62
104.5

80.774.7

922
220
41 .1

86-7
W

80 .574
48
240.2
92 .2
220
41 .1

Zeichenerklärung ;
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage• repartiert
t rat .
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Sn unterer Damenkonfektions -Abteilung
reizen wl »' alz heute eins AuzsteilunZ keziclitixunx oiine erbersn —

der neuestenHerbstschöpfungen
in Mänteln und Modellkleidernfür "Vormittag , Nachmittag und Abend

Rf:
Nur noch 3TageI

Lachen — immer nur lachen spendet Carl
Froelich 's neues Groß -Lustspiel :

„Oiracf) um Qolanfye!"
Marianne Hoppe , Albert Lieven , Olaf Bach ,
CarstaLoeck .Wilh . Krüger,Willi Schur u.v.a.
W . : 4,6 .15,8 .30 Uhr — Jugend nachm . % Preise

n

Nur noch 3 Tage
Ein Meisterwerk deutscherFilmkunst !

„ Klein Dornt "
nach dem Roman von Dickens mit

ANNY ONDRA
Mathias Wiemann — Gustav Waldau
Hilde Hildebrandt — Josef Eichheim

W . U, 6.15 , 8.30 . So . 2.30 Uhr . - Jugend frei

<M
Ein tolles Lustspiel mit herrlichen Auf¬
nahmen von bayerischen Bergen und Seen . . .

DerkühneSchwimmer"
mit R. A. Roberts , Ida Wüst , Susi Lanner ,
Harald Paulsen , Eric Ode , Hugo Fischer -Köppe
Anfangszeiten !
Wo . 4 , 6.15 , 8.30 Uhr . So. ab 2.30 Uhr

55

Zwangs¬
versteigerungen

Zwangsverjteigerang
Mittwoch , fecn

26 . Eeptbr . 1934,
nachmittags 2 Ut| r ,
Werde ich in Karls¬
ruhe im Pfandlokal ,
Herrenstrabe 45a ,
gegen bare Zah -
lung im Vollstrek-
kungswege öffent -
lich versteigern :

l Personenauto ,
i Radioapparat , 1
Spiegel mit Rah¬
men , 1 Motorrad ,
DKM ., 1 Bücher-
schrank, 1 Büfett ,
1 echter Orienttep -
» ich, 1 Diwan mit
Plüsch bezogen , 1
Schreibmaschine, 1
vvaleS Faß , und
anderes mehr ,

Karlsruhe , den
22 . Eeptbr . 1S34.

Freiseis .
Gerichtsvollzieher .

Badisches
Staatstheater

Badische Heimatwoche
vom 23.—30 . September 1934
Dienstag , den 25. September 1934 :
B 2. Theatergemeinde 2. S . Gr , und

801—900 :

Schwanenweiß
Oper bon WeiSmann .

Dirigent : Nettstraeter . Regie : Himmig -
hoffen. Mitwirkende : Anschütz , Bau -
mann . Blank , Croifsant , Frisch, Haber -
lorn , Reich -Dörich, Fazler , Klauer ,

Mathias , Rtllius , Nentwig ,
Schoepslin .

Anfang 20 Uhr . Ende gegen 23 Uhr .
Preise c ( 0,80—4-50 RM . ) .

Mittwoch, 26. Sept . : Neu einstudiert :
Mauserung .

Sind Sie schon Platzmieter des
Staatstheaters ?

Vergebungen u . Verltingungen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Kartoffel ., Kraut - und
Obstlieferung

Für das Städtische Krankenhaus und
Altersheim Durlach werden gegen
Barzahlung :
450 Ztr . schöne gelbe Speiseiartoffel ,35 Ztr . Filderkraut ,20 Ztr . Tafelobst ,

2V Ztr . WirtschaftSohst,50 Ztr . Mostobst .
alles in bester Qualität benötigt .

Die Lieferung hat in der zweiten
Hälfte des Monats Oktober zu erfolgen
und versteht sich frei Keller bzw. Haus .

Angebote mit Musterproben sind
spätestens

Samstag , de « 29. ds . Mts .,
vormittags 11 Uhr ,

bei der Verwaltung des Städt . Kran -
krnhauses hier abzugeben .

Durlach , den 22 . September 1934.
Der Bürgermeister .

Tie Gemeinde
Leopoldshascn

vergibt auf dem Wege des öffentlichen
Wettbewerbs die Bauarbeiten einer
Straßeuverlcgung und tianalbauarbel -
te» nach der ReichsverdingungSord -
nung Diu 19 160 als Notstandsarbeiten

1000 cbm Erdbewegung ,
1600 gm Straßendecke .
600 lfm Randstein ,
160 lsdm Kanalleiwng l . W . 40 cm .
Die Pläne und Bedingungen können

auf dem Rathaus in LeopoldShafen ein -
gesehen werden , woselbst auch die An -
gebotSvordrucke zu 50 Jtff erhältlich
find .

Tie Angebote sind mit der Anschrift
„ Straßen - bzw. Kanalbau Leopolds -
Hafen" an das Bürgermeisteramt einzu -
reichen. Die Angebotseröffnung findet
am 2. Oktober , vorm . 11 Uhr , auf dem
Rathaus in Leopoldshafen statt .

ZuschlagSsrist 8 Tage .
Das Bürgermeisteram «

Häuf .

Amtliche Anzeigen
(Amtl . Bekanntmachung .entnomm .)

Bekanntmachung
Mit Wirkung vom 1. 10. 1934 wird

die Gemeinde Dundenheim vom Finanz -
amtsbezirk Lahr abgetrennt und dem
Finanzamtsbezirk Offenburg zugewiesen .

Offenburg , 21 . September 1934.
Finanzamt

( Postscheckkonto Karlsruhe ( Baden )
1670 ) .

«MMW - WMWW
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Bekanntmachung
Die Gemeinde Bahnbrücken ( Amt

Bretten ) versteigert am Dienstag , den
2 . Oktober 1934, mittags 12.30 Uhr,
auf dem Rathaus in Bahnbrücken die
auf 1. Februar 1935. pachtfrei wer -
dende Gemeindejagd aus die Dauer von
weiteren 6 Jahren .

Der Flächengehalt des Jagdbezirks be -
trägt 356 Hektar Feld mit Wald .

Bahnbrücken , 20. September 1934.
Gemeinderat :

S ch m i d , Bürgermeister .
K o l b , Ratschr.

Zwangsversteigerungen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Im Zwangsweg versteigert das
Notariat am Freitag , den 19 . Oktober
1934, vormittags 10 Uhr , im Rathaus
in Hausach das Grundstück des Emil
Moriz jung , Blechner in Hausach aus
Gemarkung Hausach.

Grundstiiltsbeschrieb :
Grundbuch Haufach, Band 9 , Heft 2 :
OZ . l : Ortsetter , Lgb.-Nr . 171 : Hos¬

reite mit Gebäulichkeiten 1 a 25 qm.
Die Schätzung beträgt 7500 M .
Auf dem Grundstück befinden sich

keine Zubehörstücke.
Haslach i . K ., 18 . September 1934.

Bad . Rotariat als Bollstreckungsgericht .
Im Zwangsweg versteigert das

Notariat am Freitag , den 16 . November
1934 , vorm . 9 Uhr , im Rathaus in
Knielingen die Grundstücke des Hilfs ?
arbeiters <? . Kreichgauer von Durlach -
Aue , Killisseldsiedlung 13 , bei Bertich,
aus Gemarkung Knielingen .

Grundstücksbeschrieb :
Grundbuch Knielingen .Bd . 49, Heft 9 :
a ) Lgb.-Nr . 655a : <4 a 61 qm Bau -

platz. Gewann „Kurz Bühl " .
d ) Lgb.-Nr . 655b : 79 am Bauplatz ,

Gewann „Kurz Bühl " .
Schätzungswert zusammen 1200 W .
Karlsruhe , 20 . September 1934.

Notariat Karlsruhe III
als Bollstreckungsgericht .

Alt-Gold
kauft zu höchsten Preisen

f Ecke Kaiserstr .
WaldstraßeJuwelierÄbtu .

c

Er hat Glück
mit seinem
Personal !

Er hat aber auch stets vorsichtig gewählt , immer dafür gesorgt ,
daß er viele gute Angebote erhielt , aus denen er das beste aus¬

wählen konnte ! Er wußte , daß die verläßlicheKleinanzeige
im „ Karlsruher Tagblatt " nur solche Bewerbungen

brachte , wie er sie suchte . Aber nicht nur der
Stellennachweis , sondern auch alle anderen Ru¬

briken bringen durchschlagende Erfolge !

Zurück
Dr. med . Blümel

Facharzt für Haut - und Harnleiden
Kaiserstraße 209 Fernsprecher 4318

Unterricht
Privat - und

Nachhilfestunden
gibt in Deutsch,

Franz ., Lat .,Griech .,Hebr .,Rechn., Math .
L. v . Langsdorfs ,
Pfarrer a . D.
Karlstr . 125.

Pfirsicheverschenkt
der Pfirsichbaum an seinen Pfleger .Pflanzen auch Sie einen solchen Baum
aus der Baumschule
E . IBEN , ETTLINGEN
Telef . 291. Katalog gratis

TANZ- 0 *
SCHULE g Cft \

St?

BEGINN
NEUER KURSE

I 0 Baby -Kleidchen oder
Spielanzug Äl .? ] (JJj

US
-
.35

Statt jeder besonderen Anzeige
Am Sonntag , den 23 . September verschied unsere

liebe Mutter und Großmutter

Frau

Me Melder , uro .
geb . Schnurmann

im Alter von 67 Jahren .

Karlsruhe , den 24 . Sept . 1934
Wendtstraße 19

Dr . Karl Rosenfelder - Ritter
Dr . Fritz Rosenfelder , Rechtsanwalt
Käte Rosenfelder , geb . Hirsch
Edith Rosenfelder

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 25 . September , nachm.
5y2 Uhr , vom israelitischen Friedhof aus statt . Beileidsbesuche
dankend verbeten . *

gestrickt , Länge 40-45

lieiierjäckctien
^

won«,
n zarten Farben . . . .

Baby -Strümpfe
Wolle , Größe 1-3 , in braun

Baby - Mützchen oder
Häubchen r-w- won«

Baby-Ausstattungen

erstaunlich billig!

Baby - Höschen mLG;r .
reine Wolle , weiß u. bunt ,

Baby -Röckchen
reine Wolle , viele Größen ,

Strampelhöschen 1 %
reine Wolle , In weiß u. färb . | aLU

1.85
1.85

Strampelanzug w"
.. , 1 li \

1- oder 2teilig , Größe 1-2 L »TU

Gamaschenhflschen
reine Wolle , viele Größen

Baby- Garnitur St : !
in weiß u. bunt , reineWolle

von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung

PrompterVersand
nach auswärts

Vermietungen

Wohnungen
zu vermieten :

4 Zimmer , eiliger . Bad , Zentralheiz .Karl -Hossmann -Str . 1, 4 . St .
6 Zimmer , Badez .. Ofenheiz ., Hirsch ,

0
Ofenhetz ., Hirsch

str. 130, 3 . St .
7 Zimmer , Badez .,str. IIS , 3 . St .

Näherest
Baugeschäft Wilhelm Stober ,

Rüppurrer Straße 13 , Tel . 87.

4-5 Zimm.-Wvhnung
mit eingerichtetem Bad und allem Zu -
behör , auf I . Oktober zu vermieten .Preis M 90.—.

Bismarckstr . 75, II und Telefon 50.

Original -

OfenDauerbrenner -
Allesbrenner -

Josef Kleber , Karlsruhe
Telefon 2035 : : Akademiestraße 29

Veim
Wohnungswechsel

findet man in allen Ecken und Enden Gegenstände ,
für die man im neuen 5>etm keine Verwendung mehr
hat . Aus diesen alten Sachen läßt sich bestimmt noch
Geld machen . — Eine kleine Anzei ge
im Karlsruher Tagblatt unter den beiden Rubriken

Verkäufe und Tausch

bringt Sie mit vielen Interessenten für diese Objekte
in Verbindung . Eine kleine Anzeige im Karlsruher
Tagblatt kostet nicht viel und ist bestimmt erfolgreich

Autos ,
Klaviere ,
Häuser ,

I

alles wird
durch kleine
Anzeigen
verkauft !

Vermietungen

Neuhergerichtete
5 3. -Mming

in freier Lage, mit
Bad und großer
Terrasse aus sosort
oder 1. X . 34 zu
vermieten . Näheres

Jollhstraße 47.

5 Zimmer-
Wohnung
mit Bad , neu

hergerichtet ,Karl -Wilhelm -
Str . 26, billig
zu vermieten .
Heinrich Baer

& Söhne ,
Telephon 90.

4 Z.-Wohn.
Bad , Logia , Man -
sarde , Borkstr . 55,
auf 1. ON. od . spät ,
z .vm . Näh .Wilhelm ,
str. 72, Tel . 3011.

Zimmer

m . Bad , Nähe Bhf .,
zu verm . Treitschte -
str .3, IV . fl., - .I X .

Sehr gut . elegant .

mit Heizung und
Badebenützung , in
Bahnhofnähe , (Sur
familienhaus , bei
Nichtarier , ver sos .
od . später an nur
soliden Herrn zu
verm . Zu erfragen

im Tagblattvüro
oder Tel . 7432 .

Ml . Mansarde
el. Licht , z . verm .
Zu erfragen im
Tagblattbllro .

Möbl . Mans . - Zim .
m . el . L ., billig zu
vm .Kaiserstr .5,V,r .

Laden/Lokale

Wen mit Mo
u . großer ArbettS -
raum per sofort zu
vermiet . Zu erfrag .
Büro , Eosienftr . 74.

■ - IIJUJI II. . IJ

Möbl . Zimmer
für sofort gesucht.
Oss. mit Preisang .
unt . Nr . 380S ans
Tagblattbüro erbet .

Empfehlungen

ievrllfte Masseuse.
>ebelstr . 11, 2 Tr .

I Ausarbeitung
von Matratzen ,

Bettrösten usw ., b .
billig . Berechnung .
Aus alten Bett -
rösten werden Cou-
chen angefertigt .

Schützens» . 59.

Frau nimmt noch
Wäsche zum

Ausbessern
an . Näht auch Kin-
dergarderobe . Oss .unt . 9ir . 3808 in «
Tagblattbllro erb .

kCabaret

,
oland

Start der
neuen

Saison .
Sie sehen
Spitzen -

Leistungen !

Verkäufe
Grünemaill ., gr ., it .

Füllofen
f . gr . Raum , zu
vk. Näh . Möbius ,
St . CanisiushauS ,

Marienstr , 60 .
Stehend .

Vaillant -
Gasbadeofen

gut erh ., z . Verl.
Schützens«! 13, VI .
„ Sparherde I"

für Kohlen u . Gas ,
Garantie , Ratenz .,alte nehm . i . Zah -
lung , Musterlager .Blumen str. 11, p .

Lstpreustische
Kühe und Sterken
hochtragend , zirka
11 Zentner , zirka
20 Liter Milchlei -
siung , liefert von
2 Stück aufwärts ,
franko jeder Bahn -
station für 290 Ml .

Rassige Lchsen,
Bullen, , Sterken ,

21 Ml pro Ztr .
Postfach 11,
Stallupönen .

Reich sführerschule
NEU - GRÜNWALD BEI MÜNCHEN
niiiiinniiniiininniiniiiiininriiiiinniiuiniiiiiiiiiiiiiiiHHHitiniiiiiiiiiiiiiiiinniiiniiiimiimiiniuiimiiimn,HW

Pläne und Entwürfe von
Altersheimen , Badeanstalten , Bahnhofsgebäuden . Biblio¬
theken , Blockbebauungen , Brücken , Feuerwachen , Fried¬
höfen , Flughallen , Gedenkhallen , Denkmälern , Geschäfts -
u . Gemeindehäusern , Hotelbauten u . Krankenhäusern ,Kirchen , Konzerthäusern , Krematorien , Plätzen , Poli .
zeiunterkünften Rathäusern und Stadthallen , Siedlungen ,Schulen , Theatern , Trinkhallen , Verwaltungsgebäuden ,und Völkerbundspalast enthalten in den

Bauwettbewerben
Herausgeber : Architekt BDA Emil Deines und
Architekt BDA Friedrich Heidt , Reg.-feaumeistera . D.

Es liegen bis jetzt 70 Hefte vor , die einzeln zu 1 . 80, im
Abonnement zu 1 .70 (frühere Hefte 1 . 50) durch jede Buch¬

handlung bezogen werden können und vom
VERLAG G. BRAUN * KARLSRUHE
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